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Vorwort. 

Die ungeheure Preissteigerung besonders seit Beendigung des Krieges 
hat eine vollständige Neugestaltung aller Lohn- und Gehaltsverhältnisse zur 
Folge gehabt. Hierbei ·fe)llten zunächst sichere Anhaltspunkte zur Beurteilung 
des Grades der eingetretenen Veränderungen in den Kosten der Lebenshaltung. 
Seit Beginn.des Jahres 1920 aber sind in erster Linie durch die Bemühungen 
des Statistischen Reichsamts mit Hilfe der statistischen Landesämter diese 
notwendigen Grundlagen geschaffen worden. Sie finden ihre Ergänzung in 
besonderen Arbeiten von städtischen statistischen Ämtern und von Privat­
personen. Diese für die net1este Zeit zur Verfügung stehenden Unterlagen 
für die Lebenshaltungsstatistik sind l'eichhaltiger und bedeutend wertvoller 
als die vor dem Kriege vorhandenen; sie bedürfen jedoch noch weiterer 
Vervollkommnung. Die Feststellung eines "Existenzminimums", d. h. der 
unbestreitbar jeweils zur Beschaffung des vollständigen, aber nur notwendigsten 
Lebensunterhalts erforderlichen Geldmenge, ist jedenfalls noch nicht gelungen; 
wohl aber verfügen wir heute über allgemein anerkannte und zuverlässige 
J\faßstäbe zur Beurteilung. des zeitlichen Verlaufs der Lebenshaltungskosten. 
Mit diesen Maßzahlen beschäftigt sich die vorliegende Arbeit. 

Das Harnburgische Statistische Landesamt veröffentlicht monatlich 
im Amtlichen ,Anzeiger für r:Parifverhandlungen zwischen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern und für wissenschaftliche Zwecke in. enger Anlehnung an das 
vom. Statistischen Reichsamt eingeführte Verfahren eine Teuerungsstatistik. . . 
Diese kurz gefaßten Monatsberichte können nur wenige Endergebnisse und 
diese nur für kurze Zeitspannen bringen. 

Die vorliegende Arbeit dagegen behandelt nach einem einleitenden 
Überblick über die früher eingeschlagenen Wege zur wissenschaftlichen Er­
forschung der Kosten der Lebenshaltung in ihrem Hauptteil eingehend die 
heute augewandten Methoden zur Darstellung der zeitlichen Entwicklung · 
der Teuerung in Hamburg; besonderes Gewicht wird hierb~i auf die Er­
mittlung der Kosten des Ernährungsbedarfs auf physiologischer Grundlage 
gelegt. In einem weiteren Teil werdr,n zum Vergleich die im übrigen Deutschen 
Reich und im Auslande gebräuchlichen Indexziffern dargestellt und besprochen. 

Die Bearbeitu.ng erfolgte im Referat des Prof. Dr. v. Tyszka. 

Hamburg, im August 1921. 

Der Direktor- des Statistischen Landesamts. 

Fror. Dr. Sköllin. 





A. Die wissenschaftliche Erforschung der Lebenshaltung. 

Das Intere~se für statistische Erhebungen 
über die Lebenshaltung weiterer Volkskreise ist 
erst in den letzten Jahrzehnten im Zusammen­
hang mit dem Aufsteigen der Industriearbeiter­
schaft zum Lichte der Kultur und Zivilisation 
reger geworden. Die ersten Anfänge der Lebens­
haltungsstatistik reichen zwar ziemlich weit 
zurück; wissenschaftlich ausgebaut ist dieses 
Gebiet aber erst in dem letzten halben Jahr­
hundert; und ganz besonders in de1_· gegen­
wärtigen Zeit bemüht man sich, durch eingehende 
Untersuchungen Klarheit über das Maß der Ver-­
teuerung der Lebenshaltung zu schaffen. 

Der erste größere Versuch; durch die stati­
stische Methode die Lebenshaltung zu erforschen, 
stammt von dem Engländer Gregory King, der, 
in der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts lebend, 
jenem Kreise der sogenannten politischen Arith­
metiker angehörte, die es sich zur Aufgabe 
setzten, auf rechnerische vVeise, in Zahl und 
Maß, Kenntnis vom sozialen Leben zu gewinnen. · 
Kings Werk erschien 1698 unter dem Titel: 
"Natürliche und politische Betrachtungen über 
den Zustand und die Lage der Bevölkerung 
Englands". Seine Arbeit ist aus bevölkerungs­
statistischen Studien herausgewachsen; er ver-

-suchte nämlich zu berechnen, wieviele_ Familien 
den Wohlstand der Bevölkerung durch ein 
die Ausgaben übersteigendes Einkommen ver­
mehrten, und kam zu dem Ergebnis, daß 500 586 
Familien ein durchschnittliches Einkommen von 
mehr als 68 .oß 18 sh .im Jahre hätten, somit zur 
Hebung des Volkswohlstandes beitragen könnten. 
Fast ein J a4rhundert später beschäftigte sich 
dann, ebenfalls in Englfwd, Arth ur Y o ung 
(1741-1820) mit dem Problem der Lebens­
haltung. Sein 'Verk erschien unter dem Nameh: 
"Farmers Letters" (1767). Gerade in der 
heutigen Zeit ist es nicht uninteressant zu er­
fahren, wie A. Young auf den Gedanken kam, 
sich ein Bild von der Lebenshaltung mit Hilfe 
der Statistik zu machen. Es wurde nämlich in 
jener Zeit über recht hohe Preise der Lebens­
mittel geklagt und vielfach die Behauptung 
aufgestellt, daß mit den gegenwärtigen Löhnen 
bei den gestiegenen Preisen nicht auszukommen 
sei. Y oung sah es als seine Aufgabe an fest­
zustellen, inwieweit dies zutreffe. "Was heißt 

das, billige Lebensmittel?" schrieb er in seinem 
Werke. "Heißt dies, daß der Arbeiter von den 
Früchten einer sechstägigen harten oder sechs­
tägigen leichten Arbeit sollleben können? Oder 
von den Früchten einer 51/2-; 5-, 4tägigen zu 
9, 10, 11, 12 oder 16 Stunden? Und heißt es, 
er solle imstande sein, sich Hammelfleisch, 
Ochsenfleisch, starkes Bier und das beste 'Veizen­
brot zu verschaffen, oder nur. Hausmacherbrot, 
Käse und Ale, genug, um bei voller Gesund­
heit und Kraft zu bleiben?" Er geht nun daran, 
ein Budget aufzumachen, wieviel ein Arbeiter 
mit Frau und Kind brauche und was er danach 
erübrigen könne. Und er kommt zu dem Ergeb­
nis, daß zur Fristung des Lebens viel weniger 
notwendig sei, als in der Regel dafür ausgegeben 
werde. Er rechnet seinen Landsleuten vor, daß, 
wenn sie einfacher lebten, sie sehr gut auch bei 
den -gestiegenen Preisen auskommen könnten. 
Nicht der Preis der Lebensmittel, sondern das 
"luxuriöse Leben" sei an den Klagen schuld. 
"Können die Arbeiter über Preise klagen", 
schreibt er, "wenn sie nicht am Tee spareil? 
Ist es notwendig, das sie nur das beste Weizen­
brot essen,· wo es doch billigeres und gesünderes 
gibt? . . . Und so sage ich, daß die jetzigen 
Zeiten, nur verglichen mit den früheren, teurer 
zu nennen sind; aber an und für sich sind sie 
es nicht. Nennt ihr es so, so gebt ihr eben 
Weizenbrot, Ochsenfleisch, Hamm.elfleisch, Zucker 
unß Butter für notwendige Dinge aus, was sie 
nicht sind." . 

Einen gewaltigen Schritt vorwärts in der 
Erkenntnis der Lebensbedingungen der Be­
völkerung bedeutete zunächst die Arbeit des 
Belgiers Ed. Ducpetiaux (1804-1868). Er 
legte dem l 853 in Brüssel tagenden ersten 
statistischen Kongreß ein eingehendes Programm 
zur Erhebungder Lebenshaltungskosten belgiseher 
Arbeiter vor. Danach sollten in jedem Bezirk 
typische Familien, bestehend aus dem Ehepaar 
und vier Kindern im Alter von 16, 12, 6 und 
2 Jahren, sowohl aus Land- wie aus Industrie-­
arbeiterkreisen ausgewählt und ihnen Frage­
bogen zur Ausfüllung übergeben werden. Auf 
dem Bogen war ein Schema der Einnahmen und 
Ausgaben aufgestellt. Die Einnahmen zerfielen 
in zwei Gruppen: Lohn des Familienhauptes und 
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andere Hilfsquellen. Die Ausgaben gliederten der Hamburger 1\'Iax 1\'Iay, Henriette Fürth, 
sich in: 1. solche für physische und materielle WilhelmGerloff. IrrgroßzügigerWeise konnte 
Bedürfnisse, 2. solche für religiöse, moralische aber die Lebenshaltungsstatistik erst bearbeitet 
und geistige Bedürfnisse und 3. in Luxusaus- werden~ als die amtlichen Stellen, die Statistischen 
gaben. Die Erhebung erstreckte sich auf eine Ämter, dieser Aufgabe sich unterzogen. Die 
Woche und sollte auf das Jahr umgerecb,net einzelnen Forscher waren in ihren technischen 
werden. Ducpetiaux ermittelte 83 Budgets wie finanziellen Hilfsmitteln viel zu beschränkt, 
städtischer und 104 Budgets ländlicher Arbeiter, als daß sie' daran hätten denken können, über 
die er auf die geschilderte Weise bearbeitete. die Lebenshaltung einer großen Anzahl von 
Wenn auch die Erhebung· recht summarisch Familien eingehende Untersuchungen anzustellen. 
stattfand und die Aufzeichnungen an Genauig- Dies aber ist die unbedingte Voraussetzung für 
keit viel zu wünschen übrig ließen, so bestand die Erkenntnis der Lebenshaltung. Werden nur 
der große Fortschritt gegenüber den nur ge- einige wenige Familien zugrunde gelegt, so sind 
schätzten Budgets von King und Young darin, die individuellen Zufälligkeiten, die sich hier 
daß hier zum ersten Male auf Grund tatsächlicher schlechterdings ergeben müssen, so groß, daß 
Haushaltsrechnungen eine Kenntnis von der wirk- das allgemein Typische, auf dessen Erkenntnis 
liehen Lage der Bevölkerung geschaffen wurde. es allein ankommt, nicht mit der, notwendigen 

Einen ganz eigenartigen Charakter trugen Klarheit hervortreten kann. 
die Arbeiten des ·Franzosen Frecleric Le Play Von den hier einschlägigen amtlichen Unter­
(1806-1882). Auch er legte seinen Erhebungen suchungen ist zuerst die belgisehe Erhebung 
tatsächliche Haushaltsrechnungen zugrunde. von 1892 zn nennen, bei der 188 Arbeiter­
Allerelings beschränkte er sich dabei auf nur familien, die für den Monat April 1891 Haus­
sehr wenige Familien. Aber die Lebenshaltung haltungsbücher geführt haben, erforscht wurden; 
dieser wenigen Familien erforschte er bis ins ferner die großen Erhebungen des englischen 
einzelne. Man nannte daher die :Methode, die Handelsamtes in den Jahren 1905/08, die sich 
er anwandte, die Familienmonographie. Er auf Großbritannien, Deutschland, Frankreich, 
war hierbei bemüht, den ganzen Organismus Belgien und die Vereinigten Staaten von Amerika 
einer Einzelwirtschaft bloßzulegen und ihn, erstreckten und bei denen das Wochenbudget 
wenn möglich, auch auf eine längere Zeitstrecke, einer großen Anzahl Arbeiterfamilien (in Deutsch­
auf Jahre hinaus, zu verfolgen. Angeregt zu land 5046, in Frankreich 5605, in England 1944) 
seinem Studium wurde er durch die französische zugrunde gelegt wurde. Auch die Vereinigten 
Revolution von 1830, die ihm zum Bewußtsein Staaten von Amerika haben zu Beginn des 
brachte, daß eine große Anzahl Familien tat- 20. Jahrhunderts eine umfassende Erhebung über 
sächlich kaum das Notwendigste zum Leben 8544 Familien angestellt. Von deutsch~n Erhe­
hätten. Nicht nur in seinem Heimatlande, · bungenist an erster Stelle die große Erhebung des 
sondern aueh in den üb'rigen europäischen StatistischenReichsamtsvomJahrel907zunennen, 
Ländern wollte er die Lebenshaltung studieren, in der die Ergebnisse der Wirtschaftsrechnungen 
und zwar auf Grund persönlicher Anschauung von852Familien,dieeinJahrlangihreEinnahmen 
an Ort und Stelle. Er unternahm deshalb große und Ausgaben auf das genaueste aufgezeichnet 
Reisen, und auf Grund der Ergebnisse seiner hatten, niedergelegt sind. Während des Krieges 
Untersuchungen an einzelnen Familien schloß sind dann vom Statistischen Reichsamt die Haus­
er dann auf die Verhältnisse der arbeitenden haltsrechnungen der Familien, die auf Ver­
Klassen in dem ganzen Lande überhaupt. Das anlassung vom Kriegsausschuß für Konsumenten­
war zum Teil recht gewagt. Hierin liegt auch interessen Haushaltsbücher in -..den Monaten 
die Schwäche seines sonst groß angelegten und April und Juni 1916, April1917 und April1918 
einzigartigen \Verkes. Denn wenn er auch die geführt hatten, bearbeitet worden. 
Lebenslage der Familien, die er zur Untersuchung Dank den Untersuchungen amtlichen wie 
heranzog, aufs eingehendste erforschte, so ge- privaten Charakters; die sich über eine große 
nügte doch die geringe Zahl zu solch weit- Anzahl Haushaltungep. erstreckten, haben wir 
gehenden Schlüssen meistens nicht. Niedergelegt in den letzten Jahrzehnten unsere Kenntnisse 
sind seine Untersuchungen in dem berühmten von der .Lebenshaltung der Bevölkerung erweitern 
Buch: "Les ouvriers europeens" (Paris 185G) können, freilich nur in bescheidenem Maße; denn 
sowie in dem Sammelwerk: "Les ouvriers des die Kenntnis, die auf Grund solcher Art Unter­
deux mondes" (Paris. 1856). suchungen gewonnen wird, ist doch nur recht 

EineLebenshaltungsstatistik im eigentlichen mäßig. Das liegt im Wesen der Sache selbst, 
Sinne, d. h. die genaue Erhebung der Wirt-· in den großen Schwierigkeiten, die sich 
schaftsführungeinergrößerenAnzahlFamilien, gerade der Lebenshaltungsstatistik entgegen­
brachten erst die letzten Jahrzehnte des 19.Jahr- stellen. Denn im Vergleich zu der Bevölke­
hunderts. Von einzelnen Forschern sind hier rungs- oder Wohnungsstatistik ist die Lebens­
hauptsächlich zu nennen der langjährige Direktor haltungsstatistik doch nur unvollkommen. Bei 
desPreußischen Statistischen Landesamtes, E r"n s t der Bevölkerungsstatistik wird die gesamte 
Engel, ferner Gottlieb Schnapper-Arndt, Bevölkerung erfaßt; bei der Volkszählung wird 
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eine jede Person ermittelt; Alter und Familien­
stand, Staatsangehörigkeit und Religionsbekennt­
nis und was man sonst noch zu wissen wünscht, 
ist ohne Schwierigkeiten restlos zu erlangen. 
Das gilt in gleicher Weise vom Bevölkerungs­
wechsel: die Eheschließungen, die Geburten 
und Sterbefälle, im allgemeinen auch die Zu­
und Abwanderungen sind einwandfrei feststell­
bar. Man hat hier gleichsam einen festen Boden 
unter den Füßen. An einem Volkszählungs­
ergebnis von so und so viel Einwohnern, von denen 
so und so viel ledig, verheiratet, verwitwet und 
geschieden sind, ist nicht zu rütteln. Es steht 
bis auf wenige einzelne Pälle, denen aber gar 
keine Bedeutung zukommt, wissenschaftlich fest. 
Das gleiche gilt von der Wohnungsstatistik; 
auch hier schafft uns die Statistik eine sichere 
Grundlage. Ganz anders eine Statistik über die 
Lebenshaltung. \Vas ist zunächst Lebens­
haltung eines ganzen Volkes? - Gibt es 
überhaupt eine solche als einen einheitlichen 
Begriff? - Ist nicht vielmehr die Lebenshaltung, 
die J-1ebensführung etwas durchaus Subjektives, 
bei jedem einzelnen verschieden? Ist sie nicht 
fast so vielgestaltig, wie es Wirtschaftseinheiten 
überhaupt gibt? - In der Tat hat, streng ge­
nommen, jede einzelne Wirtschaftseinheit eine 
von den anderen abweichende Lebenshaltung. 
Man müßte also, um ein getreues Bild von der 
Lebenshaltung eines Volkes zu gewinnen, die 
Gesamtheit aller Wirtschaftseinheiten erfassen. 
Dies ist aber eine Unmöglichkeit. Denn um 
Kenntnis von der Lebenshaltung zu erlangen, 
müssen sich Familien bereit finden, während eines 
längeren Zeitraums, mindestens einen Monat hin­
durch, am besten ein Jahr lang, Haushaltsbücher 
zu führen, ihre Einnahmen und Ausgaben auf­
zuzeichnen. Dazu werden aber immer nur einige 

· wenige Familien geneigt sein, niemals die große 
Masse. Im übrigen muß man auch das V er­
trauen haben, daß die Aufzeichnungen wahrheits­
getreu, gewissenhaft erfolgen. Der Umstand, 
daß dies vielfach nicht der Fall ist, schränkt 
den Kreis der Personen, die hier in Frage kommen, 
ganz von selbst stark ein. 

So ist und bleibt die Lebenshaltungsstatistik 
infolge ihres mehr subjektiven Charakters etwas 
Fragmentarisches. Deshalb soll die Bedeutung 
von Untersuchungen über die Lebenshaltung 
weiterer Volksschichtennicht geschmälert werden. 
Im Gegenteil, gerade dies Fragmentarische macht 
es notwendig, daß einmal diese Untersuchungen 
in einer möglichst großen Zahl a11gestellt werden, 
damit diese sich gegenseitig ergänzen. Zum 
anderen müssen sich die einzelnen Untersuchun­
gen auch auf einen möglichst weiten Kreis von 
Personen erstrecken und mit der allergrößten 
Genauigkeit durchgeführt werden. 

· Aus diesem Grunde ist· den Methoden, die 
hier zur Anwendung kommen können, auch ganz 
besondere Bedeutung beizumessen. Am frühesten 
gelangte, wie schon erwähnt, die sog. Fa-

milie<nmonographie als Methode zur Ermitt­
lung der Lebenshaltung zur Anwendung. Ein. 
oder nur einige wenige 'Haushalte wurden her. 
ausgenommen und in eingehendster Weise be­
handelt. Ihre Einnahmen und Ausgaben wurden 
einen längeren Zeitraum, viele Jahre hindurch 
beobachtet, um ein möglichst genaues Bild von 
der Haushaltsführung dieser Familien zu ergeben. 
Auch die neueste Zeit hat uns durch die Fa­
milienmonographie wertvolle Aufschlüsse über 
die Haushaltsführung einzelner Familien gebracht. 
Besonders sind hier zu nennen die Untersuchun­
gen von Gottlieb Schnapper- Arndt, sein berühmtes 
"Nährikele, Monographie und Wirtschaftsrech­
nung einer armen Weißnäherin in einer Klein­
stadt Süddeutschlands". Ferner Henriette Fürths 
"Mittelbürgerliches Budget über einen zehn­
jährigen Zeitraum". · 

Aber die Monographie kann immer nur ein 
ergänzendes Hilfsmittel zur Erforschung der Le­
benshaltung sein. Die weitaus vorzuziehende Me-. 
thode ist die Erhebung von Wirtschafts­
rechnungen einer möglichstgroßenAnzahl 
von Familien. Denn nur dadurch können die 
vielen Zufälligkeiten, die bei der Lebenshaltungs­
statistik so besonders störend wirken, aus~ 
geschaltet werden, daß, wie es dem vV esen der 
Statistik entspricht, das Typische in der Ge­
samtheit der individuellen Erscheinungen ermittelt 
wird. Hierbei kann man zwei Wege einschlagen: 
nämlich eü1rnal ganzjährige Wirtschafts­
rechnungen aufstellen, zum anderen die sog. 
Budgetmethode wählen, d. h. nur Wochen­
oder Monatsbudgets in einer bestimmten und 
vorgeschriebenen Form erheben. Die erstere 
Methode kann man als die intensive, die zweite 
als die extensive bezeichnen. Die Methode ganz­
jähriger Wirtschaftsrechnungen besteht darin, daß 
Familien ausfindig gemacht-werden, die geeig·net 
und gewillt sind, während eines ganzen Jahres 
genaue Aufzeichnungen über ihre Einnahmen und 
Ausgaben zu machen. Sie erhalten zu diesem 
Zweck von der erhebenden Stelle zwölf Haus­
baltsbücher, diejeweils füreinenl\'Ionat berechnet 
sind. Diese Haushaltsbücher sind mit Vordrucken 
versehen, um eine tägliche Eintragung der Aus­
gaben und eine monatliche oder wöchentliche 
Eintragung der Einnahmen zu ermöglichen. 
Solche Erhebungen, die sich über ein Jahr er­
strecken, bieten uns wertvolle Aufschlüsse über· 

· die Lebenshaltung der Bevölkerung, zumal wenn 
es gelingt, eine größere Anzahl Familien zu 
erhalten, die sich dieser nieht ganz einfachen . 
Aufgabe unterziehen. Eine solche Erhebung ist 
im Jahre 1907 mit Hilfe der einzelnen statisti­
schen Ämter durch das Statistische Reichs­
amt angestellt worden: Hierbei wurden die 
Wirtschaftsrechnungen von R52 Haushalten, die 
sich über ein ganzes Jahr erstreckten, zugrunde 
gelegt. Die haushaltführenden Personen gehörten 
zum größten Teile dem gehobenen Arbeiterstand 
an; zum Teil waren es auch Beamten- und An-
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gestelltenfamilien. Ihr Einkommen lag ·in der 
Hauptsache zwischen Jrt 1200 und 4000 jährlich. 
Wir haben hier also einen Ausschnitt aus der 
Volksschicht vor uns, der die weitaus größte 
Mehrzahl der deutschen Bevölkerung vor dem 
Kriege angehört hat. Dies macht die Erhebung 
so wertvoll. Da sie sich überdies über ein ganzes 
Jahr erstreckt, somit die Zufälligkeiten der 
jahreszeitlichen Schwankimgen in den Einnahmen 
wie besonders auch in den Ausgaben ausgeschaltet 
sind, dürften wir in dieser Erhebung in der Tat 
ein wahrheitsgetreues Bild von der Lebenshaltung 
der Bevölkerung des Deutschen Reiches in den 
letzten Jahrzehnten vor dem Kriege erhalten 
haben. · 

Kuri vor dem Kriege ist auch seitens des 
Österreichischen Statistischen Arbeits­
amts eine solche Erhebung über Wiener 
Arbeiterfamilien . angestellt worden. Hier sind 
119 Arbeiterhaushalte, die während des ganzen 

.• Jahres 1912 ihre Einnahmen und Ausgaben aufs 
genaueste in Haushaltsbücher eingetragen haben, 
bearbeitet worden. Die Wiener Erhebung, die 
freilich bezüglich derZahl der erhobenen Familien 
hinter der deutschen Reichserhebung zurücksteht, 
zeichnet sich vor dieser durch noch größere 
Genauigkeit aus, insofern sie .vor allem auch 
die nicht dauernden Einnahmen, wie z. B. aus 
Untervermietung, Gelegenheitsgeschäften u. dgl., 
berücksichtigt. 

Aber dieser Weg der Erforschung der 
Lebenshaltung auf Grund so beschaffener, ein 
ganzes Jahr lang g~führter Haushaltsbücher 
ist nicht immer möglich; Die Voraussetzung 
hierfür ist nämlich die Gewinnung von durch­
ans zuverlässigen Familien, von denen man an­
nehmen kann, daß sie ein ganzes Jahr hindurch 
die täglichen Eintragungen · auf das gewissen­
hafteste ausführen. Es war seinerzeit eine 
sehr schwierige Aufgabe für das Statistische 
Reichsamt, in Verbindung mit den übrigen 
statistischen Ämtern solche Familien heraus-

. zufinden. Vielfach wird man sich mit einem 
kürzeren Erhebungszeitraum begnügen müssen 
und in diesem Falle die andere Methode, die 
extensive oder sogenannte Budgetmethode, 
anwenden. Diese besteht darin, daß ein vor­
gedruckter Fragebogen, in welchem die Ein­
nahmen und Ausgaben auf das genaneste 
spezialisiert sind, zur Verwendung kommt. 
Dieser wird dann an eine große Anzahl von 
Haushaltungen, von - denen man annimmt, 

. daß sie zur Ausführung bereit und geeignet 
sind, mit dem Ersuchen verschickt, den Bogen 
einen Monat oder vielleicht nur eine Woche 
lang durch tägliche Eintragung der Einnahmen 
und Ausgaben auszufüllen. Der geringere Wert, 
der einer solchen Erhebung gegenüber der erst­
genannten zukommt, leuchtet von selbst ein. 
Nur dadurch, daß man ein ganzes Jahr lang 
Einnahmen und Ansgaben verfolgt, kann man 
fÜll der Wirklichkeit entsprechendes Bild der 

Lebenshaltung der einzelnen Familien gewinnen. 
Bei nur einmonatlicher oder gar,: einwöchiger 
Erhebung der Haushaltskosten spielen. die in­
dividuellen Zufälligkeiten sowie vor allem die 
jahreszeitlichen Schwankungen eine zu 'große 
Rolle. Diese Mängel versucht man freilich dadurch 
auszugleichen, daß man sich an eine möglichst 
große Anzahl Familien wendet, um gewisser­
maßen durch die große Zahl der erhobenen 
Haushalte den Nachteil der kürzeren Erhebungs­
frist zu paralysieren. Solche Erhebungen sind 
in den Jahren 1905 bis 1908 vom englischen 
Handelsamt angestellt worden, die sich nur auf 
eine einzige sogenannte Normalwoche erstreckten, 
dafür aber eine große Anzahl Haushaltungs- · 
budgets, nämlich in Deutschland 5046, in Frank-

. reich 5605, in England 1944 umfaßten. · Auch 
die während des Krieges auf Veranlassung des 
Kriegsausschusses für Konsumenteninteressen 
vom Statistische!). Reichsamt durchgeführten Er­
hebungen sind solche extensiver,. budgetmäßiger 
Natur. Hier wurden die Haushalte nur einen 
Monat lang beobachtet, und .zwar im April1916, 
Juli 1916, April 1917, April 1918. Die Zahl 
der Haushalte betrug· im April 1916: 858 Fa­
milien, im Juli 1916: 146 Familien, April1917: 
342 Familien, April 1918: 249 Familien. 

Von größter Wichtigkeit, aber auch mit 
besonderen Schwierigkeiten· verknüpft ist bei 
allen diesen Erhebungen die Ermittlung des 
Verbrauchs. Dies zeigte sich vornehmlich im 
Kriege. Bei den Friedenserhebungen wurde die 
Erforschung des Verbrauchs gegenüber den 
Ausgaben . vernachläs~igt. Das lag in der 
Natur der Sache. In den Friedensjahren, in 
denen ein offensichtlicher Mangel an Nahrungs­
mitteln nie zutage trat, die Erwerbung von 
Lebensmitteln vielmehr nur eine Grenze 
in der Kaufkraft der Bevölkerung, in den· 
Einnahmen der einzelnen Familien hatte, 
standen natürlich die Ausgaben an erster 
Stelle. Ihre Höhe war hier ein einwandfreier 
Gradmesser für den Stand der Lebenshaltung, 
für das Maß der Ernährung. Dazu kam, daß 
im Frieden vielfach die Bevölkerung, insbesondere 
die kaufende Hausfrau, gar nicht unterrichtet war 
über die Menge der .Nahrungsmittel, die sie ein­
holte; denn sie kaufte seltener nach Gewicht oder 
Maß; viel häufiger war allein maßgebend die Höhe 
der Kosten. Hier trat im Kriege eine Änderung 
ein: die Nahrungsmittel wurden rationiert, da 
sie nicht mehr in genügender Menge zur 
V erfügnng standen, um die Bevölkerung aus­
reichend zu ernähren. Es wurde infolgedessen 
von Wichtigkeit zu erforschen, wieviel der Menge 
nach eingekauft und verbraucht wurde. Uber~ 
dies war während des Krieges die Bevölkerung -
wenigstens im allgemeinen - ganz anders im­
stande als im Frieden, die Menge der gekauften 
Lebensmittel in Maß und Gewicht anzugeben. 

Eine einwandfreie Erforschung des Ver­
brauchs an den einzelnen Nahrungsmitteln auf 
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Grund persönlicher Anschreibungen in den Hans­
haltsbüchern ist aber nicht nur in volkswirt­
schaftlicher, sondern auch in physiologischer 
Hinsicht von großer Bedeutung. Der Volkswirt 
könnte hieraus erkennen, wie sich der V erbrauch 
an den einzelnen Nahrungsmitteln auf die ver­
schiedenen Einkommenstufen, auf Arme, Minder­
bemittelte und Wohlhabende, verteilt. Weiterhin 
wäre es sehr interessant zu erfahren, welche 
Nahrungsmittel und in welchen lVIengen diese 
in den einzelnen Berufsschichten verbraucht 
werden. Auch eine Unterscheidung des Ver­
brauchs in Großstadt, Kleinstadt und auf dem 
Lande wäre für die Erkenntnis der Lebens­
haltung der B~völkerung wesentlich. Nicht minder 
bedeutungsvoll ist eine Gliederung in geogra­
phischer Hinsicht; denn daß im Norden, Süden, 
Osten und Westen unseres Vaterlandes große 
Unterschiede bestehen, ist bekannt, nur über 
den Grad der Verschiedenheiten ist man nicht 
genauer unterrichtet. Der Physiologe würde 
hierdurch gleichfalls wertvolles Material für 
seine in dem Dienste der . Volksgesundheit 
stehenden Untersuchungen erhalten. 

Neben den geschilderten Methoden, durch 
Beobachtung von tatsächlichen Haushaltungen, 
die ihre Einnahmen und Ausgaben sorgfältig 
aufzeichnen, sich Kenntnis von der Lebens­
haltung zu verschaffen, gibt es noch einen 
anderen Weg, hierüber Aufschluß zu erhalten. 
Man geht hierbei nicht von den Einzelhaus­
haltungen, sondern von den Preisen aus und 
verfolgt die Veränderungen in ihrer Gestaltung. 
Um einen Eindruck von dem Maße der Ver­
teuerung infolge der Preissteigerung der ein­
zelnen Lebensmittel zu gewinnen, legt man hier 
einen geschätzten Verbrauch zugrunde. Der 
Vorteil dieser Methode gegenüber der der Er­
hebung von Wirtschaftsrechnungen besteht darin, 
daß man ohne vorausgehende langwierige Er­
hebungen schnell ein ungefähres Bild von der 
Wirkung der Preissteigerung auf die Lebens­
haltung der Bevölkerung gewinnt. Aber- dies ist 
der großeN ar hteil- diese Methode gibt uns keine 
Tatsächlichkeiten, sondern nur Annäherungs­
werte. Sie dringt nicht in die Tiefe; ihr fehlt 
die feste Basis der Wirklichkeit, da keine tat­
sächlichen Haushaltsrechnungen zugrunde gelegt 
sind, sondern der V erbrauch nur annäherungs­
weise geschätzt ist. In den Zeiten aber, in 
denen es gilt, möglichst rasch ein Bild von der 
Wirkung plötzlich eintretender starker Preis­
steigerungen zu gewinnen, kann gerade diese 
Methode zweckdienlicher sein als langdauernde 
Erhebungen, deren Ergebnisse bei ihrem Er­
scheinen infolge der starken Preisschwankungen 
vielleicht schon überholt und veraltet sind. Diese 
Methode fand bei der Erforschung der Teue­
rungsverhältnisse im Reich nach dem Kriege 
Anwendung, wo es galt, sich möglichst 
schnell über die Wirkung der plötzlichen 
Preissteigerungen zu unterrichten. Auf die 

großen Schwierigkeiten, die hier zu überwinden 
sind, auf die Fehlerquellen und dergl. mehr 
wird weiter unten noch näher eingegangen 
werden. 

Die zahlreichen Untersuchungen der letzten 
. Jahre haben nm1 gestattet, gewisse typische 
Regelmäßigkeiten, sogen. Gesetze der 
Lebenshaltung, herauszufinden. Das grund­
legende Gesetz ist von Ernst Engel aufgestellt 
worden und bezieht sich auf das Verhältnis der 
Höhe der Einnahmen zu den Gesamtausgaben 
und den Ausgaben für die notwendigen Lebens­
mittel, insonderheit für die Ernährung. Es 
lautet: Je kleiner das Einkommen, desto größer 
ist der Anteil, den die · unentbehrlichsten aller 
Ausgaben, vor allem die Ausgaben für die Er­
nährung, von den Gesamtausgaben beanspruchen. 
Mit zuneh.mender Wohlhabenheit verringert sich 
dagegen· die auf die Ernährung verwendete Aus­
gabenquote. Dieses grundlegende Gesetz hat 
sich bisher bei allen Untersuchungen als im 
allgemeinen zutreffend erwiesen. Das Gesetz 
ist dann später vor allem von Gerloff dahin 
erweitert worden, daß bei steigendem Einkommen 
zuerst und am schnellsten die Ausgabenquote 
für pflanzliche Nahrungsmittel (Kartoffeln, Brot, 
Gemüse) fällt, in geringerem Maße dagegen die 
Ausgabenanteile für animalischeN ahrung(Fleisch 

· und Fleischwaren, Butter, Fette) sinken. Das 
Parallelgesetz dazu, betreffend Einkommenshöhe 
und Ausgaben für die Wohnung, ist von dem 
Berliner StatistikerSchwabe aufgestellt worden; 
es lautet: Je geringer das Einkommen; desto 
größer ist die Quote der Ausgaben, die auf den 
Wohnungsbedarf verwendet werden muß. Es 
sollte demnach die Höhe des Mietpreises im 
umgekehrten Verhältnis zum Einkommen stehen, 
mit steigendem Einkommen der Prozentsatz, 
der für Miete aufgewendet wird, fallen. Dies 
Gesetz hat sich aber nicht in allen Fällen be­
stätigt. Es wird nämlich durch ein anderes 
Gesetz gekreuzt und durchbrachen. Denn der 
Wohnungsaufwand richtet sich, wie die Unter­
suchungen ergeben haben, nicht allein nach dem 
Einkommen, sondern er wird auch wesentlich 
mitbestimmt durch die soziale Schicht, der die 
betreffende Familie angehört. Auf einer gewissen 
sozialen Stufenleiter wird auch . bei geringem 
Einkommen von den Angehörigen ein bestimmter 
Wohnungsaufwand erwartet, so daß beispiels­
weise beim Vergleich von Beamten- oder All­
gestelltenhaushalten mit Arbeiterhaushalten sich 
zeigt, daß die Ausgaben für Wohnungen in 
Beamten- und Angestelltenfamilien zum Teil 
erheblich größer sind als in Arbeiterfamilien, 
trotzdem das Einkommen etwa das gleiche, 
ja, in Arbeiterfamilien teilweise noch etwas 
höher ist. Das Schwabesehe Gesetz hat nur 
seine Gültigkeit bei Vergleich von Familien, die 
ungefähr gleichen sozialen Schichten angehören. 

Ferner hat man noch folgende Gesetze und 
Regelmäßigkeiten aufstellen können:. Mit stei-

2 . 
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g·endem Einkommen steigt die Ausgabenquote 
für Ersparnisse, für g·eistige und Erholungs­
bedürfnisse (sog. Kulturbedürfnisse), ferner für 
Luxus und Vergnügen; dagegen sinkt im all­
gemeinen mit steigendem Einkommen der Aus­
gabenmiteil für· Kleidung, Heizung und Be­
leuchtung. 

Zusammenfassend wird man über die Ge­
setzmäßigkeiten, die auf Grund der Untersuchun­
gen der letzten Jahrzehnte bezüglich der Le­
benshaltung gefunden sind, ·folgendes sagen 
können: 

1.- Mit steigendem Einkommen sinkt ständig 
die Ausgabenquote für Nahrungsmittel, in­
sonderheit am schnellsten und schärfsten 
die für pflanzliche, wmtiger die für anima-

. lische. 
2. Mit steigendem Einkommen sinken unter 

gewissen Verhältnissen und Bedingungen, 
nämlich bei Familien, die der gleichen 
sozialen Schicht angehören, die Ausgaben­
anteile für Wohnung, Kleidung, Heizung 
und Beleuchtung. 

· 3. Mit steigendem Einkommen steigen die 
Ausgabenquoten für Ersparnisse, geistige 
und Erholungsbedürfnisse (sog. Kulturbe­
dürfnisse) sowie die Ausgabenanteile für 
Luxus und Vergnügen; jedoch finden hier 
Ausnahmen statt. 
Auch über die prozentuale Verteilung 

del.· einzelnen größeren Ausgabengruppen auf 
die Gesamtausgaben haben uns die Untersuchun­
gen der letzten Jahre unterrichtet. Nach der 
umfassenden Erhebung des Statistischen Reichs­
amtes vom Jahre 1 907 entfiel fast die Hälfte 
aller Ausgaben auf Nahrungs- und Genußmittel, 
nämlich rd. 45 Pfo. Innerhalb der einzelnen 
Wohlhabenheitsstufen schwankten· nach dem 

genannten Engelsehen Gesetz die Ausgaben­
anteile für Nahrung zwischen 30% bei den 
gutgestellten Familien mit einem Einkommen 
über J\t 5000 und 54% bei den schlecht­
gestellten Familien mit einem Einkommen unter 
M 1200. Die Ausgabenquote für Wohnung und 
Haushalt stellte sich im Durchschnitt auf 18 % 
und schwankte (gemäß dem Schwabesehen Gesetz) 
zwischen 15% bei den ViTohlhabenden und 20% 
bei den ärmsten Familien. Für Kleidung, 
Wäsche und Reinigung wurden im Durchschnitt 
12% der Ausgaben aufgewendet; hier betrugen 
die Grenzfälle 9,2% und 14,9 %. Die Auf­
wendung für Heizung und Beleuchtung erfor­
derte im Durchschnitt rd. 4% ufld schwankte 
zwischen 3 und 6 % . 

Der Krieg hat mit der in seinem Gefolge 
stehenden Preissteigerung besonders der Lebens­
mittel zu tiefgreifenden Änderungen geführt. 
Die Ausgabenquote für die Nahrungsmittel stieg 
nach den Untersuchungen des Kriegsausschusses 
für Konsumenteninteressen von rd. 45 %, die sie 
im Frieden betrug, auf etwa 55 %; innerhalb 
der einzelnen W ohlhabenheitsstufen schwankten 
die Anteile zwischen 42 und 60 %. Dagegen 
gingen die Aufwendungen für die Wohnung in­
folge der vielfachen Kriegsmietermäßigungen 
prozentual zurück, und in noch schärferem Maße 
verringerten sich die Ausgabenanteile für Kultur­
bedürfnisse (geistige und gesellige Bedürfnisse, 
Gesundheits- und Körperpflege). Im allgemeinen 
wird man den Satz aufstellen können, daß der 
Krieg zu einer Vergrößerung des Anteils der 
Ausgaben für die physiologisch notwendigen 
Bedürfnisse auf Kosten des Anteils der Ausgaben 
für Kulturbedürfnisse ganz besonders bei den 
etwas besser gestellten Schichten, dem Mittel-
stande, geführt hat. · 
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B. Darstellung der Hamburger Teuerungsverhältnisse. 

I. Die Ermittlung der Kosten 'der Lebenshaltung auf Grund eines geschätzten 
Verbrauchs nach und vor dem Kriege. 

1. Der den Teuerungszahlen zugrunde gelegte 
Verbrauch (Wedigkeitszahlen) .. 

Im August 1919 regte das Reichsarbeits­
ministerium eine Erhc bnng der Kosten des 
Lebensunterhaltes an; man verfolgte damit 
zunächst den Zweck, genauere Unterlagen für die 
Bewegung der Teuerungsverhältnisse im Interesse 
der Tarif- und Schlichtungsverhandlu.ngen zu ge­
winnen; aber darüber hinaus war es für die Allge­
meinheit von Wichtigkeit, wenigstens ein an­
näherndes Bild von dem Maße der Teuerung und 
der Belastting der Familien dureil die fortgesetzt 
steigenden Preise für die notwendigsten Lebens­
bedürfnisse zu erhalten. Die bisherigen Erhebun­
gen und Berechnungen einiger städtestatistischer 
Ämter reichten für eine sachgemäße Beurteilung 
der Teuerungsverhältnisse nicht ans. Es bestand 
daher die Gefahr, daß in Ermangelung genauerer 
Unterlagen die nur für begrenzte Bezirke gültigen 

. Berechnungen über die Bewegung der Teuerungs­
verhältnisse als typisch auch für andere Gebiete 
angesehen· würden. Im Reichsarbeitsministerium 
fanden deshalb eingehende Beratungen in den 
Monaten August bis November 1919 mit dem 
Statistischen Reichsamt, den statistischen Landes­
ämtern und den städtestatistischen Ämtern statt. 
Von Anfang an war man sich darüber klar, daß 
es bei der Kürze der Zeit, die infolge der schnellen 
Änderung der Preisentwicklung zur Verfügung 
stand, nicht möglicli sein würde, durch eine ein­
gehende Erhebung · von Haushaltsrechnungen 
ein Bild von den sich ändernden 'J'euernngs­
verhältnissen zu schaffen. Man beabsichtigte 
vielmehr, sich fortgesetzt über die Eiltwicklung 
der Preisverhältnisse auf Grund eines ge­
schätzten Verbrauches an den einzelnen 
Lebensmitteln zu unterrichten. Zu diesem Zwecke 
sollte eine sogenannte Teuernngszahl, das Pro­
dukt des geschätzten Verbrauches mit den fest­
gestellten Preisen, konstruiert werden. Die 
Schwierigkeiten, die hier namentlich in der 
Ermittlung des Verbrauches bestanden, wurden 
nicht verkannt; man war nicht im Zweifel 
darüber, daß man den Verbranch nur an­
nähernngsweise feststellen und infolgedessen 
auf die großen Verschiedenheiten im V erbrauch 
in den einzelnen Teilen des Reiches keine Rück­
sicht nehmen könnte; denn eine Vergleichbarkeit 
der Teuerungszahlen der einzelnen Orte war 

nur dann gewährleistet,. wenn der Verbrauch 
als ein einheitlicher angenommen wurde. Um 
trotzdem ein der Wirklichkeit entsprechendes 
Bild zu geben, wollte man anfänglich den ganzen 
für den Lebensunterhalt einer Familie erforder­
lichen Bedarf zugrunde legen. Allein man kam 
sehr bald von einer solchen umfassenden Statistik 
ab, in der richtigen Erkenntnis, daß die Bedürf­
nisse für Kleidung, Unterricht, Erziehung, ferner 
die Ausgaben für andere Kulturbedürfnisse, 
Steuern, Kassen- und Vereinsbeiträge u. dgl. 
mehr so unterschiedlicher Natur seien, daß ihre 
allgemeine Schätzung auch nur annähernd zu­
treffend nicht erfolgen könne. Man einigte sich 
infolgedessen dahin, nicht den Gesamtbedarf, 
sonde'i:n nur eine beschränkte Zahl ·von Lebens­
mitteln sowie Wohnung und Heizung der Er­
hebung zugrunde zu legen. Zugleich wurde eine 
Normalfamilie konstruiert, die ans 5 Köpfen, 
nämlich dem Ehepaar und 3 Kindern im Alter 
von 12, 7 und 11/2 Jahren bestand. Für diese 
Normalfamilie wurde ein schätzungsweiser 
Ver br a nc h von 13 Lebensmitteln, Brennstoffen, 
Leuchtstoffen und 'Vohnung angenommen. Der 
Verbranch an diesen Bedarfsgegenständen wurde 
durch sogenannte Wertigkeitszahlen ansge­
drückt und, wie folgt, festgestellt. 

Reichswertigkeitszahlen. 
Nahrung: 47000 g Roggenbrot, 

15000 " l\Iehl, Teigwaren, Nährmittel, Hülsen­
früchte, Reis, 

70000 " Kartoffeln, 
30000 " Gemüse, 

3000 " Fleisch, 
1500 " Speck, 
4000" Fett, 
1500 " Salzheringe (12 Stück), 
4000 ,, Brotaufstrich, 
8000 " l\Ius- oder Kochäpfel, 
3500 " Zucker, 

10 Stück Eier, 
28 Liter l\Hlch; 

Heizung-: 3 Zentner Steinkohlen oder 5 Zentner Braun­
kohlen oder 4' Zentner Braunkohlenbriketts 
oder 6 Zentner Torf oder 5 Zentner Brenn­
holz oder 40 cbm Kochgas; 

Beleuchtung: 15 cbm Leuchtgas oder 5 Kilowattstunden 
Elektrizität oder 1000 g Kerzen oder 4000 g 
Karbid oder 7 Liter Petroleum. 

Wohnung: 2 Zimmer und Küche. 

Die Berechnung der Ausgaben für diese 
Verbrauchsmengen ergibt die sog. Reichs-

2* 
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teuerungszahL Auf die Methode der Berech­
nung wird weiter unten eingegangen werden. 
Die Teuerungszahl ist . diejenige Geldmenge, 
welche zur Beschaffung bestimmter zum Lebens­
unterhalt wichtiger, nach Art und Menge ein­
heitlich festgelegter Bedarfsgegenstände auf­
zuwenden ist. Im Gegensatz zu den Haus­
haltungsbüchern, die die Ausgaben einer Familie 
für den Lebensunterhalt dokumentarisch wieder­
geben, wird also in den Teuerungszahlen nur 
ein Teilbedarf und ein schätzungsweiser V er­
brauch in Rechnung "gestellt. 

Im hamburgischen Staate werden die 
Reichsteuerungszahlen seit Dezember 1919 fort­
laufend vom Statistischen Landesamt berechnet, 
und zwar für die Städte Hamburg, Bergedorf 
und Cuxhaven. Zur Zeit der Lohnerhebung 
des Reiches wurden in den Monaten Februar 
bis April auch für die Gemeinden lVIoor:fleth, 
Allermöhe, Moorburg und Geesthacht die Teue­
rungszahlen berechnet. Hierbei ergaben sich 
aber große Schwierigkeiten. Wegen des aus­
gesprochen ländlichen Charakters dieser Gemein­
den erschien es zweifelhaft, ob es berechtigt 
war, auch bei ihnen für alle Lebensbedürfnisse, 
soweit deren amtlich verteilte lVIenge die vom 
Reich vorgeschriebenen W ertigkeitszahlen nicht 
erreichte, die Preisberechnung nach der Reichs­
anleitung vorzunehmen, da die Bewohner dieser 
Ortschaften vielfach die Lebensbedürfnisse selbst 
erzeugen oder sie vermutlich auf anderem \V ege 
als durch Kauf zu Schleichhandelspreisen, etwa 
im Austausch, beschaffen können. Die auf Grund 
der später noch genauer erläuterten Reichs­
anweisung ber.echnetel]. Teuerungszahlen für . 
diese Gemeinden waren daher zu hoch. 

Bei den Verhandlungen über die Höhe d~r 
Verbrauchsmengen hatte sich herausgestellt, daß 
die vom Statistischen Reichsamt angenommenen 
Wertigkeitszahlen durchaus nicht dem Verbrauch· 
einer ham burgischenF amiliegerecht werden. 
So sind die VerlJrauchszahlen für Hamburg, die 
das Ergebnis eingehender Verhandlungen des 
Statistischen Landesamts mit anderen Behörden, 
dem Gewerkschaftskartell und zwei sachver~ 
ständigen Mitgliedern der Bi.1rgerschaft darstellen, 
durchschnittlich beträchtlich höher als die \V ertig­
keitszahlen des Statistischen Reichsamtes. Neben 
der Berechnungder Reichsteuerungszahlen werden 
daher für die Stadt Hamburg noch zwei an­
dere Berechnungen vorgenommen, die der sog. 
eingeschränkten und uneingeschräükten 
Hamburger Teuerungszahlen. Beide unter­
scheiden sich von den· Reichsteuerungszahlen 
durch die Ausdehnung der in die Berechnung 
aufgenommenen weiteren Lebens- und Kultur­
bedürfnisse. Die eingeschränkten Teuerungs­
zahlen unterscheiden sich wiederum von den 
uneingeschränkten dadurch, daß bei jenen die 
Reichswertigkeitszahlen, soweit solche für ein­
zelne Bedürfnisse festgesetzt sind, bei diesen 
dagegen die höheren, den ha.mburgischen Ver-

hältnissen entsp1:echenden V erbrauchszahlen, und 
zwar unter Zugrundelegung des normalen 
Friedensverbrauchs, in Rechnung gestellt 
sind. Bei beiden ist als einheitliche Grundlage 
ebenfalls eine 5köpfigeFamilie (wie bei den Reichs­
teuerungszahlen) angenommen. Die Bedarfs­
mengen bei diesen beiden Berechnungen lassen 
sich aus folgender Gegenüberstellung erkennen: 

Hamburger 'Vertigkeitszahlen 
eingeschränkte 

Brot.. . . . . . . . . . . . . . . .. . . . 47000 
Rogg·enmehl . . . . . . . 4000 
Weizenmehl . . . . . . . 3500 
Haferflocken. . . . . . . 2000 
Nudeln .......... . 
Graupen . . . . . . . . . . 1000 15000 
Grieß............. 1000 

unein~:eschräukte 

45000 

52001 4300 
2500 
1500 

Erbsen ..........•. } 3000 Bohnen .......... . 
Reis.............. 500 

1800122800 
2000 

{ 
2500 
2500 
500 

Kartoffeln. . . . . . . . . . . . . . . 70000 

Sauerk.raut . ·: . . . . . . . . . . . 30000 

Steckrüben .............. l 
l\Iohrruben . . . . ........ . 
Zwiebeln .............. . 
Rindfl~isch .. . . . . . . . . . . . . } 3000 Schwemefleisch ......... . 
Speck .......... • ....... · 1500 
Butter .................. } 
Margarine. . . . . . . . . . . . . . . 4000 
Schmalz ............... . 
Salzheringe ............ . 
Brotaufstrich ........... . 
MusäpfeL .............. . 
Zucker ................ . 
Eier ................... . 
Vollmilch .............. . 
Frische Fische .......... . 
Käse .................. . 
Salz ................... . 
Bier ................... . 
Zigarren, Zigaretten, Tabak 

Brennstoffe: 

1500 
4000 
8000 
3500 

10 St. 
28 Ltr. 

8000 
2000 
1000 

10 Ltr. 

Steinkohlen . . . . . . . . . . . . . 3 Ztr. 
Braunkohlen ........... . 
Brennholz . . . . . . . . . . . . . . . 1 Ztr. 

Leuchtstoffe: 
Gas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 15 cbm 
Petroleum. . . . . . . . . . . . . . . ;t Ltr. 
W olmung (2 Zimmer und 

Küche) ............... 1/I2d.Jahres-
miete 

85000 

10000 28300 
13000 
5000) 

300 
2500} 5000 
2500 

2500 
iooo} 
1600 3600 
1000 

4000 
4000 

3500 
10 St. 
30 Ltr. 

8000 
2000 
1000 

10 Ltr. , 

4 Ztr. 
1 Ztr. 

5Öcbm 
1 Ltr. 

1/12 d. Jahres­
miete 

Der Umstand, daß der tatsächliche Verbrauch 
in Hamburg durchschnittlich bedeutend höher ist 
als die Reichswertigkeitszahlen, rechtfertigt 
eine Sonderberechnung der Ausgaben für den 
Lebensunterhalt unter Verwendung hamburgischer 
Zahlen. In den weiteren, hierunter angegebenen 
Lebensbedürfnissen stimmen die beiden Sonder­
berechnungen überein. 

Bekleillung: 
Arbeiteranzug für Männer ................... 1/t2 Anzug 
. " " Frauen ......... · .. : ....... 1/1 2 

Kinderanzug .................... -........... 3/12 " . 

~fännerhemd ............................... 2/12 Hemd 
Frauenhemd ............................... 2/12 

Kinderhemd ..... · ............. , ............ 6(1 2 " 

Schuhzeug, neues .......................... 4/12 Paar 
Strümpfe ................................. 6/!2 " 
Bett-, Hand-, Gesichts- und Henltücher ...... "it2 m 
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Abnutzung der Bekleidung: 

Hemden und Hosen für Kinder . 3/4 m Hemdenleinen 
Leibwäsche ................. 1/2 " " 
Bett-, Hand-, Gesichts- und 
. _ Herdtücher . . . . . . . . . . . . . . . 1/2 " Drill 
Arbeits- und Sonntagsanzüge. . 50 % der Ausgaben für 

Anzüge 
Hüte, lliützen; Putz und Kragen Aufarbeiten eines Herren­

hutes 
llfobilien und Küchensachen 

(Bl'llch) .. -~ . . . . . . . . . . . . . . . 
Fußzeug für Haus und Straße 1 Paar Herrensohlen 
Strümpfe, Stopf- und Nähgam 125 g Stopfwolle 

Sonstige Ausgaben: 

Reinigung der Wäsche ..... . 
Seife für Wäsche und Haus-

reinigung . ·. . . . . . . . . . . . . . . 500 g . 
Zeitungen um! Bücher. . . . . . . monatlicher Preis der Zei­

tungtjn und 50% Auf­
schlag 

Fahrgeld. . . . . . . . . . . . . . . . . . . zwei Fahrten täglich 
Beiträge . . . . . . . . . . . . . . . . . . . monatlich. Krankenkassen­

beitrag 

So haben wir für die Stadt Harnburg 
drei Maßstäbe für die Gestaltung der 
hiesigen Teuerungsverhältnisse: dieReichs­
teuerungszahlen, beruhend auf den Ausgaben 
für einen Teilbedarf und einem geschätzten Ver­
brauch, sowie die eingeschränkten und die unein­
geschränkten Teuerungszahlen. Die letzteren, 
die der Art wie der Menge nach die für Harn­
burg unter normalen Verhältnissen notwendigen 
Lebensbedürfnisse berücksichtigen, sind unter Zu­
grundelegung eines durchschnittlichen Friedens­
bedarfes aus den Haushaltungsbüchern von 1907 
und unter Mitwirkung von sachverständigen Per­
sonen gewonnen. Sie geben an, welche Auf­
wendungen eine Durchschnittsfamilie von 
5 Köpfen .in der heutigen Zeit machen 
muß, wenn sie uneingeschränkt ebenso­
viel konsumiert wie in der Vorkriegs­
zeit. Die uneingeschränkten Zahlen stellen 
daher kein Existenzminimum dar; denn 
der Begriff des Existenzminimums ist kein fest­
stehender Begriff; das Existenzminimum ist eine 
veränderliche Größe, die sich den Zeitumständen 
anpaßt. Wie die Verhältnisse aber heute liegen, 
muß jeder, ob Kopf- oder Handarbeiter, 
seine Ansprüche an das Leben herab­
setzen. Ebenso wenig· stellen die eingeschränkten 
Teuerungszahlen ein Existenzminimum dar. Hier 
haben allerdings die Nahrungsmittel der Menge, 
aber nicht der Art nach eine Einschränkung durch 
die Reichswertigkeitszahlen erfahren, während _ 
für die sonstigen Bedürfnisse dieselben durch­
schnittlichen Friedensmengen verwendet worden 
sind wie bei den uneingeschränkten. 

2. Die Berechnungsmethode. 
Ffir die Berechnung der Teuerungs­

zahlen sind vom Statistischen Reichsamt 
einheitliche Richtlinien aufgestellt worden; 
denn gerade in der Berechnung liegt die Schwierig-

keit. . Ungleichmäßigkeiten hierbei könne~ die 
Vergleichbarkeit der Zahlen innerhalb der ein­
zelnen Gemeinden außerordentlich gefährden. 
Die Richtlinien, die das Statistische Reichsamt 
gegeben hat, sind in den im Anhang abgedruckten 
Nachweisungen A und B niedergelegt. Diese 
Nachweisungen sind zugleich die Erhebungs­
formulare. Die Nachweisung A enthält die amt­
lichen Höchstpreise sowie die im freien Handel 
oder im Schle~chhandel erzielten Preise, die für 
jedenErhebungsmonat an einem bestimmten Stich­
tage festgestellt werden, und die Mietpreise. Durch 
diese Aufstellung soll zugleich ein Ersatz für die 
Reichsstatistik der Kleinhandelspreise geboten 
werden, die seit dem 1. Juni 1913 versuchs~ 
weise durchgeführt worden ist, aber infolge des 
Krieges ins Stocken geriet. Allmonatlich sendet 
das Statjstische Landesamt Harnburg eine Ab­
schrüt der A-Nachweisungen dem Statistischen 
Reichsamt ein, das die Preise zu Übersichten 
zusammenstellt und veröffentlicht. Bis September 
1920 wurden 'die Preise in Harnburg von der 
Deputation für Haridel, Schiffahrt und Gewerbe · 
erhoben und nach Eintragung in die A-Nach­
weisung dem Statistischen Landesamt übermittelt. 
Seit dem 1. Oktober 1-920 wird die Erhebung der 
Preise, der amtlichen, freien und der Schleich­
handelspreise, vom Statistischen Landesamt 
unmittelbar vorgenommen. 

Die Methode, die hierbei eingeschlagen 
wird, ist folgende: Unter Zuhilfenahme ller 
~eitungen werden aus dem Amtsblatt die amt­
lich festgesetzten Preise und die Höchstpreise 
sowie die sich aus der wöchentlichen Lebens­
mittelverteilung des hamburgischen Kriegsver­
sorgungsamts ergebenden Verteilungspreise in 
Sammellisten eingetragen. Hieraus werden dann 
die monatlichen Durchschnittspreise, wie sie für 
die A-Nachweisung gebraucht werden, errechnet. 
Eine wesentliche Ergänzung hierzu bilden die 
durch Fragebogen bei Geschäftsinhabern er­
fragtenKleinhandelspreise. Zu diesem Zweck ist 
die Stadt in sechs Bezirke eingeteilt. Die durch 
zuverlässige und gemi.u informierte Angestellte 
des 'Amtes erfragten Lebensmittelgruppen .sind 
folgende: Krämerwaren, Fette und Eier, Gemüse 
und Obst, Fische, Fleisch. Die Preise für die 
betreffenden Lebensmittel werden in diesen sechs 
Bezirken durch Fragebogen ermittelt. Für Brot 
und Milch werden die Preise ohnEt Fragebogen fest­
gestellt. Es handelt sich nur um die Preise, die 
tatsächlich im Laden bezahlt werden. Demnach 
bleiben also besondere Preisberechnungen für 
Vorfragekunden außer Betracht. Ebenfalls wird 

. bei diesemErfragen der Hauptwert darauf gelegt; 
daß der Preis stets für die gleiche Sorte der 
betreffenden Nahrungsmittelgruppe angegeben 
wird. Nur unter dieser Bedingung ist es mög­
lich, ein wandfreie Preisfeststellungen zu erhalten. 
Die große Zahl der befragten Kleinhandelsstellen 
bürgt im übrigen dafür, daß die festgest~llten 
Preise der Wirklichkeit entsprechen. Die auf 
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diese Weise erhobenen wöchentlichen Durch­
schnittspreise werden nun zu dem vom Statisti­
schen Reichsamt festgesetzten Zeitpunkt für 
die Berechnung der monatlichep. Durchschnitts­
preise verwendet. Die Schleichhandelspreise 
·für Waren wie Butter, Milch, Mehl und Brot 
werden durch gewissenhafte Sonderbeobachtung 
festgestellt. Eine direkte Befragung, wie bei den 

_ Kleinverkaufspreisen, ist hier .nicht angängig. 
In ähnlicher Weise werden die Durchschnitts­
preise der sonstigen Lebensbedürfnisse, wie 
Kleidung, Fußzeug usw., monatlich festgestellt. 

In die B-Nachweisung werden die an die 
5köpfige Familie verteilten l.Jebensmittel nach 
Art, Menge und Preis eingetragen. Dabei werden 
auch die Sonderzuweisungen für Kinder in dem 
angegebenen Lebensalter berücksichtigt. Des­
gleichen werden Lebensmittel, die nicht auf die 
Personen, sondern auf den Haushalt ohne Rück­
sicht auf die Zahl seiner Mitglieder verteilt sind, 
angesetzt. Dagegen bleiben alle Sonderzuteilun­
gen, wie Zulagen für Schwerarbeiter, Kranke, 
Schwangere, stillende Mütterusw., außer Betracht. 
Die Eintragung erfolgt für die Stadt Ha.mburg 
durch das Kriegsversorgungsamt, für Bergedorf 
und Cuxhaven durch die betreffenden Kommunal­
behörden. 

Den Am:gangspunkt für die Berechnung 
der Teuerungszahlen bildet die Nachweisung B. 
Die Schwierigkeit liegt nun darin, daß die 
amtlich zugeteilten Mengen nicht immer mit 
den Wertigkeitszahlen übereinstimm~n, sondern 
manchmal zu hoch, in den meisten Fällen jedoch . 
zu gering sind. Erreichen die amtlich verteilten 
Mengen nicht die Wertigkeitszahlen der be­
treffenden Gruppen, so wird angenommen, daß 
die Fehlmenge im freien Handel oder gegebenen­
falls im Schleichhandel zugekauft wird. Es 
muß dann so viel gekaufte Menge eingesetzt 
werden, bis die \Vertigkeitszahl, das ist der 
geschätzte Verbrauch, erreicht ist. 

Nun ist es aber offensichtlich, daß die 
Teuerungszahl von den amtlich verteilten 
Lebensmitteln stark beeinflußt wird. 
W e1;den in einer Gemeinde in einem Berichts­
monat viele Lebensmittel amtlich verteilt und 
brauchen daher nur wenige Nahrungsmittel aus 
dem freien Handel oder aus' dem Schleichhandel 
hinzugekauft werden, so wird sich dieses in einer 
günstigen, klein.en Teuerungszahl ve1;körpern. 
Umgekehrt müssen natürlich durch geringe Ver­
teilung entstandene Fehlmengen, welche zu den 
hohen Markt- und Schleichhandelspreisen ein­
gesetzt werden, um die Wertigkeitszahl (Ver­
brauchszahl) zu erreichen, sich in einer hohen 
Teuerungszahl ausdrücken. Um dies an einem' 
Beispiel zu erläutern, so besteht nur allein aus 
diesem angeführten Grunde zwischen den Teue­
rungszahlen der Monate März; April einerseits und 
Mai dieses Jahres andererseits eine große 
Spannung in den Ausgaben für Kartoffeln, weil 
in den stets kritischen Monaten März/ April 

nur wenige Kartoffeln zur Verteilung gelangen, 
während im Monat Mai, in dem die Kartoffeln der 
alten Ernte vom Kriegsversorgungsamt ab­
gestoßen werden, n]Jr ein geringer Ersatz, ein 
kleiner Zukauf aus dem Schleichhandel, not­
wendig ist. Diese Lage des Kartoffelmarktes 
drückt sich natürlich in· der Teuerungszahl für 
Kartoffeln in dem Sinne aus, daß die Monate 
März/April_eine besonders hohe Zahl (.At 116,25 
bzw. M 104,-) und 1\fai/Juni eine entsprechend 
geringere Teuerungszahl aufweisen (At 84,85 
bzw. M 53,15). Dies~s ist aber auch bei anderen 
Lebensmittelgruppen, z. B. beim Brot, der Fall. 
Werden in· den letzten Monaten des Getreide­
wirtschaftsjahres die Brotrationen herabgesetzt, 
so erhöht sich die Menge der zugekauften 
Ersatzmittel, und demgemäß steigt die Teuerungs­
zahl. So schwanken also die Teuerungszahlen 
je nach der amtlich verteilten Menge. Ein 
ebenso störendes Moment für die Vergleichbar­
keit der Teuerungszahlen in. örtli~her und zeit­
licher Hinsicht bilden die Verbilligungs­
aktionen der Gemeinden, was z.B.in Hamburg 
in den Monaten der Verteilung von ausländischem 
Speck und ausländischem Fett deutlich zum Aus­
druck kommt. Auf diesen Umstand ist bei örtlichen 
wie ·zeitlichen Vergleichen in erster Linie zu 
achten. Es ist festzuhalten, daß in der Tat die 
~'euerungszahlen der einzelnen Städte in den 
einzelnen Monaten von dem Verhältnis abhängen, 
in dem die Menge der amtlich verteilten und 
die Menge der zuzukaufendcn Waren zueinander 
stehen; infolgedessen gelangen Städte, die in 
der Lage sind, von den in den W ertigkeitszahlen 
verlangten Mengen ein größeres Quanttun amtlich 
zur Verteilung zu bringen, wegen des niedrigen 
Preisniveaus der rationierten \Varen auch auf 
eine niedrigere. Teuerungszahl als StäClte mit 
geringeren Mengen rationierter \Varen. 

Bei der Berechnung der Teuerungszahlen 
können nun zwei Fälle eintreten, die sich aus 
der Menge der amtlich verteilten Waren ergeben. 
Entweder überschreitet die verteilte rationierte 
lVIenge einer bestimmten Nahrungsmittelgruppe 
die W ertigkeitszahl, so daß man einen Über­
schuß erhält, oder sie erreicht die betreffende 
Verbrauchszahl nicht, was natürlich eine Fehl­
menge zur Folge hat. Soll die Vergleichbarkeit 
der Zahlen gewahrt werden, so müssen für die 
rechnerischen Überschüsse bzw. Fehlmengen ein­
heitliche Verrechnungsvorschriften bestehen. Da 
mit diesen Berechnungen der Teuerungszahlen 
die Statistik ein neues Gebiet betreten hat, ist 
es nicht möglich gewesen, gleich zu Anfang eine 
feststehende Berechnungsvorschrift aufzustellen. 
So hat das Statistische Reichsamt im Dezember 
1919 nur eine vorläufige Anleitung herausgegeben, 
die mit der Zeit, durch die praktischen Erfah­
rungen der statistischen Landesämter ergänzt, 
zu einer endgültigen Vorschrift erweitert worden 
ist. · Die vorläufige Anleitung begnügt sich mit 
der Angabe von allgemeinen Richtlinien, die, 

0 
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kurz angedeutet, folgende sind: Übersteigt die 
amtlich zugeteilte Menge die Wertigkeits- oder 
Verbrauchszahlen, so soll nur eine den letzteren 
entsprechende Menge bei der betreffenden 
Lebensmittelgruppe in Rechnung gestellt werden. 
Auch sollen verteilte Lebensmittel, welche in 
der Übersicht der Wertigkeitszahlen nicht auf­
geführt sind, nicht in die Berechnung eingestellt 
werden. Für den Fall, daß die amtlich verteilten 
Lebensmittel ihrer Menge nach die Wertigkeits­
zahlen nicht erreichen, wird angenommen, daß 
die betreffende Fehlmenge im Schleichhandel oder 
im freien Handel gedeckt wird. Über die Ersatz­
möglichkeiten in diesem Falle sagt die vorläufige 
Anleitung nur sehr wenig; es ist hier, und mit 
Recht, den einzelnen statistischen Ämtern ein 
ziemlich großer Spielraum gelassen. So sollen 
Lebensmittel, die weder im Schleichhandel noch 
im freien Handel zu kaufen sind, durch eine 
als gleichwertig zü erachtende l\fenge eines 
anderen r,ebensmittels ersetzt werden, z. B. 
Salzheringe und Rindfleisch im Verhältnis von 
3 zu 2, Roggenbrot und Nährmittel, Fett und 
Speck, Brotaufstrich und Äpfel im Verhältnis 
von 1 zu 1, Fett und Vollmilch im Verhältnis von 
500 g zu 15 J_,itern. Für ein sehr wichtiges 
Nahrungsmittel, die Kartoffeln, ist kein Ersatz 
angegeben; es ist also in das freie Ermessen 
der erhebenden Stelle gestellt, was als Ersatz 
einzusetzen ist. - Ende Februar 1920 hat dann 
das Statistische Reichsamt eine neue, allgemein 
für verbindlich erklärte Zusammenstellung der 
Verrechnungsvorschriften herausgegeben. In ihr 
findet man für die einzelnen Nahrungsmittel­
gruppen genauere Ersatzvorschriften angegeben. 
Die Vorschrift selbst gliedert sich in zwei Ab­
schnitte, welche die Verwendung von Über­
schüssen und den Ersatz von Fehl)llengen be­
treffen. Über die einzelnen Verrechnungsmöglich­
keiten gibt die auf der folgenden Seite stehende 
Wiedergabe der Vorschrift Auskunft. 

Bemerkenswert bei dieser Zusammenstellung 
ist, daß . stets bei Deckung von Fehlmengen 
zunächst die betreffenden N ahningsmittel aus dem 
Schleichhandel bezogen werden sollen, so 
daß das strikte Befolgen dieser Vorschrift leicht 
zu hohe Teuerungszahlen hervorrufen könnte, 
die nicht zweifelsfrei die Teuerungsverhältnisse 
eines Ortes widerspiegeln. Auch entbehrt diese 
Vorschrift nicht einer gewissen Starrheit. Seit 
Juli 1920 wird daher den statistischen Landes­
ämtern bei der Berechnung der Teuerung::;zahlen 
wieder mehr freie Hand gelassen. In Fällen, 
in denen die Unzulänglichkeit der einheitlichen 
Vorschriften besonders zutage tritt, sollen andere 
Ersatzmittel für die Berechnung der Teuerungs­
zahlen herangezogen \Verden. Stets ist aber 
auf die Billigkeit der Ersatzrp.ittel zu achten. 

Das Hamb.urgische Statistische Landesamt 
sucht nun in Anlehnung an die Vorschriften 
des Statistischen Reichsamtes nach Möglichkeit 
die aus dem strikten Befolgen der Vorschriften 

hervorgehenden Mängel zu beseitigen. Aus rein 
praktischen Erwägungen heraus ist das Stati­
stische Landesamt zu dem Entschluß gekommen, 
bei den Berechnungen der Teuerungszahlen eine 
Anpassung an die besonderen Lebensnot­
wendigkeiten der hamburgischen Bevöl­
kerung stattfinden zu lassen. Dieser Entschluß 
ist deshalb berechtigt, weil hiermit zugleich 
auf ein Vermeiden großer Schwankungen hin­
gewirkt wird. 

Im einzelnen wird folgendermaßen ver­
fahren. Die Reichsvorschrift bestimmt, daß alle 
in der B-Nachweisung vorkommenden Lebens­
mittel, die in der Übersicht der Wertigkeitszahlen 
aufgeführt sind, zur Berechnung der Teuerungs­
zahlen heranzuziehen sind. Das Statistische 
Landesamt vermeidet aber grundsätzlich, überaus 
teure amtlich verteilte Lebensnlittel, wie z. B. Reis, 
:M:ilchsüßspeise, bei der Berechnung der Ausgaben 
für 1\fehl, Nährmittel usw. zu verwenden und 
ersetzt sie durch billige, nährwertlieh gleiche 
Nährmittel, wie Haferflocken, Grütze usw., dä 
einmal der Nährwert der angeführten Nahrungs­
mittel ·(Reis usw .) in keinem Verhältnis zum 
Kaufpreis steht, zum anderen aber deshalb, weil 
in der Praxis vom Konsumenten ebenfalls der­
artig verfahren . wird. Ferner sind auch die 
eben angeführten, besonders teuren ·waren nur 
dann und wann und dazu in stets' verschieden 
großer lVIenge verteilt ,worden; sie können aber 
bei ihrer eventuellen Verrechnung beträchtlichen 

. Einfluß auf die Gestaltung der Teuerungszahlen 
ausüben und große Schwankungen in diesen 
hervorrufen. Weiter schreibt die Reichsanleitung 
vor, daß errechnete Fehlmengen zuerst unter 
Zugrundelegung des Schleichhandelspreises des 
betreffenden J_,ebensmittels gedeckt werden. Die 
Folge hiervon werden aber ungewöhnlich hohe 
Teuerungszahlen sein. Erst in zweiter Linie, näm­
lich unter der Voraussetzung, daß ein Schleich­
handelspreis nicht angegeben ist, können Ersatz~ 
mittel zur Deckung der Fehlmengen herangezogen 
werden. Aber a"\}ch hier weicht das Statistische 
Landesamt von der Reichsvorschrift ab und nimmt 
in erster Linie auf die Möglichkeit des Ersatzes . 
im praktischen Leben Rücksicht. Es erscheint 
dem Statistischen Landesamt als ein Unding, 
nur um die W ertigkeitszahlen der betreffenden 
Nahrungsmittelgruppe zu erreichen, ohne weiteres 
einen Ersatz aus dem Schleichhandel zu nehmen, 
bei dem die große Wahrscheinlichkeit besteht, 
daß eine solche "Quelle" nicht jedem zur V er­
fügung steht. Dieses würde nur dazu beitragen, 
ein unklares Bild der tatsächlichen Teuerungs­
und Ernährungsverhältnisse zu geben. Es wird 
daher in Hambnrg stets zunächst auf solche 
·waren zurückgegriffen, die im freien Handel 
zu haben sind. Erst dann, wenn unter ·den 
verzeichneten J_,ebensmitteln kein geeigneter 
Ersatz vorhanden ist, werden Schleichhandels­
preise zur Berechnung herangezogen. 

Die Berechnung der eingeschränkten und 
(Fortsetzung· des Textes S. 17 .) 

' 
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Vorschrift*) für die Verwendung von Überschüssen und den Ersatz von Fehlmengen. 

Lau-
fende Gegenstände 

Nr. 
Verwendung von Überschüssen Ersatz von Fehlmengen 

1 2 3 4 

1 Brot Ersatz für fehlende Nährmittel durch Schleichhandel; 
(1000 g Brot = 750 g Nährmittel) bei fehlendem Schleichhandelspreis: billigstes 

oder . Nährmittel 
' Ersatz für fehlende Kartoffeln (1000 g Brot = 750 g Nährmittel) 

(1000 g Brot = 3000 g Kartoffeln) 
oder 

' streichen 

.2 Nährmittel Ersatz für fehlendes Brot durch die 3 b~llig·sten Nährmittel im Schleich· 
(1000 g Nährmittel = 1300 g Brot) handel zu gleichen Teilen 

oder 
Ersatz für fehlende Kartoffeln 

(1000 g Nährmittel = 4000 g Kartoffeln) 
oder 

streichen 

3 Kartoffeln Ersatz für fehlemies Brot durch Schleichhandel; 
(1000 g Kartoffeln = 300 g Brot) bei fehlendem Schleichhandelspreis: 

oder die Hälfte durch das billigste Nährmittel - Ersatz für fehlende Nährmittel (1000 g Kartoffeh1 = 250 g· Nährmittel), 
(1000 g Kartoffeln = 250 g Nährmittel) die Hälfte durch die dreifache Menge l\fohr-

oder rüben und Kohlrüben zu gleichen Teilen RtreicilCn (fehlen auch dafür Preise, so die beiden 
billigsten Gemüse in dreifacher llfenge) 

4 Gemüse - durch die 5 billigsten zu gleichen Teilen; 
sind amtliche und freie Preise angeg·eben, 

die letzteren 
so 

5 Fleisch streichen bis zu 500 g clurch Rindfleisch· im Schleich-
handel; 

über 500 g durch die doppelte Menge Schell-
fisch; 

bei fehlendem Schleichhandelspreis für Rind-
fleisch stets durch Schellfisch; 

bei fehlendem Schellfischpreis stets clurch Rind-
fleisch; · 

fehlen beide Preise: 1000 g Fleisch = 1500 g 
Heringe 

6 Speck ' Ersatz für fehlendes Fett durch Schleichhandel; 
(1000 g Speck = 750 g Fett) bei fehlemlem Schleichhandelspreis: 1000 g 

oder Speck = 750 g billigstes Fett 
streichen 

7 Fett Ersatz für fehlenden Speck durch Schleichhandel; 
(1000 g Fett = 1300 g Speck) 

oder 
die beiden billigsten Fette zu gleichen Teilen 

streichen 
---

8 Hering·e - bei fehlendem Heringspreis: 1500 g Heringe 
= 1000 g Rindfleisch im Schleichhandel; 

wenn lediglich Stückpreis für Heringe ange-
geben, so 12 Stück = 1500 g 

---
9 Brotaufstrich Ersatz für fehlende Apfel durch den im Schleichhandel billigsten; 

(1000 g Brotaufstrich = 3000 g Apfel) bei fehlendem Schleichhandelspreis durch die 
oder dreifache Menge Apfel 

streichen 

10 Apfel Ersatz für fehlenden Brotaufstrich bei fehlendem Apfelpreis: durch ,den billigsten 
(1000 g Apfel = 300 g Brotaufstrich) · Brotaufstrich 

oder (1000 g Apfel = 300 g Brotaufstrich) 
streichen 

11 Zucker streichen durch Schleichhandel 

12 Vollmilch streichen durch Haferflocken oder ähnliche Nährmittel I. 
(200 g Nährmittel = 1 ll\lilch) 

~-
*) Seit Juli 1921 s.ind im einzelnen Stellen dieser Vorschrift etwas geändert. 
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uneingeschränkten Teuerungszahlen erfolgt in 
gleicher Weise. 

Der schrittweise und tastend erfolgte Ausban 
der Berechnungsmethode bildet ein wesentliches 
Hindernis für die. örtliche und zeitliche 
Vergleichb.arkeit der Teuerungsz ahlen. 
Bei der ersten Erhebung der Teuerungsverhält­
nisse sind die Vorschriften für die Berechnung 
bezüglich der Auswertung der ÜbersichtenA und B 
noch nicht zweifelsfrei angegeben worden. Eine 
zwischenörtliche Vergleichung der Teuerungs­
zahlen ist daher für die Dezembm~- und J anilar­
berechnungen, soweit letztere für andere Städte 
aus. eigenem Ermessen vorgenommen sind, nicht 
möglich. In zeitlicher Hinsicht lassen sich die 
Dezember- und Januarzahlen mit den späteren 
Berechnungen nicht vergleichen, da einmal die 
W ertigkeitszahlen für eineN ahrungsmittelgruppe 
eine wesentliche Änderung erfahren haben, - die 
Wertigkeits~:ahl für Vollmilch ist nämlich von 15 
auf 28 Liter erhöht worden -, und andererseits 
durch die Reichsanleitung vom Februar neue Vor­
schriften bezüglich der Verwendung von Über­
schüssen und des Zukaufs aus demHandelerlassen 
worden sind. So wurde die gegenseitige Ersetz­
barkeit für Brot und Nährmittel anstatt von 1 
zu 1 auf das V.erhältnis 4 zu 3 gebracht; auch 
das Verhältnis der gegense_itigen Ersetzbarkeit 
von Speck und Fett sowie von Brotaufstrich und 
Äpfeln ist geändert worden. . Für Hamburg 
kommen diese Verschiebungen freilich nicht· in 
der Weise zum Ausdruck, da das Statistische 
Landesamt stets nach dem Prinzip der Anpassung 
an die Praxis, an die eigenartigen Lebensnot­
wendigkeiten des Hamburgers die Berechnung 

. vorgenommen hat. · Ein zeitlicher V ergleieil der. 
hamburgischen Zahlen kann daher ohne Bedenken 
:vorgenommen werden, zumal die Dezember- und 
Januarzahlen unter Berücksichtigung .der ver­
änderten W ertigkeitszahlel). für Vollmilch neu 
berechnet worden sind. Im April1920 sind dann 
noch Kerzen, Karbid und Petroleum in: die A­
Nachweisung neu aufgenommen worden. 

Die für die Untersuchung des Teuerungs­
gTades vom Reichsamt zugrunde gelegteN o rm al­
ration birgt die Mängel aller Normalrationen in 
sich. Eine solche besitzt für keinen Ort All­
gemeingültigkeit; es wird keine Familie im 
Deutschen Reich geben, die gerade die für die 
Erhebung zugrunde gelegten Lebensmittel kon­
sumiert. Aus diesem Grunde wurden in Hamburg, 
wie er)välmt, den Reichsteüerungszahlen die 
uneingeschränkten Teuerungszahlen, die den 
speziellen hamburgischen Verhältnissen eher 
entsprechen, gegenübergestellt. Denn bei den 
Reichsteuerungszahlen fehlen wichtige Ausgaben, 
neben solchen .für Nahrungs- und Genußmittel 
(Käse, Bier, Salz, Gewürz usw.) besonders auch 
die für Kleidung, Hausgeräte, Reinigungsmittel 
(Seife, Bürsten usw.), Kurzwaren, Gesundheits­
pflege, Steuern, Verkehr (Fahrgeld, Porto), Er-' 
holnng und Bildung (Zeitungen, Bücher, Ausgaben 

für Sport u. dgl.) und Schule. Die Heranziehung 
dieser Ausgaben wäre notwendig, um die Teue-­
rungszahlen zu einem tatsächlichen Maßstab des 
Teuerungsgrades zu machen. Dazu wäre außer­
dem erforderlich, daß diese ganzen Bedürfnisse 
mit den W ertigkeitszahlen in die Berechnung· 
aufgenommen würden, die den tatsächlichen 
Verhältnissen entsprechen. Durch die- Nicht­
berücksichtigung einer so großen Zahl von not­
wendigen Aufwendungen, die freilich in der 
Natur der Sache begründet liegt, verliert die 
Teuerungszahl an Genauigkeit und Zuverlässig­
keit. Je größer der Kreis der Bedürfnisse ist, 
der zur Untersuchung herangezogen wird, desto 
mehr werden Schwankungen, die durch einep. 
übertrieben hohen Preis . irgendeines Lebens­
bedürfnisses hervorg·erufen. sind, ausgeglichen. 

Das eben Gesagte gilt auch insbesondere für 
die Nahrungsmittel. Abgesehen davon, daß 
eine Anzahl Lebensmittel, wie Maismehl, Reis­
mehl, Buchweizenmehl, Kartoffelmehl, Sago usw., 
nicht aufgeführt sind, wäre auch eine Unter­
scheidung der einzelnen Qualitäten zur genauen 
Erfassung der Ausgaben notwendig g~wesen; 
z. B. die Unterscheidung von Reis in Voll- und 
Bruchreis. Die Preisspannung zwischen beiden 
war schon in Friedenszeiten eine beträchtliche. 
In der A-Nachweisung ist nur der Preis des 
Vollreises verzeichnet, während gerade in minder­
bemittelten Krejsen der Bruchreis am meisten 
konsumiert wird. Besonders in der Zeit der 
Ablösung der Zwangswirtschaft ergebe1i sich 
in dieser Hinsic~t beträchtliche Mängel. Die 
Hülsenfrüchte müßten ergänzt werd~n durch 
Aufnahme der Preisangaben für getrocknete 
große Bohnen, Feld- oder Pferdebohnen, die 
bedeutend billiger sind als weiße Bohnen. Der 
V erbrauch der erstgenannten Bohnenarten hat 
sich besonders in der Kriegszeit herausgebildet 
und besteht heute noch fort. Mit der Aufhebung 
der Zwangswirtschaft für Kartoffeln wäre es 
zweckmäßig gewesen, verschiedene Kartoffet.: 
arten in die Zusammenstellung aufzunehmen. 
Während der Zwangswirtschaft konnte e§ lie~ 
rechtigt erscheinen, von einer Unterscheidung. 
der Kartoffelarten abzusehen; denn das Kriegs­
versorgungsamt in Hamburg hat während dieser. 
Zeit ein Gemenge der beiden hauptsächlichsten· 
Arten, der 1\fagnum-bonum und der Eierkartoffeln, 
verteilt. Im freien Handel sind aber beide Arten; 
und zwar mit einem beträchtlichen Preiswüer~ 
schied, zu kaufeiL Die größten Mängel in die$er 
Hinsicht weist die Gruppe der Gemüsearten auf. 
Nicht nur, daß hier die Preise für Zwiebeln~ die 
in Arbeiterkreisen viel verbraucht werden, aus~ 
gelassen sind, es ist auch die Auswahl bezüglich 
der Gemüsearten zu gering. Freilich stellen sich 
hier Schwierigkeiten fast unüberwindlicher Natur 
entgegen; denn der Verbrauch an Gemüse ist 
sowohl der Al,'t wie der Menge nach in de1i 
einzelnen Orten und Städten gnmdverschieden. 
Auch die- Gruppe Fische hätte zum mindesten 

3 
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einer Ergänzung durch Aufnahme von frischen 
-Heringen, Schollen und anderen beliebten Arten 

bedurft. Teilweise ist auch durch die Unzu­
länglichkeit der A-Nachweisung der Mangel 
einer begrifflichen Eindeutigkeit entstanden. So 
können Zweifel darüber auftauchen, ob unter 
Zucker Würfel- oder Staubzucker, ob unter 
Eiern Kalkeier oder frische Eier, unter Brennholz 
Hart- oder Weichholz zu verstehen seien. · 

Eine weitere, aber unvermeidliche Fehler­
quelle der A-Nachweisung sind die Schleich­
handelspreisangaben. Eine genaue zuver­
lässige Erhebung ist der Natur dieser Preise 
nach völlig ausgeschlossen. Das oben gekenn­
zeichnete Verfahren bei der Erhebung der 
Kleinhandelspreise kann in diesem Falle nicht 
angewendet werden. Denn einmal besteht hier 
die Gefahr, daß durch eine offizielle Erfragung 
der Schleichhandelspreise gewissermaßen eine 
Veramtlichung dieser Preise erfolgt, zum anderen 
aber würde ein Händler über die von ihm 
verlangten Schleichhandelspreise wohl· schwer­
lich getreue Auskunft geben, um nicht Gefahr 
zu laufen, mit den Wuchergerichten in Konflikt 
zu kommer1. Auch ist zu bedenken, daß 
der Begriff "Schleichhanclelspreis" verschieden 
ausgelegt werden kann. Sollen z.- B. nur die 

. Preise aufgeführt werden, die ein Händler seinen 
Stammkunden abnimmt, oder auch solche, die 
von der Laufkundschaft verlangt werden? Die 

Tabelle 1. 

März 

durch Anzeigen zur Kenntnis der Polizei oder der 
Preisprüfungsstellen g·elangten Schleichhandels­
preise können gleichfalls nicht verwendet werden, 
da sie in der Hauptsache Spitzenpreise sind 
und weit über den üblichen Preisen im Schleich­
handel stehen. Das Harnburgische Statistische 
Landesamt stützt sich daher bei der Erfassung 
der Schleichhandelspreise auf die Aussagen von 
Vertrauenspersonen. Dieses scheint der einzig 
gangbare Weg zu sein, um die Angaben bezüglich 
der Schleichhandelspreise einigermaßen der Wirk­
lichkeit zu nähern .. Nach Möglichkeit wird aber 
vom Amt, wie erwähnt, die Verwendung von 
Schleichhandelspreisen vermieden. Dies V er­
fahren wurde in der letzten Zeit dadurch be­
deutend erleichtert, daß 1m Laufe des zweiten 
Halbjahrs 1920 immer mehr Nahrungsmittel dem 
freien Handel zugeführt worden sind.' Mit der 
Zeit wird daher diese Fehlerquelle ganz ·um­
gangen werden können. ·während bis auf wenige 
Nahrungsmittel (Haferflocken, Eier, Heringe) am 
Anfang des vorigen Jahres sich sämtliche 
Lebensbedürfnisse in Zwangsbewirtschaftung 
befanden, waren dieser zu Beginn des neuen 
Jahres nur noch Brot, Roggen- und 'Veizen­
mehl, Butter, Zucker und Vollmilch unterworfen. 

Zu s am m enf assend wirdma;nsagen können, 
daß der Statistik der Teuerungszahlen doch so 
große Mängel und Fehler anhaften, daß sie 
einen einwandfreien Maßstab für zwischenörtliche 

Die Reichste·uerungszahlen für Hamburg, 

April lllai Juni 

Ver- Februar Steige- I Steige- Steige- Steige-

Wichtige Teile brauchs- Gesamt- Ge- rung oder Ge- rung oder Ge- rung oder Ge- rung oder 
samt- Vennin- samt- Vennin- samt- Vermin- samt- Vermin-

des Lebensbedarfs kosten kosten derung kosten derung kosten derung kosten derung zahlen gegen gegen gegen gegen 
Februar Februar I Februar Februar 

~ ~ v.H. ~ v. H. ~ V. H. ~ v.H. 
I 

Brot .............. 47 OOOg 12 386 9 R33 -20,61 11402 - 7,94 16 784 + 35,51 17 204 + 38,90 
Mehl, Nährmittel usw. 15 000" 8 398 9 296 + 10,69 11052 + 11,60 5 980 - 28,79 6459 - 23,09 
Kartoffeln .......... 70 000" io 140 11625 + 14,64 10400 + 2,56 8 485 - 16,32 5 315 - 47,58 
Gemüse ........... 30 000" 1950 2420 + 24,10 1980 + I ,54 3 650 + 87,18 2 750 + 41,03 
Fleisch ............ 3000" 3 009 5 571 + 85,14 6079 + 102,03 6 253 + 107,81 I) 189 + 105,68 
Speck ............. 1500" 7 500 7 500 - 7 500 - 6 600 - 12,00 G 750 - 1o,oo 
Fett •••••• 0 ••• . . . 4000" 14385 15175 + 5,49 14095 - 2,10 14875 + 3,41 11650 - I9,01 
Salzheringe ......... 1500" 900 1350 + 50,00 1350 + 50,00 1320 + 46,67 1500. + 66,67 
Brotaufstrich ....... 4000" 2670 3 227 + 20,86 3 056 + I4,46 4 753 + 78,01 2520 - 5,62 
Musäpfel •••• 0 •• 0 •• 8 000" 1920 2 880 + 50,00 3 200 + 66,67 4000 + 56,25 1512 - 21,25 
Zucker ............ .- 3000" 983 1007 + 2,44 1007 + 2,44 1349 + 37,23 1367 + 39,06 
Eier ............... 10 St. 1800 1800 - 1550 -- I3,89 1800 - 1800 -
Vollmilch ...... · .... 28 l 2 317 4272 + 84,38 4901 _j- I I ~,52 4 213 + 8I,83 4213 + 8I,83 ---

Lebensmittel. .. 68358 75956 + II,12 77 572 + I3,48 80 062 + I 7,12 69 229 + I,27 

Brennstoffe ......... 3 Ztr. 5 400 7160 + 32,59 6 360 + I 7,78 6000 + I I ,11 6 480 + 20,00 
Leuchtstoffe ........ 15 cbm 1200 1200 - 1200 - 1650 + ~7,50 1650 + 37,50 
Wohnung .......... 2Zinnnern.Kilrhc 5 000 5000 - 5 000 - 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 

Zusammen Heizung, &leuddung und 
11600 13 360 12 560 8,28 12885 13365 + Wohnung. · ..•....... .. + I5,17 + + I r,o8 15,21 

Reichsteuerungs-
zahlen ... 79 958 89 316 + II,70 90132 + I 2,72 92 947 +,.16,24 82594 + 3,30 

*) Monatliche Teuerungszahlen für 1921 im Anhang Seit.e 46 bis 48. - ••) Der Speck wurde durch Margarine ersetzt. 
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Vergleiche nicht. zu bieten vermag. Dagegen 
ist unter Berücksichtigung der hier hervor­
gehobenen Schwierigkeiten ein zeitlicher Ver­
gleich innerhalb ein und ·derselben Gemeinde 
im allgemeinen angängig. 

3. Die feuerungszahlen der einzelnen Monate 
des Jahres 1920. 

Auf die Entwicklung derTeuerungszahlen im 
Laufe des Jahres 1920 soll hier nur kurz ei11-
gegangen werden; ihre gründliche Erörterung 
ist in einem späteren Abschnitt vorgesehen. Auf 
Grund der Reichsteueru ngszahlb erechnung 
(Tabelle 1) waren zur Bestreitung der vom Reich 
vorgesehenen Lebensbedürfnisse· von der fünf­
köpfigen Familie im Dezember 1920 .M 1095,73 
aufzuwenden; davon entfielen auf die 13 Lebens­
mittel .M 956,23. Betreffs der Lebensmittel 
standen die Aufwendungen für Brot mit 
.M 183,08 an erster Stelle; es folgten die für 
Fett mit .M 14 7, für Mehl und Nährmittel mit 
.At 143,40 und für Fleisch· mit .At 102. Faßt 
man die Lebensbedürfnisse in größere Gruppen 
zusammen, so waren für Brpt, Mehl uncl Nähr­
mittel .M 326,48, für Fett, Speck und Fleisch 
,At 282, 7ö,. für Eier und Milch .M 96., für 

-Kartoffeln .M 84 und für Gemüse ,II{, 36 auszu­
geben. Bedeutend höher waren die Ausgaben 
auf Grund der Hamburger Berechnungen. Nach 
den eingeschränkten Teuerungszahlen 

· Februar bis Dezember 1920"'). 

Juli August September 
. Steige- Steige- Steige-

Ge- rung oder Ge- rung oder Ge- rnng oder 
samt- Vermin- samt- Vermin- samt- Vermin-
kosten derung kosten derung kosten derung 

gegen gegen gegen 
I Februar Februar Februar 

~ v. H. ~ v.H. ~ v. H. 

.16 742 + 35,17 14808 + 19,55 15 564 + 25,66 
9164 + 9,12 7 655 - 8,85 8444 + 0 155 
8173 - 19,60 7 535 -- 25,69 7 325 - 27,76 
2 775 + 42,~1 2080 + 6,67 2 750 + 41,03 
5 892 + 95,81 5 996 + 99,27 5 820 + 93,42 

**) 3 645 - 51,40 **) 2 588 - 65,49 **) 2 700 - 64,00 
~) 314 - 35,25 12 525 - 12,93 11600 - 19,36 

900 - 1200 + 33,33 1 800 . -j- 100100 
5364 + 100,90 5963 + 123,33 4469 + 67,38 
3 600 + 87,50 1600 - 16,67 1600 - 16,66 
1367 + 39,06 1 367 + 39,06 1375 + 39,88 
1850 + 2,78 2100 + 16,67 2300 + 27,78 
4213 + 81.83 4 211 + 81,74 4200 + 81,27 

72999 + 6,79 69 628 + 1,86 69 947 + 2,32 

6 480 + 20,00 6840 + 26,67 6 840 + 26,67 
1.650 + 37,50 1875 + 56,25 1875 + 56,25 
5235 + 4,70 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 

13 365 + 15,21 13 950 + 20,26 13 950 + 20,26 

86364 + 8,o1 83578 + 4,53 83897 + 4,93 

bezifferten sich die Ausgaben der fünfköpfigen 
Familie im Monat Dezember auf .M 2064,79; 
davon waren für Lebens- und Genußmittel 
.At 1093,77 aufzuwenden. Die Ausgaben iwf 
Grund det uneingeschränkten Teuerungs~. 
zahl (nach dem normalen Friedensverbrauch) 
beliefen sich im Monat Dezember auf .M 2400,97, 
und zwar betrugen sie für Lebensmittel.M 1421,80. 
Faßt man die einzelnenN ahrungsmittel in größere 
Gruppen zusammen, so ergibt sich auf Grund· 
der eingeschränkten und uneingeschränkten 
Teuerungszahl folgendes Bild: 

Ausgaben fiir Nahrungsmittel im Dezember 1920. 

Brot und .l\1ehl. Nähr-
mittel ...... : .... . 

Kartoffeln ........... . 
Fleisch, Speck, Fette .. 
Gemüse, Hülsenfrüchte, 

Reis .............. . 
:Milch und Eier, Käse .. 
Fische .............. . 

Eingeschrä.nlüe 
Teuerungzahlen 

.11 

292,32 
84,-

282,75 

69,50 
110,40 

75,80 

Uneingeschränkte 
Tenerungszahlen 

~~ 

338,78 
102,-
47.'3,-

102,50 
116,40 
100,80 

Betrachtet man die zeitliche Entwick­
lung, so betrug die Zunahme der Ausgaben 
nach der Reichsteuerungszahl vom Februar, 
der als Ausgangspunkt genommen wurde, bis zum 
Dezember 1920: 37,04%; etwas größer war die 
Steigerung der Ausgaben für die 13 Lebens- . 
mittel im engeren Sinne, nämlich 39,9 ° /o, geringer 

Oktober November Dezember 

Steige- Steige- Steige-
Ge- rung oder Ge- rung oder Ge- rung oder 

samt- Vermin- samt- Vermin- samt- Vermin-
kosten derung kosten derm1g kosten derung 

gegen -gegen geg·en· 
Februar Februar I Februar 

~ V. H. ~ v.H. ~ v.H. 

16 509 + 33,29 17 990 + 45,24 18308 + 47,81 
11660 + 38,84 14653 + 74,48 14340 + 70,75 
6 720 - 33,73 7 700 - 24,06 8400 - 17,16 
2 800 + 43,59 2 880 + 47,69 3 600 + 84,62 
9 500 -j-215,72 9 800 + 225,69 10200 '-j- 238,98 

**)3 262 - 56,5o **) 3 375 - 55,00 **) 3 375 - 55,00 
13 350 - 7,19 13 225 - 8,on 14 700 + 2,19 
1140 + 26,67 1500 + 66,67. 1500 + 66,67 
4 765 + 78,64 4358 + 63,22 4 940 + 85,02 
2 400 + 25,00 3 600 + 87,50 4000 + 108,33 
1371 + 39,47 2372 + 141,30 2 660 + 170,60 
2 700 + 50,00 3 250 + 80,55 3300 + 83,33 
4200 + 81,27 fi 07.6 -J-.119,08 6300 + 171,90 

80377 + I 7,58 89 779 + 31,34 !Jf> 623 + 39,89 

6840 + 26,67 6 840 + 26,67 6 840 + 26,67 
1 875 + 56,25 1875 + 56,25 1 875 + 56,25 
5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 () 235 + 4,70 

13 950 + 20,26 13 950 + 20,26 13 950 + 20,26 

. 
94 327 + I 7,97 103 729 + 29,73 109 573 + 37,04 

3* 
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die für Brennstoffe (26,7 %), und nur seht; 
unerheblich die Verteuerung der Wohnungen 
(4,7 %); dagegen war wiederum eine beträchtliche 
Steigerung der Ausgaben für Leuchtstoffe mit 

tatsächliche, da · seit dem Monat Juli· Speck 
weder amtlich verteilt wurde noch im Schleich­
handel zu haben war; infolgedessen wurde an 
Stelle von Speck Margarine, deren Preis sich 
bedeutend niedriger stellte; eingesetzt. · 56;3 % zu verzeichnen. Was die IJebeilsmittel im 

engeren Sinne betrifft, so sind am stärksten 
gestiegen die Ausgaben für Fleisch, nämlich 
von Februar bis Dezember um rund 240 %; an 
zweiter Stelle standen in dieser Hinsicht die 
Ausgaben für Vollmilch mit einer Steigerung 
von rund 172 %, und fast ebenso stark war die 
Verteuerung des Zuckers (170 %). Brot hat sich 
etwa um 48 %, Mehl und Nährmittel haben sich 
um etwa 71% und Gemüse um 85 °/o verteuert. 
Eine geringfügige Verbilligung von etwa 17 % 
weisen die Kartoffeln auf, was aber gegen­
über der Gesamtverteuerung· kaum in Betracht 
kommt. Die aus der Tabelle heryorgehende 
Verbilltgung von Speck (um 55 %) 'ist keine 

Ein etwas anderes Bild gibt die Tabelle 2, 
in der die zeitliche Entwicklung der ein­
geschränkten Teuerungszahlen dargestellt 

· ist. Gegenüber den Reichsteuerungszahlen weisen 
die eingeschränkten Hamburger Teuerungszahlen 
vom Februar bis zum Dezember 1920 mit rund 
36% eine etwas geringere Steigerung· auf; die 
Ausgaben für Lebens- und Genußmittel erhöhten 
sich um 36;6 %, die für Brenn- und Leucht­
stoffe um 70,6 %, die für Bekleidung um 34% 
und die sonstigen Ausgaben um 50%. Betreffs 
der einzelnen Lebensmittel sind hier am schärfsten 
gestiegen die Ausgaben für Grieß mit 489%; 
es folgen dann Fleisch (wie die Reichsteuerungs-

Tabelle 2. 

Sämtliche 
Lebens­

beilürfilisse*), 
eingeschränkt 

Brot ............ . 
Roggelnnehl ...... . 
Weizenmehl ...... . 
Haferflocken ..... . 
Graupen ......... . 
Grieß ..... ·: ... ... . 
Hülsenfrüchte .... . 
Reis.~ ........... . 
Kartoffeln ........ . 
Gemüse .......... . 
Fleisch .......... . 
Speck ............ . 
F(;ltt .............. · 
Salzheringe. . . . . .. 
Brotaufstrich ..... . 
Musäpfel ......... . 
Zucker .......... . 
Eier ............. . 
Vollniilch ·. . . . ... . 
F1·ische Fische .... . 
Kiise ............ . 
Salz ............. . 
Biet· .......... ' .. . . 
ZigmTen ......... . 

Lebelis- und Genuß-

Ham­
burger 
Ver­

brauchs­
zahlen, 
einge-

schränkt 

47 000 g 
4000" 
3 500" 
2000" 
1000" 
1 ooo-" 

. 3 000" 
500" 

70 000" 
30 000" 
3 000" 
1 500" 
4000" 
1500" 
4000" 
8 000" 
ö 500" 
10 St. 
28 1 
8 OOOg 
2000" 
1000" 
10 1 

Die Teuerungszahlen für Harnburg a:uf Grund des eingeschränkten 

Februar 

Gesamt­
kosten 

12 386 
2 240 
1880 

7fi2 
170 
170 

2460 
725 

10140 
1530 
3009 
7 313 

14385 
855 

2 741 
1760 

9f\3 
2100 
2317 
7 040 
1440 

50 
1600 
2 000 

l\färz 

Steige­
rung oiler 

Gesamt- Vermin-
kosten derung 

gegen 
Februar 

~ v.H. 

13 8281 
4400 
2 238 
1269 

192 
240 

2460 
1025 

10 585 
2 500 
5 571 
4950 

12 025 
870 

3 542 
3 440 
1007 
1 800 
·4202 
3 520 
1440 

50 
1 GOO 
2 000 

+ rr,64 
+ 96,43 
+ 19,04 
+ 6S,75 
+ I2,94 
+ 41,18 

+ 4r,38 
+ 4,39 
+ 63,40 
+ S5,14 
- 32,31 
- r6,4t 
+ I,75 
+ 29,22 
+ 95,45 
+ 2,44 
- r4,29 
+ Sr ,36 
-50,00 

April Mai .Juni 

Steige- Steige-. Steige-
rung oder rung oder rung O(ler 

Gesamt- Vermin- Gesamt- Vermin- Gesamt- Vermin-
kosten derung kosten derung kosten derung 

gegen . gegen gegen 
Februar Februar Februar 

~ v. H. ~. v. H. A~ V. H. 

10 7261 - I3,40 16 8641 + 36,15 17 2841 + 39,54 
2.800 + 25,00 2 689 + 20,04 3 200 + 42,8ß 
2 067 + 9,95 1920 + 2,13 2 434 + 29,47 
1 229 + 63,43 862 - I4,63 560 - 25,53 

200 + I7,64 260 + 52,94 390 + I29,41 
ö20 + SS,:i4 1 035 + 50S,82 760 + 347,05, 

'3139 + 27,60 2981 + 2I,18 2400 - 2,44 
521 - 2S,14 517 2S,69 800 + . I0,34 

, 10 400 + 2,56 12 645 + 24,70 7 215 + 2S,8.ö 
2 440 -f- 59148 . 2 580 -f- 6S,63 2 780 -f- SI 170 
6079 + I02,03 .. · 6 253 + 107,81 6189 + I05,ß8 
7 800 + 6,66 7 800 + 6,66 7 800 + 6,66 

12 395 - I3,83 14 675 + 2,02 11 650 - 19,01 
900 -f- 5,26 960 -f- I 2,28 900 -f- 5,26 

3 056 + I I,49 4 7[>3 + 73,40 2 520 - S,üö 
3200 + Sr,82 4000 -f-I27,27 8000 -f-354,55 
1 007 + 2,44 1349 + 37,23 1 367 + 39,0ß 
1 700 + 19,05 1 750 + I6,67 1 800 - I4,29' 
4 901 + r II 152 4 213 + SI,83 4 213 + Sr ,82 
2 880 - 59,09 2 880 - 59,09 2 880 - 59,09 
1 440 - 1 440 - 1 440 -

90 + So,oo 90 + So,oo 100 + 10o,oo 
3 200 + Ioo,oo 3 200 + Ioo,oo 3 200 + wo,oo 
3 000 + 50,00 3 000 + 50,00 3 000 + 50,00 

r-------r------1-------·r-----~~~-r------1-~~~-r------

: mittel zusammen. . . . . . . . . . 80 o46 84 754 + 5,88 85 490 + 6,80 9~ 716 + 23,32 92 882 _±~ 
'\Volmung . . . . . . . . . 2Zimmeru. K•idiC 
Brenn- uni! Leucht- } 

.stoffe .......... . 
Bekleidung . . . . . . . . S 19 f Abnutzung de1· Be- s. · ~ · 

kleidung· ....... . 
Sonstige Ausgaben . 

1-------1------ ----~-r------~-----~-r------

5 000 5 000 5 000 - 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 

6 705 9 630 + 43,62 10 235 + 52,65 . 11870 + 77,03 12 230 + S2,40 
29 517 33 501 + I3,50 45 683 + 54,77 48 976 + 65,92 43 559 + 47,57 

20 000 26 789 + 33,95 26 484 + 32,42 29 142 + 45,71 27 100 + 35,50 
10 400 11 000 + 5,77 10 400 - 11 000 + 5,77 14 400 + 3S,4ü 

1--~~-1------J-~-2~1---~ 

Eingeschränkte Teuerungs­
zahlen ... · 

, 

151 668 170 674 + 12,53 183 292 + 20,85 204 939 + 35,12 195 406 + 2S,84 

*) Durch Kursivdruclt sin<l diejenigen Lebensbediirfnisse, die in den Reichsteuerungszahlen (Tab. 1) nicht entlmlten 
**) Der Speck wurde durch Margarine ersetzt. 
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zahl: 239 %): Milch und Zucker (je rund 170 %). 
Eine 100 Prozent übersteigendeVerteuerunghaben 
noch aufzuweisen: Haferflocken (155%), Gemüse 
(175 %), MusäiJfel (127 %) und Graupen (105 %). 
Verbilligt haben sich in dem abgelaufenen J altre 
Reis um rund 31 Ofo und frische Fische nm rund 
14%. Die in der Tabelle hervortretende Ver­
billigung des Specks ist aus den vorhin erwähnten 
Gründen imr scheinbar. Großen Schwankungen 
waren die Ausgaben für Fett unterworfen. Im 
ganzen ergibt sich hier von"Februar bis Dezember 
eine vollständig belanglose Steigerung von 2 °/o. 

Dieuneingeschränkte Hambu rgerTel~­
rungszahl (Tab. 3) ist im I1aufe des Jahres 1 !)20 
(Februar bis Dezember) ~1m rund 52 Ofo gestiegen. 
Die Allsgaben für Lebens- und Genußmittel er­
höhten sich danach um 66 %, die für Brenn- und 
Lenchtstoffe um rund 60 %. Bezüglich einzelner 
Nahnmgsmittel steht hier die Steigerung der Aus-

gaben für Nudeln mit dem außerordentlich hohen 
Satze von über 2000 Ofo an erster Stelle; es folgt 
dann die Verteuenmg des Ffeisches, die während 
des untersuchten Zeitraums 311 Ofo betrug. An 
dritter und vierter Stelle standen wiederum Voll­
milch und Zucker mit 178 und 171"/o. Auch die 
Ausgaben für Brot sind nach den uneingeschränk­
ten ~'euerungszahlen infolge des hiervorgesehenen 
Zukaufes von Brot im Schleichhandel nm über 
100% (108,2 %) gestiegen. Eine wesentliche 
Verbilligung ist dagegen in Schhutlz und Reis 
mit einer Steigemng von 23 bzw. 31 Ofo ein­
geti'eten; doch kommt diese Preissenkung gegen­
über den so stark gestiegenen Gesamtausgaben 
nicht in Betracht. 

Außer den monatlichen rreuerungszahleu 
wurde auch versucht, die wöchentlichen 

-Kosten wesentlicherTeile des uotdürftig·­
sten Lebensmittelbedarfes eines Erwach-

Hamburger Verbrauchs, Februar bis Dezember 1920. 

.Juli August September Oktober November Dezember 

Steige- Steige- Steige- - Steige- Steige- Steige-

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rnng oder 

Gesamt-
rung· oder 

Vermin- Vermin- Vermin- Vermin- Vermin- Vermin-
kosten derung kosten derung kosten clerung kosten derung . kosten derung kosten derung 

gegen I gegen 

I 

gegen gegen ·gegen gegen 
Februar Februar Februar I Februar l<'ebruar Februar 

~ v. H. ~ v.H. "~ V.~. 4 v. H. "~ v. H. ~ v.H. 

16 742 + 35,17 148081 + 19,55 15 5641 + 25,ßH 16 5091 + 33,2\J 11 ~J9o I + 45,24 18 308 r + 47,81 
1284 - 42,68 3 090 + 37,\15 1804 -- 19,4H 3100 + 38,an 3 5fi0 I + 58,1J3 3 871 + 72,81 

980 - 47,87 1192 - 36,60 198fj + 5,64 1182 - 37,13 31141 + 65,64 3 733 + 98,56 
560 - 25,53 610 - 18,88 1120 + 48,94 1 320 + 75,53 1 760 + 134,04 1920 + 155,32 
485 + 185,29 435 + 155,88 560 + 229,41 840 + 394,12 - 1 000 I + 488,88 400 + !05,29 
280 + 64,71 480 + !82,35 550 + 223,53 800 + 370,59 700 + 311,76 1000 + 488,88 

1890 - 23,17 1560 - 36,59 2 010 -"- !8,29 2 250 - 8,54 2 632 + 6.99 2 850 + 15,85 
500 - 31 ,o3 500 - 31,03 400 - 44,83 500 - 31,03 500 , __ 31;03 500 - 31,03 

9 345 - 7,84 7 535 - 25,69 7 341 - 27,60 6 720 - 33,73 7 700 - 24,06 8400 - I 7,16 
2 800 + 83.01 :!080 .L 35,95 2 750 + 79,74 2 800 + 83,01 2 880 + 88,24 B GOO + 135,29 , 
5 892 + 95,81 5 996 + 99,27 '5 816 + 93,42 9 500 + 215,72 9 800 + 225,69 10 200 + 238,98 

**) 3 645 - 50,16 **) 2 588 - 64,61 **) 2 700 - 63,08 **) 3 262 - 55,39 **) 3 375 - 53,85 **) 3 i:!75 --- 53,80 
8 000 -- 44,39 12 525 - 12,93 11600 - 19,:lß 1B 350 - 7,19 13 225 - 8,06 14 700 + 2,19 
1200 + 40,35 1200 + 40,35 1800 + -II,05 1140 + 33,33 1 500 + 75,44 1500 + 75,44 
5 364 + 95,70 5 963 + 117,55 . 4469 + 63,04 4 765 + 73,84 4 3f>8 + ss,o9 4 940 + 8o,2:i 
B 600 + 104,55 1600 - '9,09 1600 - 9,09 2400 + 36,36 3 600 + 104,55 4 000 + 127,27 
1 i:l67 + 39,06 1367 + 39,06 13i5 + ·39,88 1371 + 39,47 2 372 + 141,30 2 660 + 170,60 
1800 - 14,29 1800 - 14,29 2 300 + 9,52 2 700 + 28,57 3 250 -1- 54,7ß 3 300 + 57,14 
4213 + 81,82 4211 + 81,74 4200 + 81,27 4200 -1- 81.27 5076 + 119,08 6 300 -1- 171,90 
2 880 - 59,09 5 760 - 18,18 B 200 - 54,55 2 720 - 61;36 7 200 + 2,27 6080 - 13,64 
3195 + 121,88 1600 + I 1,11 800 -- 44,44 1400 - 2,78 1440 - 1440 -

100 +/roo,oo 100 + roo,oo 100 -j- 100,00 100 -1- roo,oo 100 '+ 1oo,oo 100 -1- 10o,oo 
3 200 + 10o,oo 3 200 + roo,oo 3 200 + roo,oo 3200 -j- 100,00 i:l200 + 100,00 3 200 -j- 100,00 
3000 + 50,00 3 000 + 50,00 3000 + 50,00 3000 + 50,00 i:l 000 + 50,00 3000 + 50,00 

82 322 + 2,84 83200 + 3,94 80 245 + 0,25 89129 + I I ,35 103 332 -1- 29,09 10lJ 377 + 36,64 

5 235 + 4,70 5235 + 4,70 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 

12 230 + 82,40 11035 + 64,58 11035 -1- 64,58 11315 + 64,75 11315 + 68,75 11440 + 70,62 
39 560 + 34,02 39 560 + 34,02 39 560 -1- 34,02 i:l9 560 + 34,02 39 560 + 34,02 39 560 + 34,02 

25 267 + 26,34 25 267 + 26,34 25 267 + 26,34 25 267 + 26,34 25 267 + 26,34 25267 + 26,34 
15 600 + 50,00 15 600 -1- 50,00 15 600 -1- 50,00 15 600 + 50,00 15 600 + 50,00 15 600 + 50,00 

180214 + !8,82 1798971-+ !8,61 176 942 + r6,66 186106 + 22,71 200 309 + 32,07 206479 + 36,14 

sind, hervorgehoben. 
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s e n e n festzustellen. Das Ergebnis ist in 
'L'abelle 3a niederg(O)legt Der Ermittlung der 
Ernährungsausgaben eines Erwachsenen kommt 
gegenüber derjenigen der Ausgaben einer fünf­
köpfigen Familie insofern besondere Bedeutung 
zu, als der Lebensbedarf eines Erwachsenen 
eine tatsächliche, im wirklichen Leben vorhan­
dene Größe darstellt, während eine fü11fköpfige 
Familie in der vom Reich vorgeschriebenen Größe 
nur eine Fiktion ist, deren symptomatische Be­
deutung gerade für Harnburg doch immerhin 
zweifelhaft sein dürfte. Andererseits ist die 
allein wirtschaftende erwachsene Persönlichkeit 
eine im Wirtschaftsleben seltene Erscheinung, 
die Familienwirtschaft vielmehr das Übliche. 

I Jedenfalls bildet aber die Ermittlung der Lebens­
kosten eines· Erwachsenen grundsätzlich eine 
wertvolle Ergänzung der Feststellm1g der Haus­
haltskosten einer Familie. 

Freilich sind die in der vorliegenden Tabelle 
niedergelegten Zahlen,- die bis 1. Oktober 19~0 
vom Handelsstatistischen Amt berechnet sind-, 
mit einer gewissen Vorsicht aufzunehmen, nament­
lich bezüglich des Vergleichs untereinander. Wie 
bei der Berechnung der Teuerungszahlen wurde 
nämlich auch bei Ermittlung des wöchentlichen 
Lebensbedarfes von den vom Kriegsversorgungs­
aRlt verteilten Mengen ausgegangen; erreichten 
diese den zugrunde gelegten Bedarf nicht, so 
wurde angenommen, daß dieser durch Zukauf im 

Tabelle 3. Die Teuerungszahlen für Harnburg auf Grund des uneingeschränkten 

;Ham- Februar März 

Sämtliche 
burger Steige-
Ver- rung oder 

Lebens- brauchs- Gesamt- Gesamt- Venuin-
bedürfnisse, zahlen, kosten kosten derung 

uneingeschränkt gegen 
uneinge- Februar 
schränkt ~ A~ v. H. 

Brot ............. 45000g 8 795 12178 + 0 38,46 
Roggenmehl ... 0

0 0 • 0 5 200" 2 912 5 720 + 96,43 
Weizenmehl .. _ . _ .. 4300" 2 584 3 278 + 26,86 
Haferflocken .... 0 • 2 500" 1032 1819 + 76,26 
Nudeln ............ 1 500" 255 790 + 209,81 
Graupen .......... 1800" 813 1072 + 31,86 
Grieß ............ 2000" 1760 3000 + 7,0,45 
Erbsen u. Bohnen(l: 1) 5000" 4260 4260 -
Reis .............. 500" 725 1025 + 41,38 
Kartoffeln ......... 8f> 000" 8550 13 285 + 55,38 
Gemüse*) ......... 43 000" 2440 3940 + 6I,48 
Zwiebeln ......... 300" 105 135 + 28,57 
Rind- und Schweine-

ßeisch (1:1) . . . . 5 000" 4 233 9 622 + 127,31 
Speck ......... • 0 2 500" . 12 188 8250 - 32,31 
Butter, ............ 1 000" 3945 4225 + 7,10 
Schmalz .......... 1000" 5 310 2160 - 59,32 
1\fargarine ......... 1600" 2 880 3 880 + 34,72 
Salzheringe ........ 4000" 2 280 2 320 + I ,75 
1\larmelade . . . .... 4000" 2 741 3542 + 29,22 
Zucker ........... 3 500" 983 1007 + 2,44 
Eier._ .......... 10 St. 2100 1800 - I4,29 
Vollmilch ......... 30 l 2482 4502 + 81,39 
Frische Fische ..... 8000g 7 040 3 520 - 50,00 
Käse ............ 2000" 1440 1440 -
Bier ............. 10 l 1600 1600 -
Zigarren .......... , 2000 2 000 -
Salz ............. 1 OOOg 50 50 -

Lebens- und Genuß-
mittel zusammen . ••••• 0 •• 85503 100 420 + I 7,45 

Brenn- und Leucht-
stoffe. . ........ s. s. 12 f. 7 684 13 990 + 82,07 

Wohnung .......... 3Zimmero.Kfiche 5000 5000 -
Bekleid~g.... . . ) 29 517 33 501 + I3,50 
Abnu!zung der Be- s. S. 12 f. 

20000 26 789 + 33,95 kle1dung usw .... 
Sonstige Ausgaben . 10400 11000 + 5,77 

Uneingeschränkte Teuerungs-
zahlen ... 158104 190 700 + 20,6! __ 

*) 15ooog Weißkohl } 
5 000 " Steck1:~ben = 43 ooo g Gemüse 

is ooo" Mobn-uben 
1 o ooo " Sauerkraut 

April Mai Juni 

-steige- Steige- Steige-
rung oder rung oder rnng oder 

Gesamt- Vermin- Gesamt- Vermin- Gesamt- Vermin-
kosten derung kosteu derung kosten derung 

gegen gegen g·egen 
Februar Februar Februar 

A~ V. H. A~ v.H. ~ v.H. 

9 9161 + 12,75, 15 810 + 79,76 16230 + 84,54 
3 640 + 25,00 5379 + 84,72 4160 + 42,86 
3 7381 + 44,66 4136 + 60,06 3 554 + 37,54 
2 000 + 93,80 1134 + 9,88 H20 - 10,85 

• 670 + 162,75 420 + 64,71 2 680 + 950,98 
789 - 2,95 1088 + 33,83 966 + 18,s2 

2069 + I 7,56 2069 + I 7,56 2400 + 36,36 
5 286 + 24,08 3900 - 8,44 4000 - 6,10 
1150 + 58,62 200 - 175,85 800 + 10,34 

13100 + 53,22 16 995 + 98,77 11565 + 35,26 
4 760 + 95,08 5°180 + II2,30 5 200 -j- I 13,11 

120 + 14,29 '150 + 42,86 150 + 42,~6 

11611 -j- I 74,30 12 544 + 196,34 12 590 + I97,42 
13000 + 6,66 13000 + 6,66 13000 + 6,66 
'3 890 - I,39 4400 + I I,53 3 250 - I 7,62 
3 680 - '30,70 3 350 - 36,91 2 800 -- 47,27 
4425 + 53,65 

0 

5410 + 87,85 4480 + 55,56 
2400 + 5,26 2 560 + I2,28 2400 + 5,26 
3056 + I I,49 4 753 + 73,40 2 520 - 8,06 
1007 + 2,44 1349 + 37,23 1367 + 39,06 
1700 - I9,05 1750 + I6,67 1800 -· I4,29 
5 601 + I25,66 4 514 + 8I,87 4514 + 8I,87 
2 880 - 59,09 2880 ~ 59,09 2tl80 - 59,09 
1440 - 1440 1440 -
3 200 + 10o,oo 3200 + IOO,OO 3200 -j- 100,00 
3 000 + 50,00 3000 + 50,00 3000 + 50,00 

90 + 8o,oo 90 + 8o,oo 100 + 10o,oo 

108 218 + 26,57 120 701 + 4I,17 111966 + 30,95 

10800 + 40,55 13000 + 69,18 13000 + 69,18 
5000 - 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 

45 683 + 54,77 48 fJ76 + 65,92 43 559 + 47,57 

26 484 + 32,42 29142 + 45,71 27100 + 35,50 
10400 - 11000 + 5,77 14400 + 38,46 

206 585 + 30,66 228 054 + 44',24 215 260 + 36,15 
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freien Handel oder Schleichhandel gedeckt würde. 
Hierbei eröffneten sich dann vielfach Fehler­
quelleil. Da nämlich. zuerst an einem starren 
Deckungssystem festgehalten wurde, d. h. allge­
nommen wurde, daß immer das gleiche Nahrungs­
mittel zugekauft würde, ergaben sich unter Um­
ständen bei nur geringer Verteilung eines ratio-

, nierten Nahrungsmittels Zukaufskosten aus dem 
Schleichhandel, die der Wirklichkeit nicht immer 
entsprochen haben werden. Ferner wurden stets_ 
sämtliche vom Kriegsversorgung·samt verteilten 
Mengen, auch die Sonderzuweisungen, eingestellt 
in der Annahme, daß. diese von der Bevöl­
kerung verbraucht würden. Infolgedessen· zeigen 
sich in den einzelnen Wochen manchmal größere 

Schwankungen in den Ausgaben für einzelne 
Lebensmittel, die zu einem Teil in der ver­
schiedenen Merige der verteilten Lebensmittel 
beruhen, andererseits aber auf die Methode des 
starren Deckungsystems zurückzuführen sind. 
So stellt sich die Ermittlung des wöchentlichen 
Lebensbedarfs eines Erwachsenen als ein erster 
V ersuch dar, dem eben die Fehler aller V ersuche 
anhaften. Später, besonders nach Übernahme 
der Berechnung durch das Statistische Landes­
amt am 1. .Oktober 1920, wurde dann auf Grund 
der früheren Erfahrungen die Methode vervoll­
kommnet, und in noch eingehenderer Weise ist 
dies im Jahre 1 !:J21 geschehen. Aber gerade die 

•Verbesserung der Methode erschwerte erst 

Hamburger Verbrauchs im Frieden, Februar bis Dezember 1920. 

Juli August September Oktober November Dezember 

Steige- Steige- Steige- Steige- Steige- Steige-

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Vermin- Vermin- Vermin- Vermin- Vermin- Vermin-
kosten derung kosten dermig kosten derung kosten derung kosten derung kosten 1lerung 

gegen gegen 

I 
gegen gegen gegen geg-en 

Februar Februar .Februar Februar Februar Februar 
~ v. H. ~ v. H. ,,b V. H. ~ v. H. Ab v. H. A~ v.H. 

145761 + 65,73 14248 + 62,00 14 724 + 67,41 15 519 + 76,45 16 670 1 + 89,54 18308 + !08,16 
1968 - 32,42 2 496 - 14,29 2 476 - I4,97 3 892 + 33,65 4616 + 58,52 4992 -j- 7I,A3 
1 2041- 53,41 2 472 - 4,35 2434 - 5,80 1 626 - 37,07 4 394 I + 70,05 4860 + 88,o8 

712 - 3I,Ol 850 - 17,64 1400 + 35,66 1650 + 59,88 2 200 + I 13 118 2 400 + 132,56 
780 + 205,88 1500 + 488,24 3 930 -t-I44I,18 2 700 + 958,8~ 5 400 -j-2017.65 5400 +2017,65 
936 + I5,13 2 995 + 268,39 1440 "+ 77,12 1512 + _85,98 2160 + I65,68 1168 + 43,67 

1185 - 32,!\7 1350 - 23,30 734 - 58,30 1900 + 7,95 2000 -1- 13,64 2150 + 22,16 
3150 - 26,06 2 600 -- 38,97 3 350 - 21,36 3 750 - I I 198 4388 + 3,00 4 750 + ll 15U 

500 - 3I,03 500 -- 3I ,03 400 - 44,83 500 - 3I,03 500 -- 31,03 500 - 3I,03 
11370 + 32,98 9 l!J7 + 7,57 g275 +. 8,48 8160 - 4,56 9 350 + 9,36 10200 + 19,30 
4460 + 82,79 2 700 + I0,66 3430 + 40,57 3 770 + 54,51 4550 + 86,48 5 000 + 104,92 

90 - 14,29 24 - 77,14 60 - 42,86 66 - 37,14 72 - 3I,431 72 - 31,43 

10280 + I42,85 11312 + I67,23 10487 + I47,74 16 875 + 298,65 17 500 + 313,42 17 400 + 3II;o6 
6075 - 50,16 4 312 - 64,62 4500 - 63,08 4438 - 63,59 5 625 - 53,85 13000 + 6,66 
3 275 - 17,63 3 550 - I0101 3 900 - I,14 3 ~J50 + 0,13 3 625 - 8,u 8000 + 102,79 
3400 - 35,97 3 000 - 43,50 2800 ·- 47,27 3 600 - 32,20 3 600 - 32,20 4100 - 22,79 
3 200 + I I,ll 3 680 + 27,78 3940 + 36,81 4640 + 61,11 4 800 + 66;67 4800 + 66,67 
2400 + 5,26 3 200 + 40,35 4800 + I 10153 3040 + 33,33 4000 + 75,44 4000 + 75,44 
5 593 + 104,05 3 200 + r6,74 3 200 + 16,74 4120 + 50,31 4000 + 45,93 4400 + 60,53 

. 1367 + 39,06 1367 + 39,06 1375 + 39,88 1371 + 39,47 2 372 + I4I,30 2 660 + I 70160 
1800 - 14,29 2100 - 2 300 + 9,52 2 700 + 28,57 3 250 + 54,76 3300 + 57,14 
4514 + 8!,87 4512 + 81,87 4 600 + 85,33 4600 + 85,33 5 476 + I20,63 6 900 + I 78,oo 
2 880 - 59,09 5 760 - I8,t8 3 200 - 54,55 2 720 - 61,36 7 200 + 2,27 6 080 - 13,64 
3195 + 121,88 1600 + I I 111 800 - 44,44 1400 - 2,78 1440 - 1440 --
3200 + 10o,oo 3 200 + 10o,oo 3 200 + Ioo,oo 3 200 + 100,00 3200 + Ioo,oo 3 200 + Ioo,oo 
3000 + 50,00 3000 + 50,00 3000 + 50,00 3 000 + 50,00 3000 + 50,00 3 000 + 50,00 

100 + 100,00 100 + 100,00 100 + 100,00 100 + 10o,oo 100 + 10o,oo 100 + 1oo,oo 

95210 + I 1,35 94825 + I0,90 95855 + 12,11 104 799 + 22,57 125 488 + 46,76 142180 + 66,29 

-
13000 + 69,18 11850 + 54,22 11850 + 54,22 12130 + 57,86 12130 I 57,86 12255 + 59,411 
5 235 + 4,70 5235 '+- 4,70 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 5 235 + 4,70 5235 + 4,70 

39 560 + 34,02 39 560 + 34,02 39 560 + 34,02 39 560 + 34,02 39 560 + 34,02 39 560 + 34,02 . 
. 25 2671 + 

' 
25 267 + 26,34 25 267 + 26,34 26,34 25 267 + 26,34 25 267 + 26,34 25267 + 26,34 
H\600 + 50,00 15 600 + so,oo 15 600 + so,oo 15 600 + so,oo 15600 + so,oo 15 600 + 50,00 

193 872 + 22,62 192 337 + 21,65 193 3671 + 22,30 202 591 + 28,14 223 280 + 41,22 240 097 + 51,86 
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recht die Vergleichbarkeit mit den früheren 
Verhältnissen. 

Mitte· des Jtihres, in der ersten Juliwoche, 
stellten sich die Kosten auf .M. 63,25 oder 45,3% 
höher als in den ersten· J anuarwochen. Von 
da an war die Steigerung bis zum Schlusse des 
Jahres nur mäßig; zum Teil, und zwar in den 
Herbstmonaten, stellteil sich die Kosten geringer 
als im Hochsommer. In der letzten Dezem­
berwoche betrugen die Ausgaben .M. 69,17 
oder 59,0 % mehr als in den ersten Jnnuar-

Trotz dieser Mängel geben die Zahlen ein 
annähernd richtiges Bild von den wöchentlichen 
Ausgaben eines Erwachsenen für wesentliche 
Teile seines notwendigen J..~ebensmittelbedarfes. 
Diese Ausgaben betrugen in der ersten \Voche 
des Jahres 1920: .M. 43,51_. blieben auf dieser 
ungefähren Höhe im ersten Monat stehen, 
stiegen dann jedoch allmählich an. Um die _wochen. .., 

Tabelle 3a. Die Kosten für wesentliche Teile des notdürftigsten L.ebens-
, mittelbedarfs für einen Erwachsenen im Jahre 1920 nach Wochen. 

Wöchentliche Kosten der zugrunde gelegten Mengen in Pfennigen l'rwnlualc 

H.otiM•W 
Amerika- ~alz-

~~~- (+) hzw. 

Wochen Kar- Anr- nisches !!idiieJ~ Suppen· Streich- beringe Frisches Frische lilS- AlmahmcH 
tof- Fett Zucker strich ~'lcisch Schweine- erteng- k:i1e oder !iemü1e Fische Eier Mager- g-e- gcgemibcr der 
feln pökel· ni>sc masso milch samt crstm 1\äuchcr-

fteisch fische .Jann~rwoche 

3. Jan. bis 9.Jan. 519 332 B70 528 42 150 180 300 95 200 180 600 430 180 175 70 4351 
10. 

" " 16. " 
519 344 370 656 42 145 164 300 95 200 180 650 430 180 200 70 4545 + 4,46 

17. 
" " 23. " 

519 356 370 541 42 131 180 300 94 140 UsO 325 274 180 200 70 3902 -10
1
B2 

24. 
" " 30. " 

508 35() 380 541 42 183 164 300 99 140 180 325 304 240 200 70 4032 - 7 ,R3 
31. 

" " 
6.Febr. 464 356 620 534 42 195 180 450 !)5 140 180 325 304 440 190 80 4595 + 5,6l 

7.Febr. " 13. " 
834 356 660 564 42 134 172 450 254 140 180 325 274 440 180 80 5085 + 16,87 

14. 
" "- 20. " 

834 464 660 661 43 188 200 450 95 300 180 325 314 440 180 80 5414 + 24,43 
21. 

" " 27. " 
834 443 660 664 43 193 212 150 104 300 180 325 310 440 180 80 5118 + 17 11i3 

28. 
" " 

5.~Iärz 860 503 660 682 43 143 240 500 !)9 300 180 350 390 220 180 80 5430 + 24,80 
6.März " 12. " 

880 503 800 759 43 193 247 500 104 300 180 350 390 220 175 80 5724 + 31 1fi6 
13. 

" " 19. " 
880 503 750 552 43 193 550 500 95 220 180 350 390 220 175 80 5681 + 30,fi7 

20. 
" " 26. " 

880 503 750 618 43 193 370 500 104 220 180 350 5f0 250 180 80 5731 + 31,72 
27. 

" " 
2. April 853 503 790 665 72 100 500 500 95 500 180 350 510 250 180 80 6128 + 40,84 

3. April " 9. 
" 

853 47\J 800 665 43 193 800 500 100 360 180 350 585 300 170 80 6458 + 48,43 
10. 

" " 16. ,, 853 443 1020 624 43 198 500 500 105 140 180 350 585 360 165 80 6146 + 41,25 
17. 

" " 23. " 
853 443 992 825 43,198 560 500 100 140 180 350 565 360 155 80 6344 + 45,58 

24. 
" " 30. " 

853 520 1006 825 43 198 465 500 120 140 180 350 585 360 150 80 6375 + 46,52 
1.1\fai 

" 
7.1\lai· 1062 383 856 800 . 56 210 470 500 108 140 180 350 555 360 160 80 6270 + 44,10 

8. 
" " 

14. 
" 

1062 359 688 810 59 290 485 300 108 140 180 350 600 280 175 140 6026 + 38,50 
15. 

" " 21. " 
1062 407 598 825 59 305 485 220 108 140 180 360 600 250 180 140 5919 + 36,04 

22. 
"' " 28. " 

1062 400 530 720 59 184 485 220 120 140 180 400 580 250 180 140 5650 + 29,86 
29. 

" " 
4.Juni 1062 393 530 720 5_9 320 366 275 108 140 180 400 650 210 180 140 5733 + 3i,76 

'5.Juni " 11. " 
1062 430 475 720 59 320 395 275 112 140 180 400 650 210 180 140 5748 +32,11 

i2. 
" " 18. " 

1062 430 405 790 59 250 446 275 108 140 180 400 650 200 180 140 5715 + 31,35 
Ül. ·" " 25. " 

i062 406 405 700 59 250 383 275 103 140 180 400 540 240 180 140 5463 + 25,56 
26. . ·" " 

2.Juli 1062 406 500 1585 59 250 383 275 82 140 180 360 540 180 180 140 6322 + 45,30 
3.Juli 

" 
9. 

" 
1062 394 500 1480 59 250 395 400 70 140 180 300 590 180 180 140 6320 + 45,25 

10. 
" " 16. " 

1062 394 570 1710 59 210 383 400 70 140 180 300 fl60 180 185 140 6543 + 50,38 
17. 

" " 23. " 
1062 394 570 1fl10 ·59 305 400 250 70 140 180 300 540 160 185 140 6265 + 43,99 

24. 
" " 30. " 

1302 494 780 663 59 280 383 313 102 150 180 360 400 220 185 140 6011 + 38,15 
31. 

" " 
6.Aug. 1302 494 750 593 59 280 375 313 102 150 180 350 340 220 185 140 5833 + 34,06 

7.Aug. " 13. " 
1302 494 650 648 59 200 383 313 148 150 180 350 340 220 185 140 5762 + 32,43 

14. 
" " 20. " 

1302 494 590 688 59 200 383 313 148 150 180 300 340 180 190 140 5657 + 30,02 
21. 

" " 27. " 
1302 494 590 760 624 200 390 313 220 150 200 350 320 220 200 140 6473 + 48,77. 

28. 
" " 

3:Sept. 1422 544 495 558 59 200 390 313 216 150 200 370 320 360 210 140 5947 + 36,HS 
4.Sept. " 10. " 

1422 544 495 643 fl9 200 385 313 198 100 200 370 190 360 220 140 5839 + 34,20 
11. 

" " 17. " 
1422 522 495 533 59 200 385 313 178 100 200 360 200 300 220 140 5627 + 29,33 

18. 
" " 24. " 

1422 536 450 643 59 200 390 313--. 140 100 200 360 200 300 220 140 5673 + 301RS 
25. 

" " 
1. Okt. 1422 536 450 533 59 200 385 313 140 100 200 350 210 200 230 140 54G8 + 25,67 

2.0kt. 
" 

8. 
" 

1362 518 450 668 60 200 400 313 140 100 200 400 220 250 245 140 566fl + 30,22 
9. 

" " 15. " 
1362 518 450 738 60 200 400 313 160 100 200 400 220 250 245 140 5756 + 32,29 

16 .. " " 22. " 
1362 518 450 668 40 250 540 313 160 100 200 400 220 230 245 140 5836 + 34~13 

23. 
. " . " 29 . " 

1362 518 480 675 40 250 550 313 1Sif 100 200 400 220 280 266 140 5954 + 36,84 
30. 

" " 
5.Nov. 1362 518 500 680 40 250 550 313 160 100 200 400 220 280 266 140 5979 + 37,42 

6.Nov. " 12. ,, 1365 655 500 679 114 275 560 360 180 100 200 425 225 380 300 140 6458 + 48,43 
13. 

" " 19. " 
1365 663 550 690 114 250 580 450 185 100 225 425 235 350 320 190 6692 + 53,80 

20. 
" " 26. " 

1365 667 550 690 114 250 580 450 188 100 225 flOO 235 450 325 190 6879 + 58,10 
27. 

" " 
3.Dez. 1365 679 550 690 114 250 560 450 196 100 225 500 250 360 325 190 6804 + 56,3s 

4.Dez. 
" 

10. 
" 

1365 679 600 630 114 250 600 450 196 100 225 500 260 420 330 190 6909 + s8,79 
11. 

" " 
17. 

" 
1365 679 600 630 114 275 720 450 192 100 225 500 280 380 330 200 7040 + 61,80 

18. 
" " 

24. 
" 

1365 673 550 630 114 275 640 450 192 100 225 500 340 350 330 200 6934 + 59,37 
25. 

" " 
31. 

" 
13651670 550 630 114 275 640 450 180 100 225 500 340 350 330 200 6919 + 59,02 
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II. Die Ermittlung der Kosten des Ernährungsbedarfs auf physiologischer Grundlage. 

1. Die wissenschaftlichen Grundlagen. 

Im folgenden soll versucht werden, die 
Kosten des Enüihrung·sbedarfes der fünfköpfigen 
Familie (Ehepaar mit 3 Kindern im Alter von 
12, 7 und 11'/2 Jahren) auf physiologischer 
Gi·undlage zu berechnen: Die Physiologie 
teilt die Nahrungsmittel im wesentlichen in drei 
Gruppen: Eiweißkörper, Fette und Kohlehydrate, 
und mißt diese nach Kalorien (Wärmeeinheiten). 
Für die Berechnung wurde die Nahrungs­
mitteltabeile von Schall und Heisler*) 
verwendet. Um den physiologischen Nährwert 
der einzelnenN ahrungsmittel genau festzustellen, 
sind die sich aus der chemischen Analyse er­
gebenden Zahlen unter Berücksichtigung der 
Ausnutzu1'1g durch den menschlichen Körper 
umgerechnet worden, so daß nur die vom Körper 
verwertbaren Nährstoffe in Rechnung gestellt 
werden. Es beziehen sich· demnach die Ana­
lysenzahlen stets auf den genießbaren Anteil 
der Nahrungsmittel, nicht aber auf die Abfälle. 
Die Nahrungsmitteltabelle von Schall und Heisler 
nimmt den Kalorienverbrauch eines Mannes von 
mittlerem Körpergewicht und mittlerer Arbeits­
leistung mit 3150 Kalorien an. Bei der folgen­
clen Berechnung der Kosten des Ernährungs­
bedarfes sind aber in. Anlehnung" an unsere bedeu­
tendsteli Physiologen als Normalverbrauch 
nur 3000 Kalorien angenommen. So fordert 
Vo i t, der als Begründer der Emährungstheorie 
angesehen werden kann, 3050 Kalorien; Flügge 
nimmt für einen erwachs~nen kräftigen Mann 
bei leichter Arbeit :3000 Kalorien an. Rubner 
unterscheidet 4 Kategorien, und zwar fordert 
er für leichte i\,rbeit 2631, für mittlere Arbeit 
3121, für schwere Arbeit 3659 und für Berg­
arbeiter 5231 Kalorien. Ab el verlangt beim 
Fehlen eigentlicher körperlicher Arbeit 2400, bei 
mittelschwerer Körpflrarbeit 2800 und bei schwerer 
Körperarbeit über 3300Kalorien. Danach erscheint 
die Annahme eines Normalverbrauches von 3000 
Kalorien durchaus gerechtfertigt; übrigens ist 
auch die interalliierte wissenschaftliche Ver­
pflegungskommissionauf ihrer ersten Konferenz in 
Parisam 25.März 1918 zu dem gleichen Ergebnis 
gekommen. Dort wurde freilich die erforderliche 
Wärmemenge für einen durchschnittlich 8 Stunden 
arbeitenden Mann bei einem mittleren Körperge­
wicht von 70 kg auf 3300 Kalorien festgesetzt 
jedochsogleich hinzugefügt, daß eine Herabsetzung 
um 10% ohne Schaden für die Gesundheit erfolgen 
könne. Eine solche Herabsetzung erfordern aber 
die gegenwärtigen Verhältnisse, so daß man zur 
Zeit 30oo· Kalorien als normal ansehen kann. 
Der Kalorienverbrauch der Frau wurde in Über­
einstimmung mit der Mehrzahl der Sachverstän-

. *) Nahrungsmitteltabelle zur Aufstellung und Be-
rechnung von Diätverordnungen. Für Krankenhaus, Sana­
torium und Praxis. 5. Auf!. Würzburg, 1917. 

digen auf diesem Gebiete auf 4/5 des männlichen 
Verbrauchs, also anf 2400 Kalorien festgesetzt. 
Der Kalorienverbrauch des 12jiihrigen Kindes 
wurde mit 3

/4 d_es männlichen Verbrauchs, also 
. mit 2250, der des 7 Jahre alten Kindes auf die 

Hälfte des Bedarfs des Mannes, also mit 1500 
Kalorien, und der des 1 1

/ 2 Jahre alten Kindes auf 
3/10 des Verbrauchs des :Mannes, also mit 900 
Kalorien veranschlagt. Umgerechnet auf die drei 

I 
Nährstoffgruppen (Eiweiß, Fett, Kohlehydrate), 

• ergeben sich für die fünfköpfige Familie folgende 
Zahlen: 

Eiweiß Fett Kohlehydr. Kalorien 
g g g 

Jliann . . . . . . . . . . 100 60 500 
Frau .......... • 80 48 400 
Ki1Hll 1/2 ,Jahre .. 30 18 150 

" 7 flO 30 250 
" 12 " .. 75 45 375 

3000 
2400 
900 

1500 
2250 

Man erhält somit einen Uiglichen Verbrauch 
der Normalfamilie von 335 g Eiweiß, 201 g Fett, 
1675 g Kohlehydraten und 10 050 g Kalorien. 
Dieses ergibt für vier Wochen eine11. Bedarf von 
9330 g Eiweiß, 5628 g Fett, 46 900 g Kohle­
hydraten und 28r 400 Kalorien. 

2. Die Methode. 
Bei der Berechnung der Kosten des 

Ernährungsbedarfes wurde ebenso wie bei 
der Berechnung der Reichsteuerungszahlen von 
den amtlich zugeteilten Lebensmitteln aus­
gegangen. Für die in der B-Nachweisung in 
Grammengen angegebenen Nahrungsmittel 
wurden mit Hilfe der Nahrungsmitteltabelle die 
Kalorien und Nährwertszahlen (für Eiweiß, Fett 
nnd Kohlehydrate) in Gramm berechnet. Die 
Additionen ergeben den Nährwert der amtlich 
zugeteilten Lebensmittel. Diese Zahl ist in 
ihrer Höhe natürlich von der Größe der amtlich 
zugeteilten Menge abhängig. Der Einfluß der 
Ernährungspolitik einer Gemeinde kann hier 
ebenfalls nicht ausgeschaltet werden. Aber die 
physiologische Methode ergibt eine weit bessere 
Verwendungsmöglichkeit der Überschüsse und 
eine weit bessere Deckung der Fehlmengen. 

Während bei den Teuerungszahlen Über­
schüsse z. B. an_ Fleisch, Milch, Zucker gestrichen 
wurden, obwohl sie tatsächlich verteilt und 
meistens auch verbraucht worden sind, können 
hier die Überschüsse verwendet werden. Ein 
Beispiel möge dies veranschaulichen. Nehmen 
wir an, in einem bestimmten Monat wurde an 
lVIiich und Fleisch mehr verteilt, als der fünf­
köpfigen Familie nach den Reichswertigkeits­
zahlen zusteht. Die betreffenden Überschüsse 
müssen aber nach der Anleitung des Statistischen 
Reichsamtes zur Berechnung der Teuerungs­
zahlen gestrichen werden. In der Praxis werden 
jedoch die amtlich verteilten Nahrungsmittel in 
der Regel sämtlich gekauft und verbraucht. Ein 

4 
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weiteres Beispiel: In Harnburg ist verschiedene 
Male Käse verteilt worden. Der Käse konnte nach 
der Anleitung des StatistischenReichsamtes nur als 
Brotaufstrich verwendet werden; unter Brotauf­
strichaberwirdMarmelade,Honigusw.verstanden. 
V ergleicht man nun den Nährwert dieser beiden 
N a.hrungsmittel, ~o erweist sich eine solche V er­
wendung von Überschüssen als unmöglich; denn · 
100 g Holländer Käse enthalten 26,9 g Eiweiß, 
23,9 g Fett, 2,9 g Kohlehydrate sowie 363 Kalotien, 
dagegen 100 g Kunsthonig kein Eiweiß und Fett, 
sondern allein 79,1 gKohlehydrate undnur 316 Ka­
lorien. Während der Käse in der Hauptsache ein 
eiweiß-und fetthaltiger Nährstoff ist, besteht der' 
Zucker nur aus Kohlehydraten. Diese Beispiele 
ließen sich beliebigvermehren. DieErnährungs­
theorie gibt nun die 1\föglichkeit, etwaige 
Überschüsse im Rahmen der 'be.treffenden 
Gnq:ipe (Eiweiß-, Fett- und Kohlehydrate­
träger) dort einzusetzen, wo sie eineil 
tatsächlichen Ersatz bilden. So wird nach 
dem angeführten Beispiel der Käse nicht als 
Brotaufstrich eingesetzt, sondern als Ersatz für 
Eier, Milch oder Fleisch Verwendung finden. 
Zugleich ist mit der Ernährungstheorie eine 
rechnerische Verbesserung eingetreten. Bei einem 
überschuß an Nährmitteln, in Kalorien aus­
gedrückt, z. B. 15 000 Kalorien, und einer Fehl­
menge von beispielsweise 8000 Kalorien Brot 
kann sofort diese Fehlmenge durch 8000 Kalorien 
Nährmittel gedeckt werden. Es bleibt dann noch 
ein Überschuß von 7000 Kalorien Nährmittel 
übrig, der für fehleude Kartoffeln eingesetzt 
wird. Die Berechnungsmethode bei den Reichs­
teuerungs7.ahlen ist dagegen folgende: Es muß 
der Nährmittelüberschuß erst rechnerisch in Brot 
verwandelt werden unter Zugrundelegung des 
vom Statistischen Reichsamt gegebenen Verhält­
nisses: 1000 g Nährmittel= 1300 g Brot. Bleibt 
nun trotz der V errechmmg zu Brot noch ein Über­
schuß übrig, so müß dieser im Verhältnis von 
1000 g Brot= 3000 g Kartoffeln in Kartoffeln 
umgewandelt werden. 

Nährwertzahlen in die A-Nachweisung eingesetzt 
werden. Der Preis für 1000 g des betreffenden 
Lebensmittels wird demnach in den Preis für 
1000 Kalorien umgerechnet. Kosten also z. B. 
1000 g oder 3250 Kalorien Weizenmehl Jrl, 7 ,80, 
so erhalten wir den Preis für 1000 Kalorien 
Weizenmehl nach der Formel: 

780 . 1000 - . 3'ro d . - 780. 1000 -- X • ..,b 0 ei X -
3250 

. 

Allgemein ausgedrückt, lautet die Formel: 
1000 . a b . d K'l . d x = b , wo e1 a er 1 ogrammpre1s un 

b die Kalorienmenge für 1000 g des betreffenden 
Nahrungsmittels ist. 

Nach dieser Formel wird der Faktor 
berechnet, der maßgebend ist für die Berechnung 
des Preises für 1000 Kalorien, indem der Faktor 
eines jeden Nahrungsmittels mit dem Kilogramm­
preis für dieses multipliziert wird. " 

Es sind nun sämtliche Faktoren aus­
gerechnet und in der nachfolgenden Übersicht 
zusammengestellt worden: 

Lanc Ge-

fcnde 
Nr. 

Lebensmittel wicht In 

in 
g 

2 3 

Rog-genbrot - - - . - - - - - - .. - 1 kg 
2 Rog-genmehl, g-ewöhnliches " 
3 Weizenmehl, ausländisches " 
4 Graupen(Rollgerste,Grütze) " 
5 \Veizengrieß . _ ... __ .. __ . " 
6 Haferflocken.- .. -.-- .... - " 
7 Hafermehl .... __ .. __ - . __ . " 
8 Nudeln - .. - _ .. __ . . __ . . . " 
~ Reis. __ . __________ . ____ . " 

10 Erbsen, g-elbe .... -.- .... - " 
11 Speisebohnen, weiße._.___ " 
12 Kartoffeln ab Laden. __ . _ _ ,. 
13 Weißkohl : __ .. _ . . _____ . " 
14 Rotkohl. .. - ___ ... __ ... _ . " 
15 Wirsing _ - - _____ ... __ . _ _ " 
16 Spinat - - ... _ . _______ .. _ _ " 

Kalorien 

4 

2200 
3200 
3250 
3530 
3240 
3410 
3340 
3360 
3300 
2710 

• 3180 
880 
240 
270 
360 
280 

Faktoren 
znr 

Bcrcdmnng 
des l'rcises 

ffir 1000 
Kalorien 

5 

0,455 
0,313 
0,308 
0,283 
0,30!) 
0,293 
0,299 
0,298 
0,303 
0,369 
0,314 
1,136 
4,167 
3,704 
2,778 
3,571 

17 Steckrüben, Kohlrüben, Dot-Die Fehlmengen, die auf diese Weise nicht 
durch Überschüsse ersetzt werden können, sind 18 
unter Zuhilfenahme der A-Nachweisung zu 19 
decken. -Bei den Teuerungszahlen wird dann ' 20 
stets nach dem billigsten Ersatzmittel der 
A-Nachweisung gegriffen, ohne den Nährwert 

schen _ . ______ . _ . _ . _ . _ . " 
1\fohnüben, gelbe Rüben. _ " 
Sauerkraut_ - - . - . - - - . - . - _ " 
Rindfleisch ( Kochfleisch mit 

Knochen) - - _ - - - - . - .. _ _ " 
21 Schweinefleisch (Bauch-

fleisch, frisches) ... _ . __ . ,, 

300 
410 
160 

1210 

1500 

3,H33 

2,439 
6,250 

0,826 

0,667 

der Nahrungsmittel zu beachten. Die Ernährungs­
theorie berüeksichtigt aber den Nährwert, die 
chemische Zusammensetzung der Lebensmittel, 
und hier wird stets das dem Nährwert nach 
billigste J_,ebensmittel innerhalb der betreffenden 
Gruppe zur Deckung genommen. Zur Beurteilung 
der Billigkeit der Nahrungsmittel, und zwar 
gemessen an dem Nährwert (durch Kalorien), 
hat sich eine besondere Methode entwickelt. 
DieA-Nachweisung gibt nur über den Kilogramm-

, preis der Nahrungsmittel Auskunft. Um einen 
Maßstab für die nährwertliehe Billigkeit der 
Nahrungsmittel zu erhalten, müssen daher die 

22 Speck (ausländischer, ge-
salzen) _____ . _ .. _ . . . . . . " 

23 Butter ... _ .. _ .. _ ... _.. . . " 
24 1\farg-arine. __ . ___ . _...... " 
25 Schweineschmalz, auslän-

26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 

disches - - - - - - - - - . - . - - . " 
Speiseöl, einheimisches _ . _ " 
Salzheringe_ - . - - .. - - _ - - - - " 
Schellfische __ ... _ . _ . _ . __ . " 
llfarmelade _ - - - - _ .. _____ . " 
Kunsthonig_ . - . - - - - - . - . - - " 
Musäpfel oder Kochäpfel._ " 
Zucker (Haushaltszucker) _ _ " 
Eier . - .. - - . - . - .1000 g = 198 St. 
Vollmilch ab Laden 

6860 
7610 
7900 

88f>O 
9050 
2380 
820 

2130 
3160 
520 

3910 
77 (X19) 

1000 ccm. = lOLitr. 670 

0.146 
o;131 
0,127 

0,113 
O,no 
0,420 
1,220 
0,469 
0,316 
1,923 
0,266 
0,684 

1,493 
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Zugleich sind die Nahrungsmittel in Gruppen 
mit gleicher Stoffzusammensetzung zusammen­
gefußt, so daß die Auswahl der billigsten ~ah­
nmgsmittel unter genauester Anpassung an die 
für Hamburg eigentümliche Ernährungsweise 
erfolgen kann. Auf die Beschaffungsmöglichkeit 
der Nahrung·smittel wurde besondere Rücksicht 
genommen. Ohne weiteres können hier unwahr­
scheinlich liohe Schleichhandelspreise ausgelassen 
werden. Zugleich bietet aber die Ernährungs­
theorie den V erteil, daß unbedenklich eine Ein­
reihung neuer Nahrungsmittel geschehen kann, 
ohne die Vergleichsmöglichkeiten der Ergebnisse 
in dieser Hinsicht zu schmälern, da stets die 

Tabelle 4. 

Stoffzusammensetzung für die jeweilige V er­
wendung maßgebend ist. Dieser Umstand ge­
winnt um so mehr an Bedeutung, je mehr die 
Zwangsbewirtschaftung von der ungebundenen 
Wirtschaft, die Kriegswirtschaft von der Friedens­
wirtschaft abgelöst wird. 

3. Ergebnisse und Vergleich mit den 
Teuerungszahlen. 

In der· Tabelle 4 sind die Kosten des 
Ernährungsbedarfes in denl\ionaten Januar 
bis Dezember 1920, mid zwar unter Trennung 
der amtlich zugeteilten Mengen von den zuzu-

Die Kosten des Ernährungsbedarfes für eine fünfköpfige Familie (Mann, Frau und drei Kinder) 
in den Monaten Januar bis Dezember 1920, aufgestellt nach physiologischen Grundsätzen. 

Verbrauch an 
Verbrauch 

Ver bra uchsko s teninPf. 

Eiweiß II Fett II 
Kohle- Zn- bez. 

hydraten an 
l\Iouate Kalorien 

Abnahme 
absolut v.H. gegen die 

in Gramm vorherg. 

absolut I v. H. II absolut I v. H. II absolut I v. H. absolut I v. H. 
Berichtszeit 

v. H. 

1. Amtlich zugeteilte Menge. 

Januar ................. 5267 57,54 3842 68,o6 40485 86,12 223114 78,52 20809 39,16 
Februar ................ 6914 72,07 mlo6 68,36 35423 76;81 211114 74,45 29 211 48,79 + 40,38 
l\Iärz .................. 4627 50,89 3617 67,11 34 501 73;47 193 805 68,87 28 645 38,03 I,94 
April ..... ......... . . . 6228 66,77 4433 78,45 38 009 8I,34 223 031 78,52 41088 52,50 + 43,44 
lllai ...... ........ 7269 78,16 5368 95,96 41746 90,18 2fl1884 89,40 50461 7 5,40 + 22,81 
Juni .................... 6409 68,62 5267 92,58 41 732 89,14 246 816 86,81 46 928 66,56 7,00 
Juli . :. · ................ 6701 7 I,23 5075 9I,61 42401 90,9!) 251062 88,10 52 477 74,62 + I I 182 
August ... ... ' .... ' ... 6674 72,95 5404 94,62 44 ~128 95,65 262 321 92,06 fi112t 70,55 - 2,58 
September .............. 7657 82,56 4442 78,63 42 570 90,65 248 477 86,83 46 577 80,52 8,89 
Ok~bM ............... 3672 40,40 3337 58,99 27 696 58,21 159 490 55,76 28452 36,50 38,91 
November ........... '. 3581 39,53 3111 56,8i 27 972 60,14 162 053 56,95 32 492 37,16 + I2,43 
Dezember ..... . . . . . . . . . 3642. 40,33 1745 30,86 31646 66,87 160 341 55,95 33692 34,32 + 3,56 

2. Zuzukaufende Menge. 

Januar ........ ' ......... 3886 I 42,46 1803 3I,94 6 523 13,88 61050 21,48 32 330 60,84 
Februar ............. · ... 2680 27,93 1808 3I,64 10695 23,19 72457 25,55 30665 5 I 121 5,15 
l\1ärz .................. 4466 49,11 1773 32,89 12460 26,53 87 608 31,13 46 685 61,97 + 52,24 
April .................. 3099 33,23 1218 21,55 8 718 !8,66 61018 2 I ,48 37175 47,50 0,37 
l\1ai ..... ..... . . . . . . . 2031 21,84 226 4,04 4 547 9,82 29 860 I0,60 16460 24,60 - 55,i2 
Juni .............. .... 2931 31,38 422 7,42 5083 10,86 37 493 I3,19 23 580 33,44 + 43,26 
Juli ................... 2706 28,77 465 8,39 4199 9,01 339Ül I I 190 17 850 25,38 - 24,30 
August ... 2475 27,05 307 5,38 2042 4,35 22 637 7,94 21340 29,45 + 19,55 
September .............. 1618 I7,44 1207 2 I,37 4 392 9,35 37 680 13,17 11270 I9,48 - 47,19 
Oktober ................. 5416 59,60 2320 4I,01 19 831 41,73 126 530 44,24 49494 63,50 +339,17 
November .............. 5477 60,47 235~ 43,13 18 543 39,86 122 482 43,05 54 940 62,84 + 9,91 
Dezember .............. 5389 59,67 3910 69,14 15 680 33,13. 126 255 44,05 64470 65,68 + I4,i8 

· 3. Insgesamt .. 

Januar ................ 9153 IOO 5645 IOO 47 008 100 284164 IOO 53.139 IOO 
Februar ........... .... 9594 IOO 5714 100 46118 IOO 283 571 100 59 876 100 + 12,68 
lllärz ............. .... 9093 100 5390 IOO 46 961 IOO 281 413 100 75 330 100 + 25,81 
April ................ 9327 IOO 5651 IOO 46 727 IOO 284049 100 78 263 100 + 3,89 
1\Iai ................... 9300 IOO 5594 IOO 46 293 IOO 281 744 IOO 66 921 100 - I4,49 
Juni ................... 9340 IOO 5689 IOO 46815 IOO 284 309 100 70 508 100 + 5,36 
Juli ................... 9407 100 5540 IOO 46 600 100 284 975 100 70327 100 - 0,26 
August ..... · ........... 9149 100 5711 IOO 46 970 100 284 958 IOO 72461 100 + 3,03 
September .............. 9275 IOO 5649 100 46 962 100 286157 100 57 847 IOO - 20,17 
Oktober ................ 9088 IOO 5657 100 47 527 100 286 020 IOO 77 946 IOO + 34,75 
November ... ~ .......... 9058 100 5470 IOO 46 515 IOO 284 535 100 87 432 IOO + 12,17 
Dezember .............. 9031 IOO 5655 IOO 47 326 IOO 286 596 IOO 98162 100 + 12,27 

4* 



28 Darstellung- der Hamburge1' Teuerung-sverhältnisse. 

.kaufenden Nahrungsmitteln, dargestellt. Die 
Tabelle ist unter Anwendung der oben geschil­
derten Methode in der Weise berechnet, daß 
zunächst bei jedem einzelnen amtlich zugeteilten 
Nahrungsmittel der Kaloriengehalt sowie der 
Gehalt an Eiweiß, Fett, Kohlehydraten ermittelt 
wurde. Daraufhin wurde festgestellt, wieviel 
an Kalorien, Eiweiß, Fett und Kohlehydraten 
zugekauft werden muß, um den auf S. 25 näher 
beschriebenen physiologischen Normalbedarf zu 
decken. Die zuzukaufenden Mengen an Kalorien, 
Fetten und Kohlehydraten wurden dann auf die 
einzelnen Nahrungsmittel in möglichster An­
.lehnung an die Vorschriften bezüglich der Er­
mittlung der Reichsteuerungszahlen verteilt. Auf 
diese Weise wurde für jeden Monat eine ~l.'abelle 
gefertigt, die die einzelnen Nahrnngsmittel und 
ihren Eiweiß-, Fett-, Kohlehydrat- und Kalorien­
gehalt enthielt. In der Tabelle 4 ist d[mn das 
Endergebnis dieser 12 Monatstabellen zusammen-
gefaßt*). . 

Betrachtet man den Verbrauch an den ein­
zehlen Nährstoffen sowie an Kalorien bei den 
amtlich zugeteilten Mengen, so zeigt sich darin 
infolge der allmählichen Aufhebung der Zwang·s­
wirtschaft besonders von Oktober an ein 
starker Rückgang. Bis September 1920 wurden 
mit einer einzigen Ausnahme etwa 75 bis 85 Ufo, 
im August sogar 92 Ofo des Verbrauchs an Ka­
lorien durch die vom Kriegsversorgungsamt 
verteilten Nahrungsmittel gedeckt. Infolge der 
Überführung von Kartoffeln, Fetten und Fleisch in 
den freien Handel sank <lann der Prozentanteil der 

· a1p.tlich verteilten ·Kalorienmenge von 86,8 % im 
September auf 55,8% im Oktober. Die Freigabe 
der genannten Nahrungsmittel macht sich auch 
bei Betrachtung des Verbrauchs von Eiweiß, Fett 
und Kohlehydraten bemerkbar. Die amtlich 
zugeteilten Mengen waren besonders in den 
Sommermonaten eiweiß~ und fetthaltig, 
wurden doch in den Monaten Mai bis September 
rd. 70 bis 80% des Bedarfes an Eiweiß und 
rcl. 80 bis 95 % des Bedarfes an Fett durch die 
vom Kriegsversorgungsamt verteilten Nahrungs­
mittel gedeckt. Vom September bis zum Oktober 
fiel dagegen der Prozentsatz an zugeteiltem Eiweiß 
von 82,6 % auf 40,4 %, an zugeteiltem Fett von 
78,6% atif 59 % und an zugeteilten Kohlehyd­
raten von 90,6% auf 58,3 %. Die Verminde­
nmg der amtlich zugeteilten Mengen k_onnte 
nicht ohne Einfluß auf die Kosten des Ernährungs­
bedarfes bleiben. Die Verbraucl}skosten der im 
freien Handel zugeteilten Mengen erhöhten sich 
vom September bis zum Oktober fast um 340%, 
während sich bei den amtlich verteilten Mengen 
nur eine Minderung von rd. 40 % an Kosten 
ergab. Insgesamt stiegen die Kosten des Er­
nährungsbeclarfes infolgedessen vom September 
auf den Oktober um rd. 35%. Diese Tatsache, daß 

*) Interessenten stehen die einzelnen 1\Ionatstabellen 
im ~tatistischen Landesamt zur Einsicht zur Verfüg!Jng-. 

bei einer Verminderung der amtlich zugeteilten 
Menge die Gesamtkosten steigen, läßt sich 
auc~1 in anderen Monaten beobachten. Jeweils 
hohe Zahlen der amtlich verteilten Nahrungs­
mittel erg·eben verhältnismäßig niedrige Kosten­
zahlen, da im allgemeinen die Preise der ratio­
nierten Lebensmittel künstlich niederg~halten 
werden. 

In der folgenden kleinen Tabeire 5 ist die 
Kostenzahl für den Monat J anua1' 1920 gleich 100 
gesetzt, und die Kostenzahlen der anderen Monate 
sind an ihr gemessen. Im allgemeinen ist eine 
ständig steigende Tendenz wahrzunehmen, von 
zum Teil nicht unbedeutenden Schwankungen 
unte1~brochen. Der 1\'Ionat April läßt gegenüber 
Januar 1920 bereits eine Steigerung von 47% 
erkennen; dann folgt eine Periode (l\'Iai bis 
September), in der die KosteJizahl einen niedrigen 
Stand aufweist. Dies ist auf die größere Menge 
der amtlich verteilten Nahrungsmittel zurück­
zuführen; denn im Vergleich zum April wurden 
in den letztgenannten 1\'Ionaten. etwa 40% bis 
60 % mehr Nahrungsmittel amtlich verteilt. 
Im Monat Oktober aber schnellte die Zahl 
bereits wieder auf den Stand vom April mit 
14 7 hinauf und erreicht dann bei einer durch­
schnittlichen monatlichen Zunahme um 20 % 
im Dezember einen Stand von 185. Diese 
Steigerung ist in der Hauptsache in der Frei­
gabe der Kartoffeln begründet. Obgleich nach 
amtlichen Ausweisen genügend Kartoffeln ge­
erntet waren, machte sich seit September. ein 
Mangel an Kartoffeln bemerkbar. Der Kartoffel­
preis ist in dieser Zeit von 40 auf 65 und 70 Pf. 
pro Pfd. gestiegei). 

Tabelle 5. 
Die Kosten 

.des Lebensmittelbedarfs im Jahre 1920. 

Wöchentliche Ausgaben in Pfg. 

Absolute Zahlen Januar = 100 gesetzt 
~Ionat 

liitnm.!lich I liir II über- verwille I zugekaufteil über-vertmlle zugekaufte h t Mengen Mengen hau p t Mengen Mcugeu a u P ' 

Januar 0 •• 5 202 8083 13 28n 100 100 100 
Februar .... 7 303 7 666 14 96~J 140 95 I 13 
lliärz ....... 7 1fi1 11671 18 833 138 144 142 
April .. .... 10 272 9 294 19 56G 197 I 15 147 
l\lai ......... 12 Gln 4115 16 730 243 51 126 
Juni ........ 11732 5 895 17 ()27 226 73 133 
Juli ......... 13119 44()3 17 582 252 55 132 
August ..... 12 7!:)0 5 335 18115 246 66 136 
September ... 11644 2 818 14462 224 35 109 
Oktober ... 7113 12 374 19 487 ·,37 153 147 
November ... 8123 13 735 21858 !56 170 165 
Dezember ... 8423 16118 24541 162 199 185 

In der folgenden Tabelle 6 ist ein Ver­
gleich der Kosten des Lebensmittelbedarfes nach 
den vier verschiedenen Berechnungsarten f der 
physiologischen Methode, der Reichswertigkeits­
za_lJ.~e_n, der . eingesciJ:r!illk.t~n _und der unein-

·' _____ ..... 
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geschränkten Hamburger Wertigkeitszahlen] 
geg(\ben. Zwischen den Kosten nach der physio­
logischen Methode und den Reichswertigkeits­
zahlen bestehen nur geringfügige Unterschiede. 
In ~en Monaten, in denen eine größere Menge 
Nahrungsmittel amtlich zügeteilt worden sind, 
beso,nders im Februar, Mai und September, waren 
die Reichsteuerungszahlen höher als die Kosten 
nach der physiologischen Berechnungsart. In 
den übrigen Monaten näherten sich die beiden 

Tabe!le 6. 

Zahlen sehr; im April, .T uni, August und Dezember 
'.Varen die Kosten nach der physiologischen Me­
thode etwas größer. Die Ausgaben für den 
Ernährungsbedarf nach den Hamburger Wertig­
keitszahlen waren durchweg höher als diejenigen 
nach der physiologischen 1\'[ethode; ganz be­
sonders gilt dies für die uneingeschränkten 
Wertigkeitszahlen - ein Zeichen, daß der an· 
genommene physiologische Normalbedarf nur 
einen Minelestbedarf darstellt. 

Ver~leich der Kosten des Lebensmittelbedarfs auf Grund der Berechnungen nach der physio­
logischen Methode, der Reichswertigkeitszahlen, der eingeschränkten und uneingeschränkten 

Harnburger Wertigkeitszahlen. 

: Kosten des Ernährungsbedarfes in Pfennigen auf Grund Die Ernährungskosten nach der physio-
der Berechnungen logischen Methode gleich 100 gesetzt 

l\~onate 
I nach der der Reichs- j der ein- I der unein- Reichs; ein- I unein-
1920 physiologischen wertigkeits- geschränkten geschränkten wertigkeits- geschränkte geschrttnkt.e 

zahlen J HamburgerWertigkeitszahlen l\fethode zahlen Hamburger 'l'euerungszahlen 

Januar ...... 53139 
Februar ..... 59 876 68358 80046 85 503 I I4117 133,69 142,80 . 

Miirz ... "'· 75 330 75956 84 754 100420 Ioo,s~ I I2
1
51 I33,31 

April ....... 78 263 77 572 85 490 108 218 99,12 
. 

I09,23 I38,27 
l\fai .. ' ..... 66 921 80062 98 716 120 701 I I9164 I·47,51 I80,36 
Juni ........ 70508 69 229 92882 111 966 98,19 I3I,71 IS8.so 
Juli ........ 70327 72 999 82 322 95 210- 103,80 I 17 106 135;:i8 , 
August ... :. 72461 69 628 83200 94825 96,0!) I I4 182 1301Sß 
September ... 57 847 69 947 80245 95 855 I20,92 I38,72 I6S,70 
OktJber .... 77 946 80377 89129 104 799 I03,12 I I4135 134,45 
November ... 87 432 89 779 103 332 125 488 I02

1
(i8 I r8,1n 143,53 

Dez~mber ... 98162 95 623 109 377 142180 97 ,41. I II ,42 I44,84 

111. Die Haushaltsrechnungen einer dreiKöpfigen Arbeiterfamilie 
in den Jahren 1905 und 1920. 

Einer auf dem Altonaer Kongreß der Städte-
- statistiker im .T ahre 1902 gegebenen Anregung-, . 

auch von privater Seite aus Untersuchungen über 
die1Lebenshaltung in Arbeiterkreisen anzustellen, 
folgend, hat die Firma Salomon, Altona, für 
das .Jahr 1905 die Ausgaben für die Lebens-

- hal,tung einer dreiköpfigen Familie zusammen­
gestellt. Für ·das .Jahr 1920 sind von der Pirma 
gle~chfalls die Ausgaben einer dreiköpfigen 
Arbeiterfamilie berechnet worden. Den Bereclt­
nungen liegen die Aufzeichnungen der Arbeiter­
familie selbst über· ihre Ausgaben in den ge­
nannten Zeiträumen zugrunde, so daß ihnen der 
W~rt der Wirklichkeit zukommt. Allerdings 
handelt es sich hier nur um eine einzige Familie, 
so daß das Erg·ebnis zu weitgehenderen Schlüssen 
nicht berechtigt; immerhin gestatten aber diese 
Zusammenstellungen einen Blick in die tat­
sächliche wirtschaftliche Lage einer 
Arbeiterfamilie und bilden daher eine brauch­
bare ·Ergänzung zu den rein theoretischen Be­
rechnungen des Hamburgischen Statistischen 
l~andesamtes. 

Im folgr.nden sollen kurz die Ergebnisse ge­
schildert werden. - Es sind zunächst in der 
Tabelle 7 die .T ahre 1905 uncl1920 einander gegen­
übergestellt. Die Gesamtausgaben haben eine 
Steigerung um 677% erfahren. Bemerkenswert 
ist auch in diesem Falle, daß in der Hauptsache 
diese Steigerung durch die Erhöhung der Ans­
gaben für Nahrungs- und Genußmittcl um nmd 

· 750% hervorgerufen worden ist; dagegen ist bei 
den sogenannten Kulturbedürfnissen (Kleidung1 

Fußzeug, Hausgeräte, Lektüre, Zeitungen, V er­
gniigen usw.) nur eine solche von rund 600% 
eingetreten. - Bei einigen Nahmng:;;mitteln sind 
außerordentlich beträchtliche Steigerungen in den 
Aüsgaben dafür festzustellen: so bei den Hülsen­
früchten um 2433 %, bei den Nährmitteln um 
2093%. Kaffee, Tee und sonstige Genußmittel 
weisen eine Erhöhung um 1825% a.uf, ·die be­
sonders durch den sehr hohen Preis der übersee­
ischen Kaffeebohnen bedingt wird. Einschneidend 
auf die Lebenshaltung der Arbeiterfamilie wirken 
die Steigerungen der Preise für Kartoffeln um 

. 1356%, für Gemüse mn 1128%, für Ji'ische, 
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Tabelle 7. 

Gegenüberstellung der 
Haushaltsrechnungen einer Arbeiterfamilie 

von drei Köpfen von 1905 und 1920. 

Fortsetzung. 
Sämtliche 

Lebensbedürfnisse 
1905 
~ 

Steige-
1920 rung 1905 

zu 1920 
A~ v.H. 

38 49811 

Sämtliche 
Lebensbedürfnisse 

Brot .................... . 
Jllehl .................... . 
Reis, Graupeu usw ........ . 
Hülsenfrüchte ............. . 
Zucker ................... . 
Kartoffeln ................ . 
Gemüse ................. . 
Obst .................... . 
Fleisch, Flomeu usw. . .. . 
Fische.......... . . 
Butter, Margarine ....... . 
Schmalz ................ . 
Käse ................... . 
Eier ............ , .... : ... . 
Jllilch .................... . 
Brotaufstrich ............. . 
Salz ..................... . 
Gewürze ................. . 
Kaffee, Tee und sonstige 

· Genußmittel 
Zigarren usw ............. . 

1905 
~ 

115231 
2 384 
1043 

607 
2160 
3126 
1145 
1997 

19 925 
1335 
8050 
1265 

3 021 
9 977 

278 
476 

1998 

Steige-
1920 rung 1905 

zu 1920 
~ V. H. 

65375 467,34 
13670 473,41 
22873 2093,00 
15 375 2432,95 
13 690 533,80 
45 500 I355,n3 
14064 I I28,so 
26 200 I2I I,97 
83 805 320,60 
19 895 I390,26 

103 853 I I90110 
21751 I6I9,45 
16025 -
24505 7I I,16 
25636 I56,95 
9 798 -

702 I52,52 
5136 978,911 

38461 I824,97 
24945 -

Kleidung .................. 8 405 358,04 
Fußzeug ................. 3195 78 735 2364,32 
Feuerung ....... ......... 3831 41380 980,14 
Beleuchtung ............... 1942 21286 996,09 
Wohnung ................. 2l300 41700 95,77 
Jllobilien, Hausgeräte ....... 5 74.1 98110 I6o8,94 
Seife • •••••••••••• 0 ••••••• 2052 18 035 778,90 
Lektüre, Zeitung usw. ..... 1055 4825 357,35 
Haarschneiden ............ - 1370 -
Fahrgeld .... .... . . . . . . . . 1305 9340 6I5,71 
Steuern, Verband, Kranken-

kasse usw ........ 3 518 38 355 990,25 
Sonstige Ausgaben ......... 12 715 62 550 39I,94 

Sonstige Bedürfnisse (außer 
Nahrungs. und Genußmitteln) 65059 454184 598,11 

Gesamtausgaben .. 136425 1 060 178 677,11 

die wenigstens von der Altonaer Arbeiterfamilie 
in ·größerer Menge konsumiert wurden, um 
1390%. Weit weniger sind die der Zwangs­
bewirtschaftungunterworfenenNahrungsmittel im 
Preise gestiegen. So weisen Brot und Mehl eine 

14 735 I 295,36 Geträ!J.ke ......... .:...· .:...:· ·_:_· __:__:· ·_:_·I--=1-=0.=..56::....1 _ __::...=....:~JI-~'=- . Steigerung in den Ausgaben dafür von nur rund 
4 70% auf; Zucker 534%, Fleisch und Flomen 
321 %. Eine relativ geringe Erhöhung· weisen Nahrungs- und. Gennßmittel .. 71366 605 994 749,14 

Tabelle 8. Die Haushaltsrechnungen einer Arbeiterfamilie von 

Februar ~färz April Mai Juni 

I Steige· Steige- I Steige- I Steige-
Sämtliche Gesftmt-

mng oder 
Gesamt-

rung oder rung oder rung oder 
Gesftmt- Vermin- Vermin- Gesftmt- Vermin- Gesftmt- Vermin-

Lebensbedürfnisse kosten kosten derung kosten derung kosten demng kosten derung 
gegeu gegen gegen gegen 

Februar Februar Febmar ·Februar 
~ ~ v. H. ~ v. H. ~ v.H. ~ v.H. 

Brot ...................... 3 749 3 4131- 8,96 2 7261- '27,29 5100 1 + 36,04 6 3751 + 70,05 
~fehl ...................... 236 .1 063 + 350,42 1 524 + 545,76 787 + 233,47 714 + 202,r•4 
Reis, Graupen nsw .......... 1111 2 580 + I32,22 3 295 + I96,58 3 795. + 24I,58 1340 + 20,61 
Hülsenfrüchte .............. 1635 1840 + I2,54 1905 + I6,M 550 - 66,36 685 - 58,10 
Zucker .................... 387 611 + 57,88 558 + 44,19 901 + 132,82 712 + 83,98 
Kartoffeln ................. 775 4360 + 462,58 930 + 40,05 4185 + 44I,OO 4235 + 446,45 
Gemüse ................... 1110 2620 + I36,04 400 ··- 63,90 1540 + 38,74 400 - 63,90 
Obst ..... •••••••• 0 •••••••• 960 1380 + 43,75 1570 + 63,54 1700 + 77,08 3385 + 252,60 
Fleisch, Flomen usw ........ 4 780 3340 - 30,13 3845 - I9,56 3 995 - I6,42 4215 - I I ,82. 
Fische 0 0 •••••••••••••• 0 ••• 650 4840 + 64,46 1450 + I23,08 4BO -- 26,15 3490 + 436,92 
Butter .................... 5 714 7 074 + 23,80 6 770 - I8,48 8080 + 4I ,41 10140 + 77,46 
Schmalz ................... 2.400 - - 100,00 1755 - 26,88 640 - 73,33 2 945 + 22,71 
Käse ....... . . . . . . . . . . ... 250 1040 + 316,oo 1060 + 323,00 1195 + 378,oo 1950 + 68o,oo 
Eier ...................... 2160 1755 - I8,7u 5 440 + I5I,85 5 265 + 143,7r, 2 700 + 25,00 
l\Iilch ............ . . . . . . . . 706 1800 + I54,96 2255 + 2I9,40 3980 + 463,74 2 550 + 26I,19 
Brotaufstrich ............... 1373 930 - 32,27 1085 - 20,98 885 - 35,51 1650 + 20,17 
Salz ...................... 24 - - 100,00 90 + 275,00 - - 1oo,oo· - - Ioo,oo 
Gewürze .................. 154 715 + 364,29 875 + 468,18 370 + I40,26 460 + I98,70 
Kaffee, 'fee u. sonst. Genußm. 1280 1845 + 44,14 2 500 + 95,31 4170 + 225,78 3 200 + I5o,'oo 
Zigarren usw ................ 2825 3405 + 20,53 3 050 + 7,96 640 - 77,35 730 1- 74,16 
Getränke .................. 550 470 - I4,55 885 + 68,91 2 710 + 392,7!1 2060 + 274,55 
Nahrungs- und Genußmittel . 32829 45081 + 37,32 43 968 + 33,93 50 968 + 55,25 53 936 + 64,9!! 
Sonstige Bedürfnisse ........ 48497 30142 1- 37,~51 221::17 - 54,35 28411 - 4i,-121 25360 - 47,71 

Gesamtausgaben ... 81 326 75223 1- 7,ao 66105 - I8,72 . 79 379 - 2,39 79296 - 2,fJ0 
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die Ausgabenquoten für Milch mit 157% und 
Salz mit 153% auf. Dagegen ist eine größere 
Steigerung der Ausgaben für Butter und Schmalz, 
und zwar von 1190% bzw. 1619% festzustellen, 
weil die betreffende Familie diese Nahrungsmittel 
im gt'ößeren Umfang aus dem Schleichhandel 
bezogen hat. 
· ~abelle 8 gibt Aufschluß über die Entwick­
lung während des Jahres 1920. Es sind hier die 
Monate März bis Dezember dem Monat Februar 
gegen.übergestellt. Im Laufe des Jahres 1920 
haben die Gesamtausgaben dieser dreiköpfigen Ar­
beiterfamilie eine Steigerung um 117 % erfahren. 
In diesem.T ahre weisen die Ausgaben für Nahrungs­
und Genußmittel eine doppelt so große Steigerung 
wie die für die sog. Kultm~bedürfnisse auf (169% 
gegenüber 1:12 %). Wichtige Nahrungsmittel 
sind auch 1920 weiteren beträchtlichen Pi·eis­
erhöhungen unterworfen gewesen: Kartoffeln 
um 9.58 %, Mehl um 705 % - in letzterem 
Falle 'handelt es sich aber in der Hauptsache um 
ausländisches -Weizenmehl. das von der betreffen­
den Airheiterfamilie außerhalb der Rationierung 
bezogen worden ist -, Zucker um 571 % (z. T. 
Schleichhandelsware), Milch um 4 72% (z. T. ver­
ursacht durch den Kauf von Dosenmilch), Fleisch 
und Fische um 300% bzw. 278 %. Erfreulich 
gering·e Steigerungen ergeben sich beim Brot 
mit 9n %, bei den Nährmitteln mit 44 %, beim 

I 

drei Köpfen, Februar bis Dezern ber 1920. 

J*li August September 

I Steige- Steig·e- Steige-
mng oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder 

Gesamt- Vermin- Vermin- Vermin-
kosten derung kosten derung kosten derung 

gegen gegen gegen 
Februar Februar Februar 

~ ' v. H. ~ v.H. ,,3 v.H. 

6 255 1 + 66,84 
650 :+ I75,42 

6 095 1 + 62,58 
3 755 + 149I,10 

6 520 1 + 73,!11 
798 + 238,14 

2 650 + I38,52 850 - 23,49 875 - 21,24 
- -- 100

1
00 820 - 49,85 560 - 65,7r• 

1078 + I78,5r> 2 850 + 636,43 720 + 86,05 
3 200 !+ 312,90 3 250 + 3I9,77 G 695 + 634,8~ 
1750 + 57,66 850 - 23,42 1090 - I,8o 
1600 + 66,67 2420 + 152,08 2 615 + I72,40 
7 220 I+ 5 I,05 7 950 + 66,32 10 950 + I29,08 

620 4,G2 1480 + I27,ü9 2125 + 226,92 
7 400 + 29,51 9 265 + 62,15 10020 + 75,36 

800 - '66,67 - - Ioo,oo 2 700 + I2,50 
2150 1+ 76o,oo 1500 + 500,00 1650 + 56o,oo 
2180 .+ 0,93 1095 - 49,31 650 -- 69,91 
2 220 + 214,45 1925 + 172,66 1555 + I20,2;; 

750 - 45,38 240 - 82,52 520 - 62,13 
50 :+ w8,3s 50 + Io8,33 140 + 483,33 

- 240 + 55,8~ 45 - 70,78 545 + 253,90 
2 500 + 95,31 4250 + 232;03 800 - 37,50 
1 805 - 36,u 2 670 - 5,49 1915 - 32,21 
1375 · + I5o,oo 1830 + 232,73 - - Ioo,oo 

46493 + 41,62 -53190 + 62,02 52443 + 59,75 

45182 i- 6,841 23385 - 5 I 1781 19 613 - 59,56 

91 675 + I2,73. 76575 - 5,84 72 056 - I I 
1
40 

Schmalz mit 54 %; dagegen sind die Ausgaben 
für Butter um 128% gestiegen. Eine Vermin­
derung gegen Februar haben die Ausgaben für. 
Erbsen, Bohnen turn -35 %) und für Gemüse 
(um ·-46°/o) erfahren. 

In der Tabelle 9 wird eine Übersicht dar­
übe-r gegeben, inwieweit der von der Ernährungs­
theorie gegebeneNormal ver brauch von dieser 
Familie erreicht worden ist. Zu diesem Zwecke 
ist der tatsächliche monatliche Verbrauch derbe­
treffenden Familie in Kalorien umgerechnet und in 
Prozenten des Normalverbrauches ausgedrückt 
worden. Es ergibt sich die Tatsache, daß bis 
auf wenige Monate niemals der Normalverbrauch, 
und zwar sowohl bezüglich der Ausnutzungs­
zahlen (Kalorien) wie auch der Zusammen­
setzung der Nahrungsmittel nach Eiweiß, Fett 
und Kohlehydraten, erreicht worden ist. Der 
Kalorienverbrauch wird annähernd erreicht in 
den Monaten September (98,97) und Oktober 
(99,63), im Dezember mit 101,01 - eine Folge 
des ·Weihnachtsfestes und der Neujahrsfeier -
sogar überschritten. Der kleinste Kalorien­
verbrauch ergibt sich im Juli mit 68,80. 
Die Normalmenge an Eiweiß und Kohlehyd­
raten wird in_ keinem Monat erreicht. Beson­
ders groß ist der Mangel an Eiweiß; so wird 
in den Monaten Februar und Juli nicht einmal 
die Hälfte, mit Ausnahme der Monate l\färz 

Oktober November Dezember 

Steige- Steige- I Steige-

Gesamt-
rung oder 

Gesamt-
rung oder Jrung oder 

Vermin- Vermin- Gesamt- Vermin-
kosten derung kosten derung kosten derung 

gegen gegen gegen 
Februar Februar Februar 

~ v. H. ~ v.H. /\3 v.H. 

58751 + 56,71 7 600 1 + 102,72 7 140 1 + 90,45 
460 + 94,91 1 540 + 552,54 1 900 + 705,08 

1350 + 21,51 8RO - 20,79 1605 + 44,4G 
4 720 + I88,u8 - - I00

1
00 1070 - 34,56 

900 + 132,56 1396 + 260,72 2 597 + 57I,06 
4380 + 465,16 5 075 + 554,8·~ 8 200 + 958,o,; 

820 - 26,13 1080 - 2,70 595 - 46,40 
3330 + 246,88 2950 + 207,29 3 470 + 26I,46 
6125 + 28,a 8 350 + 74,69 19100 + 299,58 
1900 + 192,31 400 - 38,·16 2460 + 278,·1G 

12 730 + 1.22,79 9 330 + 63,28 13055 + 128,47 
4680 + 95,00 1100 - 54,17 3 G96 + 53,98 
1000 + 3001CO 550 + 120,00 1800 + 620,00 

530 - 75,46 - - I00100 2 310 + 6,9-1 
2 740 + 288,10 1 2!:15 + 83,43 4040 + 472,24 
1400 + I 197 - - I00

1
00 - - I00100 

100 + 3I6,67 100 + 3I6,G7 100 + 3I6,67 
150 - 2,60 35 - 77,27 525 + 240,91 

3650 + I85,16 4325 + 237,89 8 200 + 540,63 
1000 - 64,60 1545 - 45,31 2875 + I,77 

200 - 63,64 965 + 75,45 3420 + 52 I ,82 

58 040 + 76,79 48 516 + 47,78 88158 + I68,:,~ 
23819 - 50,89 22865 - 52,851 88277 + 82,0:1 

81 859 + o,GH 71 381 - 12,23 176 435 - 116,95 
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Tabelle 9. 

Der Nahrungs- und Genußmittelverbrauch (in Kalorien) einer Hamburger Arbeiterfamilie 
v.on drei Köpfen, 1920. 

Tat- Nährwert Preis 
sächliche der Kahrungsmittel an cler 

Ver- Ver-l\Ionate brauchs- _Eiweilll Fett I Kohle- brauchs-menge hydraten 
' in 

in g 
menge 

Kalorien in~ 

'ratsächlicher Verbrauch in absoluten Zahlen. 

Januar ......... 183 394 4386 3456 32 372 32 372 
Februar ..... .. 143 340 3213 3721 23332 32 829 
März ....... .. 188 859 5313 3549 32476 45081 
April .......... 168 330 4175 4631 26 213 43 968 
Mai ........... 181124 4202 4005 30147 50 968 
Juni ........... 185 921 4128 5447 28684 53 936 
Juli ........ ... 147164 3384 4292 22 851 46493 
August ...... <. 185 877 4327 4701 30 200 53190 
September ...... 204 866 4550 5748 32 432 52 443 
Oktober ........ 213110 5215 6429 32123 58040 
November ....... 168 720 1}605 4040 28 692 48 516 
Dezember ...... 216 060 4711 6333 33 684 88158 

und Oktober in keinem Monat 2/s des Normal­
verbrauches gedeckt. Wesentlich besser steht es 
mit den Kohlehydraten;- durchschnittlich werden 
4/5 des Normalverbrauches konsumiert. Eine 
eigenartige Entwicklung zeigt der tatsächliche 
Fettverbrauch. Bis auf die Monate Januar, 
Febr~ta.r, März, Mai und November, in deneil 

Fortsetzung Tat- Nährwert Preis 
sächliche der Nahrungsmittel an der 

Ver- Ver-Monate brauchs- gjweiß I Fett I Kohle- brauchs-
m~nge hydraten 

m menge. 
Kalorien in g in~ 

Der Normalverbrauch jedes 1\fo-nates ist 
gleich 100 gesetzt. 

Januar ...... .. 85,74 61,51 80,78 90,81 
Februar ...... 7 I ,63 48,17 92,98 69,90 
~färz ...... _ ... 88,29 74,52 82,96 91,10 
April .......... 81,32 60,51 li 1,86 75,98 
~1ai ........... 84,68 58,93 93;62 84,5ü 
Juni. .......... 83,30 55,48 122,02 77;11 
Juli ........... 68,8o 47,46 I00,33 64,10 
August ....... _ 86,90 60,69 109,89 84,71 -September .. _ . 98,97 65,94 -138,84 94,01 
Oktober ........ 99,63 73,14 150;28 90,11 
November ...... 81,51 52,25 97,58 83,17 : 

Dezember ...... 101
1
01 66,07 148,04 94.49 

der N orinalverbrauch nicht ganz, aber doch stets 
über 4/a erreicht wird, istirr den einzelnen Monaten 
mehr; Z. T. sogar bis 50% mehr als der Normal~ 
verbrauch konsumiert worden. Diese Tatsache 
wird aller Wahrscheinlichkeit nach mit der Auf­
hebung der Zwangsbewirtschaftung der Fette im 
Zusammenhang stehei1. -

IV. Örtlicher Vergleich und zeitliche Entwicklung der Hamburger Teuerungszahlen. 

Im vorhergehenden sind ausschließlich die 
Teuerungsverhältnisse in der Stadt Harnburg be­
sprochen worden. Außer für die Stadt Harnburg 
werden aber iPl Hamburger Staatsgebiet noch 
für zwei andere Städte, Bergedorf und Cuxhaven, 
monatlich die Reichsteuerungszahlen festgestellt. 
Einen Überblick über die Entwicklung der 
Teuerungszahlen in den letztgenannten beiden 
Städten im Vergleich zu Harnburg gibt die fol-
gende kleine Tabelle 10. ' 

Von allen drei Städten weist für den 
Monat Dezember die absolut höchste Teuerungs­
zahl(109 573)Hamburg auf. Währendjedoch diese 
Zahl um fast 1000 größer ist als die Teuerungs­
zahl in Bergedorf, beträgt der Unterschied in 
dieser Beziehung zwischen Hamburg und Cux­
haven nur rund 300. Ein ganz anderes Bild 
bieten freilich die Prozentzahlen. Nach der 
verhältnismäßigen Steigerung der Teuemngs­
zahlen im Dezember gegenüber dem Februar 
1920 steht Harnburg mit nur 37 % an letzter 
Stelle, dann folgt Bergedorf mit 49 % und zum 
Schluß Cuxh:wen mit 60 %. Demnach sind 
die Teuerungsverhält!Jisse in' Bergedorf mHl 

Cuxhaven zwar an und für . sich nicht so 
drückend wie in Hamburg, haben aber dort im 
Laufe des Jahres 1920 eine beträchtlichere 
Steigerung erfahren als hier. Ähnlich verhält 
es sich mit den Ausgabenquoten für die Lebens­
mittel überhaupt und für die Bedürfnisse. an 
Wohnung, Feuerung und Licht. Eine Ver­
gleichung der Ausgabenanteile der einzelnen 
.Nahrungsmittelgruppen kann nicht vorgenommen 
werden, da jene Ausgabenquoten zu sehr von 
der Art der Rationierung abhängen. 

Tabelle 11 gibt eine Gegenüberstellung der 
verschiedenenzur Ermittlung derTeuerungs­
verhäl tnisse in Harnburg angestellten Be­
re c Im ungs arten, undzwarsind an den gleich 100 
gesetzten Ergebnissen des Februar diejenigen der 
Monate März bis Dezember gemessen worden. 
Die Tabelle berücksichtigt nur die Ausgaben· 
für den Nahrungsmittelbedarf. Da _nun die Be­
rechnungsarten mehr oder weniger stark von 
der Rationierung der _Lebensmittel abhängig sind, 
ergeben sich im einzelnen scheinbar ganz ver­
schiedene Teuenmgsverhältnisse. Daher istauch 
eine Vergleichung von lVr onat zu _Monat nicht 
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Tabell:e 10. Die Verteuerung der Lebensverhältnisse in Hamburg, 
Bergedorf und Cuxhaven, Februar/Dezember 1920 (Rdchsteuerungszahlen). 

Dezember 1920 Steigerung im Dezember 
Wichtige Teile Gesamtkosten in ~ gegen Februar 1920 v. H. 

des Lebensbedarfs 
Hamburg I Bergedorf 

I 
1. Brot ..................... 18 308 17 895 
2._ M~hl, Nährmittel .......... 14340 10 988 
3. Kartoffeln ................ 8400 7 375 
4. Gemüse .................. 3600 3 525 
5. Fleisch ................... 10 200 10 200 
6. Speck ................. -... 3375 3262 
7. Fett ................. · .... 14700 12920 
8. Saizheringe ............... 1500 1245 
9. Br'otaufstrich .............. 4940 4450 

10. Mil.säpfel ................. 4000 3 680 
11. Zucker ................... 2 660 2 660 
12. Eier ..................... 3300 3000 
13. Vollmilch ................. 6300 5322 

Lebensmittel 1-13 ... 95623 86 522 

14. Brennstoffe ............... 6840 6 870 
15. Leuchtstoffe .............. 1875 1900 
16. WÖhnung ................. · 5 235 5 000 

I 

Zusammen 14-16 ... 13 950 13 770 

Reichsteuerungszahlen ... 109 573 100 292 

Tabelle 11. Die Ergebnisse der 
verschiedenen Berechnungsarten der Kosten 
des :Nahrungsmit'telbedarfs im Jahre 1920. 

Stadt Hamburg c 
1 1---:-----;-:---.,....--·---:-;H~- Berge- ux 1a-

. einge- uneinge- Be- l~a~~- dorfer vener 
1\f t Rmchs- schränk- schränk- rech- tungs- Reichs- Reichs­

ona e teue- teHamb. teHamb. ~~~{f~~ rech- teue- teue­
rungs- Teue- Teue- Ernäh- nu!l.gen rungs- rungs-

11 l'Ungs- rungs- d. ~ 1rm. 
za l en rung~- Salo- zahlen zahlen 

j zahlen zahlen_ theone -rn~n*' . . • 1 

' · · ----- - - - - - · Absolute Zahlen in ~ 

~a~- · · · 6835s 8oo46 85.no3 59S76\32s29 577o5 57o12 
~~r~-:: 75956 84754 1004i0 75330 45081 68327 59053 

'l -7572 85490108218 78263 43968 72776 63747, 
Aprl .. 1 

' 98716 120701 6ß921 50968 78968 68652: 
Mai ... 80062 92882 li19n6 70fl08 53!-!36 80000 64470 
Juni ... 69229 3 700 67j:l66 
Juli .... 72999 82322 95210 70327 4649 71 • · 
Aug-... 69628 83200 94825 72461 53190 7303

2
4
8 
66!~~~~ Sept ... 69947 80245 95855 57847 52443 737 • . 

Okt 80::177 8'l129 104799 77946 58040 84630 71802 
Nov·. · · · 89779 10S:l32 125488 87432 48516 91083 81335 
Dez ... 95623 109377 142180 98162,88158 94320 86522 

Prozentzahlen (Februar= 100) 

Febr ... IOO I IOO IOO IOO IOO IOO I !00 

März .. I I I ro6 II7 !26 137 II8 103 

April:. 113 107 127 I31 I34 I26 112 

l\iai ... II7 123 J41 II2 I 55 137 120 

Juni ... 101 !!6 I3I II8 r6s 139 II3 

Juli ... 107 I03 I I I II8 I42 I24 119 

Aug ... 102 I04 I II I2I 162 127 n4 
Sept .... I02 100 II2 97 I6o 128 1I2 

Okt .. II8 I 11 I23 I30 I77 147 I26 

Nov. I3l I29 147 I46 I48 I 58 143 .. 
r66 I64 269 I63 I 52 Dez. .. I40 I37 

*) Die Httnshalt.ungsrecbnungen enthalten d1e A;usgaben; 
einer dreiltöpfigen Arbeiterfttmilie (Man_n. Frau, 1 ~llld .. von 
6 Jahren), während alle anderen Zahlen siCh. auf e1'!le funfkopflg~ 
Arbeiterfamilie beziehen (lllann, Frau, fl Kmder 1m Alter VOJ, 

tl/2, 7 nnd 12 Jtthren). 

I Cuxhaven Hamburg I Bergedorf I Cuxhaven 

15 850 + 47;81 +235,62 +II3 121 
16225 + 70,75 + 78,46 + 45,87 
8400 - I 7116 - 23,61 +14o,oo 
2250 + 84,62 +29I,G7 . - 23,47 

10800 +238,98 +224,43 +2I9,58 
3375 - 55,00 - 63,76 - 43,75 

16 810 + 2,19 + 32,58 + 47,02 
1170 + 66,67 + 38,33 + 30,00 
5320 + 85,02 + I 176 + 93,45 
3 200 +Io8,33 + 15,00 + 42,86 
2 660 + I70,60 +I 7I 143 + 46,8o 
3500 + 83,33 + 79,64 +Io5,88 
4 760 +I7I,90 +I63,99 + 9I,01 

94320 + 39,89 + 51,60 + 63,45 

6 930 + 26,67 + 26,29 + 66,59 
1995 + 56,25 +' 36,20 + 56,47 
6000 + 4,70 + 42,86 + 20,00 

14925 + 20,211 + 33,24 + 43,09 

109 245 + 37,04 -i- 48,79 + 60,32 

möglich. Bei einem Überblick iiber die Ver­
hältnisse des ganzen Jahres läßt sich jedoch, von 
kleinen Unregelmäßigkeiten abgesehen, eine Über­
einstimmung in der Entwicklung der Teuerungs­
zahlen deutlich erkennen. 

Nach einem anfänglich ziemlich scharfen 
Ansteigen der Zahlen tritt - zumeist im Mai -
ein plötzlicher Rückgang ein, der sich einmal 
daraus erklärt, daß zu jener Zeit frisches, billiges 
Gemüse auf dem Markte erschien, anderseits 
aber zusammenhängt mit der bevorstehenden 
l!"reigabe des Kartoffelhandels, welche die V er­
sorgungsämter veranlaßte, die aus der Ernte 1919 
stammenden 'Winterkartoffeln unter Herabsetzung 
des Preises abzustoßen. Dann setzt von neuem 
bis zum August eine geringe Aufwärtsbewegung 
ein, die in der Hauptsache durch den etwas · 
höheren Preis der Kartoffeln aus neuer Ernte 
bedingt ist. Im September ist infolge der l!"rei­
gabe des Fetthandels ein dem Ausgangspunkt 
sehr nahestehender Tiefstand erreicht . worden. 
Bei der Berechnung nach der Ernährungstheorie 
Ist sogar eine Verminderung gegen die l!"ebruar­
zahl um 3 Ofo zu verzeichnen. Vom Oktober 
ab beginnt dann aber ~iederum ein plötzliches 
und starkes Ansteigen, das bei sämtlichen vom 
Statistischen Landesamt vorgenommenen Berech­
nungen zum Ausdruck kommt. Gegenüber dem 
Februar weist der Monat Dezember für die ham­
burgische Reichsteuerungszahl eine Steigerung· 
von 40 Ofo auf; für die eingeschränkte Hamburger 
Teuerungszahl beträgt die Zunahme 37 Ofo, für 
die Bergedorfer 52 Ofo, für die Cuxhavener 63 Ofo. 
Ungefähr die gleiche Steigerung ergeben die. 
Berechnungen. der uneingeschränkten Teuerungs-. 

5 
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.zahlen und die nach der Ernährungstheorie (66% 
bzw. 64 %). Dieser Hochstand im Dezember 
1920 findet im wesentlichen seille Begründung 
durch die Freigabe des Fleischhandels und das 
damit verbundene 'Anziehen der Preise, in zweiter 
Linie auch durch die schon in Friedenszeiten 
beobachtete Tatsache, daß im Herbst und Winter 
infolge der :M:arktverhältnisse die Preise der 
Lebensmittel sich erhöhen. 

Von besonderem Interesse ist noch eine 
Gegenüberstellung der Kosten der Lebenshaltung 
in denJ ahren 1914 und 1920 .. DieTabellenl2, 13 
und 14 lassen die außerordentlich großen Ver­
änderungen in den 'J:euerungsverhältnissen im 
Juli 1920 gegen den Juli 1914 erkennen, und 
zwar an drei verschiedenen Maßstäben: 

1. Unter Zugrundelegung der Verbrauchs­
zahlen des Statistischen Reichsamtes, wie 
sie zur Berechnung der Reichsteuerungszahlen 
verwendet werden; 

2. unter Zugrundelegung der Verbrauchs­
zahlen des Statistischen Landesamtes, 
wie siE) bei der Berechnung deruneinge schränk­
ten Teuerungszahlen (normaler Friedensver­
brauch) in Anwendung gebracht werden; 

3. unter ZJigrundelegungdes durchschnitt­
lichen Friedensverbrauchs, wie er sich 
aus den Haushaltungsrechnungen von 179 Ham­
burger Familien im Jahre 1907 erkennen läßt. 

Tabelle 12. 

Die Veränderungen in den Kosten wichtiger 
Teile der Lebenshaltung einer Durchschnitts­
familie in Harnburg von Juli 1914 bis Juli 1920 
unterZugrundelegung derVerbrauch s z a h 1 e n 

des Statistischen Reichsamts. 
(Reichsteuerungszahlen.) 

Wichtige Teile 
Kosten im Sleigenmg Juli 1920 

Verhrauths· Juli gegen Juli 1914 
des 7Jth1eu 

absolut I Lebensbetlarfs in g 191411920 v.H. 
~ ~ 

Brot ............ 47 000 1316116 742 + 154261 + 1172 
Mebl, Nährmittel usw ...... 15000 593 9164 + ~571 + 1445 
Kartoffeln ....... 70000 5601 8173 + 7 6131 + 1359 
Gemüse ... ..... 30000 600 2 775 + 2175 + 363 
Fleisch .......... 3 000 450 5892 + 5 442 + 1209 
Speck ........... 1500 270 3 645 + 3 375 + 1250 
Fett ............ 4000 660 9 314 + 8 654 + 1311 
Salzheringe ...... 1500 90 900 + 810 + 900 
Brotaufstrich • 0 0. 4000 240 5 364 + 5124 + 2135 
Musäpfel ... ~- ... 8 000 128 3 600 + 3472 + 2713 
Zucker .......... 3 500 182 1367 + 1185 + 651 
Eier ............ 10 St. 100 1850 + 1 750 + 1750 
Vollmilch 0 •••••• 281 560 4 213 + 3 653 + 652 --

Lebensmittel ... 5749 7~999 + 67 250 + 1170 

Brennstoffe ...... 3 Ztr. 540 6480 + 5 940 + 1100 
Leuchtstoffe ..... 15 'cbm 210 .1 650 + 1440 + 686 

Wohnung ....... ~ 2 Zimmer 
}3ooo 5 235 + 2 235 + 75 

I u. Kfiche 

3750 13 365 + 9 615 + 256 --
Zusammen ... 9499 86 364 + 76865 + Sog 

Im letzteren Falle handelt es sich nur um die 
Kosten für Lebensmittel, während in den beiden 
übrigen Fällen auch die Bedürfnisse an Licht, 
Feuerung und Wohnung berücksichtigt werden 
konnten. 

Es ist ersichtlich, wie die Verteuerung der 
Lebenshaltung im Laufe des Jahres 1920 nur 
geringfügig ist gegenüber der gewaltigen Preis­
steigerung sämtlicher Lebensmittel seit Kriegs­
beginn, also in der Zeit vom Juli 1914 bis zum 
Juli 1920. · Wird der vom Statistischen Reichs­
amt angenommene durchs chni t tl ich e 
Verbrauch der Gegenwart (Tabelle 12) zu­
grunde gelegt, so ergibt sich für die Kosten der 
Lebensmittel eine Gesamtsteigerung von 1170 %. 
Beträchtlich zugenommen haben die Preise der 
einzelnen Lebensmittel. Die Ausgaben für Brot 
haben eine ]~rhöhung um 1172 °/o, die für 1\fehl 
um 1445 Ofo, für Kartoffeln um 1359 %, für 
Fleisch um 1209 %, für Speck um 1250 %, für 
Eier um 17 50% erfahren. Vollmilch und Zucker, 

Tabelle 13. 

Die Veränderungen in den Kosten 
wichtigerTeile der Lebenshaltung einer Durch­
schnittsfamilie in HamburgvonJuli 1914 bisJuli 
1920 unter Zugrundelegung eines geschätzten 
Normalverbrauch es. Une in geschränkte 
Verbrauchszahlen des Statistischen 

Landesam ts. 

Wichtige Teile Kosten im ~leigermtg Juli 1920 
Ycrbrauchs· Juli gegen .luli 1914 

des L\)bensbedarfs 1.ahlen 

absolut I v. H: 
(erweitert gegen in g 191411920 Tab. 12) 

~ ~ 

Brot ............ ,45 000 1 08011-4 576 + 134961+ 1250 
Weizenmehl . . . . . 4 300 155 1204 + 1049 + 677 
Haferflocken ..... 2 500 ' 100 712 + 612+ 612 
Graupen • 0 0 ••••• 1800 72 936 + 864 + 1200 
Hülsenfrüchte .... 5 000 260 3150 + 2890 + 1112 
Reis ............ 500 20 500 + 480 + 2400 
Kartoffeln ....... 85000 850 11370 + 10520 + 1238 
Weißkohl ....... 15000 60 1850 + 1790 + 2983 
Steckrüben ...... 5000 30 250 + 220 + 733 
:Mohrrüben .. .... 13000 85 1610 .+ 1525 + 1794 
Zwiebeln ........ 300 14 90 + 76 + 543 
Fleisch .......... 5000 825 10280 + 9455 + 1146 
Speck ........... 2 500 450 6075 + 5625 + 1250 
Butter .......... 1000 240 2 800 + 2 560 + 1067 
Schmalz ......... 1000 170 3400 + 3230 + 1900 
Margarine ....... 1600 256 3 200 + 2 944 + 1150 
Marmelade ....... 4000 280 5 593 + 5313 + 1898 
Zucker .......... 3 500 168 1367 + 1199 + 714 
Eier ............ 10 St. 100 1800 + 1700 + 1700 
Vollmilch ........ 301 600 4514 + 3914 + 652 
Frische Fische .... 8000 141 2 880 + 2739 + 1943 
Salz ............ 1000 20 100 + 80 + 400 ----

Lebensmittel ... 5976 78257 + 72281 + 1210 

Braunkohlen ..... 4 Ztr. 328 3280 + 2 952 + goo 
Gas ••••••••• 0 •• 50 cbm 700 5500 + 4800 + 686 
Petroleum ....... 11 18 320 + 302 + 1678 
Wohnung ....... 3 000 5 235 + 2 235 + 75 ----

0 14046 14335 + 10289 + 254 --------
Zusammen ... . 10022 92592 + 82570 + 824 
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deren Preise künstlich durch die Rationierung 
noch jetzt niedrig gehalten werden, sind um 
652% bzw. 651% gestiegen. · 

Wesentlich höhere Zahlen ergeben sich 
bei Zugrundelegung der Verbrauchszahlen des 
StatistischenLandesamts, der u neinges ehr än k­
ten Teuerungszahlen (Tabelle 13). Hier 
weist die Gegenüberstellung eine Gesamtzunahme 
um 1210 % auf. Die größten Steigerungen 
lassen sich bei Weißkohl , und Reis (2983 % 
bzw. 2400 %) beobachten. Dann folgen frische 
Fische mit 1943%, Schmalz mit 1900 %, Eier 
mit 1700 %. Notwendige Lebensmittel. sind 
hoch im . Preise gestiegen: Brot 1250 %, 
Graupen 1200 %, Hülsenfrüchte 1112 %, Kar­
toffeln 1238%, Fleisch 1146 %, Speck 1250%, 
Butter 1067 %, Margarine 1150 %. Bei an~ 
deren Nahrungsmitteln macht sich die Wirkung 
der Rationierung geltend, die die Preise einzelner 
Lebensmittel künstlich niedrig ·gehalten hat. 
Hierher gehören unter anderen: Yv eizenmehl 

. mit677 %, Zucker (714 %) und Vollmilch(652 %). 
Die verhältnismäßig geringe Steigerung der Aus­
gabenquote für Haferflocken (612 %) beruht 
darauf, ·daß diese seinerzeit bereits dem freien 
Handel übergeben waren. 
· Noch höhere Zahlen ergeben sich, wenn man 

nicht die Reichsteuerungszahlen und die un­
eingeschränkten- Hamburger Teuerungszahlen, 
sondern den durc-hschnittlichen Friedens­
verbrauch (nach den 179 Haushaltsi·echnungen 
von 1907) als maßgebend ansieht (Tabelle 14). 
Insgesamt sind demnach die Kosten der Lebens­
haltung um rund 1500% gestiegen, und zwar 
waren am beträchtlichsten die Ausgabe­
steigerungen für Kartoffeln von über 2500 %, 
für Wurst und Fleisch von fast 2000 %, für Käse 
von rund 1500 % und für Eier von 1750 %. 

Bei einem Vergleich der Steigerungen 
der Ausgabenquoten für einzelne Nahrungs­
mittel, wie z. B. Brot (in Tabelle 12: 1172 %, 
Tabelle 13: 1250% und Tabelle 14: 1290 %), 
zeigt sich eine unterschiedliche Steigerungs­
ziffer. Dies ist darauf zurückzuführen, daß die . 
Verbrauchszahlen für die Durchschnittsfamilie 
bei den einzelnen Berechnungen verschieden 
hoch sind, was natürlich einen mehr oder minder 
großen Zukauf des betreffenden Nahrungsmittels 
aus dem Schleichhandel im Monat Juli 1920 
bedingt und darum nicht ohne Einfluß auf die 
prozentuale Steigerung gegenüber Juli 1914 

bleiben kann. __, Die beiden Tabellen 12 und 
13 geben endlich . noch Auskunft über die 
Steigerung der Ausgaben für Kohlen, Gas und 
Wohnung in der Zeit von 1914 bis 1920. Die 
Steigerung für Gas und Wohnung ist bei beiden 
Zusammenstellungen die gleiche, nämlich 686 % 
bzw. 75 %. Hier, nnd zwar besonders bei der 
Miete, ist auch sofort der Einfluß staatlicher 
Fürsorge zu bemerken. Nach Tabelle 12 haben 
die Brennstoffe - hier handelt es sich um 
Steinkohle)]. - eine Steigerung von 1100 Ofo 
erfahren, während die Braunkohlen (Tabelle 13) 
nur einer solchen von 900 % unterworfen 
waren. Tabelle 13 weist noch für Petroleum 
eine Steigerung von 1678 % auf, die besonders 
für in Hinterhäusern wohnende Minderbemittelte 
fühlbar ist. Beide Aufstellungen ergeben für 
diese sonstigen Bedürfnisse, wie Wohnung, · 
Beleuchtung und Heizung, fast die gleiche 
Steigerung (rund 250 %). Unter Berücksichti­
gung der Ausgaben für Wohnung, Licht und 
Feuerung weisen die Tabellen 12 und 13 eine 
Steigerung der Kosten der Lebenshaltung von 
809 % bz\v. 824 % auf. · 

Tabelle 14. 

Die Veränderungen in den Kosten . 
der Lebensmittel für eine Durchschnittsfamilie 
in Harnburg von Juli 1914 bis Juli 1920 unter 
Zugrundelegung des tatsächlichen durch­
schnittlichen Friedensverbrauches .auf 
Grund der Erhebung von 179 Hamburger 

Haushalten im Jahre 1907. 

Kosten im Steigerung Juli 19~0 

Lebens-
Verbrauchs· Juli gegen .Juli 1914 

mitter 
zahlen 

1~41 absolut I in g 1920 v. H. 
~ 

B1·ot ............ 50000 1425119 802 + 18 377 + 1290 
Kartoffeln ....... 32 247 258 6 899 + 6 641 + 2574 
Wurst .... . . . . . 2 419 355 7 224 + 6 869 + 1935 
Fleisch .......... 10488 1590 29 656 + 28066 + 1765 
Butter . ....... 3 065 858 15 508 + 14 650 + 1707 
Margarine, Schmalz 3 283 535 8091 + 7 556 + 1412 
Käse ............ 1045 Hi7 2 715 + 2548 + 1526 
Fische ........... 1419 44 688 + 644 + 1464 
Zucker .......... 4000 208 1562 + 1354 + 651 
Eier ............. 44 St. 440 8140 + 7 700 + I750 
l\1ilch ......... 43 1 860 6400 + 5 540 + 644 

Zusammen ... ---.-16740 106 685 + 99 945 + 1483 

5* 
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C. Die im Deutschen Reich und im Ausland angewandten 
Indexziffern. 

· I. Deutsches Reich. 

1. Die Großhandelsindexziffern der ,,'Frankfurter 
Zeitung". 

Index- oder Meßziffern sind als Maßstab 
der Preisveränderungen bekannt. Die Methode 
der Indexzifferberechnung besteht darin, daß der 
Preis einer \V are oder Warengruppe in einem 
als Anfangszeitraum gedachten Zeitabschnitt 
(Jahr oder Jahrfünft, Jahrzehnt) gleich 100 gesetzt 
wird und daraufhin die Preise in den folgenden 
Zeitabschnitten berechnet werden. Man unter­
scheidet "gewogene" und "ungewo·gene" 
Indexziffern und versteht unter "gewogenen 
Indices" solche, bei denen die einzelnen in 

.. Betracht kommenden Waren verschieden hoch, 
nach Maßgabe ihres Verbrauches, gewertet, "ge­
wogen" werden, während "ungewogene Indices" 
solche sind, bei denen die Preise der in Frage 
kommenden \Varen einfach zusammenaddiert 
sind. Ungewogene Indexziffern werden in der 
Regel bei Großhandelspreisen, gewogene bei 
Kleinhandelspreisen angewandt. Allerdings ist 
diese Art der Feststellung von Preisver­
änderungen außerhalb Deutschlands in höhe­
rem Maße ' ausgebildet. In Deutschland sind 
von ausländischen Indexziffern am bekanntesten 
die engli sehen, undzwar die des "Economist". 
Dieser verfolgt die Preisgestaltung auf Grund 
von 22 ·waren seit dem Jahre 1864, und zwar 
sind ungewogene Großhandelspreise zugrunde ge­
legt. In Deutschland wurden Indexziffern 
von Soetbeer berechnet, und zwar unter Zu­
grundelegung . der Großhandelspreise von 10p 
Handelsartikeln in Hamburg. . Diese Unter­
suchungen sind dann von Conrad in den 
"Jahrbüchern für Nationalökonomie und 
Statistik" fortgesetzt worden. Seit Anfang 
1920 versucht die "Frankfurter Zeitung" auf 
Grund eigener Erfahrungen und theoretischer 
Untersuchungen des amerikanischen National­
ökonomf> Irving Fisher (in seinen Werken: 

====------ - --

"The Purchasing Power of Money" und "Stabi­
lizing the Dollar"), die Indexzifferberechnung auf 
breiteste Basis zu stelleiL Dabei ist es aber, 
\Vie in der Schrift "Die Indexziffern der Frank­
furter Zeitung" ausgeführt wird, zur Gewinnung 
eines exakten Maßstabes für die Preisbewegung 
nicht notwendig, eine möglichst große Anzahl 
von \Varen heranzuziehen; auch braucht nicht 

jede Ware gemäß ihrer Bedeutung für die Wirt­
schaft gewertet oder gewogen werden. Es ge­
nügt, daß eine geeignete Auswahl von Waren 
getroffen wird. Wenn z. B. der V erbrauch an 
Baumwolle 8mal so groß ist wie der an Wolle, 
so ist es nicht nötig, die Baumwolle mit einem 
8mal größeren Quantum als Wolle in Rechnung 
zu setzen. Hier fußt die "Frankfurter Zeitung" 
auf den Untersuchungen von Fisher, der in seinen 
open erwä4nteri. Arbeiten nachweist, daß sowohl 

. die Anzahl als auch die Bedeutung der einzelnen 
Waren unberücksichtigt bleiben kann·. Stellt 
man z. B. 3 Indices auf, und berücksichtigt man 
bei dem ersten 250, bei dem zweiten 120 und 
bei dem dritten 25 Waren, so ist bei dem Ver­
gleich der 3 entstehenden Kurven festzustellen, 
daß sie nicht wesentlich voneinander abweichen. 

Die "Frankfurter Zeitung" teilt nun die 
·waren in drei Gruppen ein: · 

_ 1. Die börsenmäßig festgestellten 
Waren (für Deutschland allerdings in der 
jetzigen Zeit nur wenige, Metalle und vielleicht 
Baumwolle). 

2. Die Waren, deren Preise durch Syndi­
kate festgelegt werden (wie Wolle, Eisen), 
oder die zwangsbewirtschaftet sind (wie 
Butter, Brotgetreide, Zucker). 

3. Die Waren, deren Preise im freien 
Handel geregelt werden (z. B. Schuhe, Seiden­
waren, Reis und Hülsenfrüchte). 

Aus diesen 3 Gruppen werden 67 wichtige 
Artikel ausgesucht, und zwar geht die "Frank­
furter Zeitung" in der vVeise vor, daß sie nicht 
nur die wichtigsten \Varengattungen vertreten 
sein läßt, sondern daß sie z. B. bei Kohle, Baum­
wolle noch eine Anzahl von Untergruppen in 
die Berechnung aufnimmt. Folgende \Varen 
werden berücksichtigt: 

Bier, Bohnen, Butter, Eier, Erbsen, Fleisch, 
Gerste, Hafer, Heu, Kaffee, Kakao, Kartoffeln, 
Linsen, Mais, Margarine, Milch, konservierte 
Milch, Reis, Roggen, Schmalz, , Stroh, Tabak, 
\Veizen, Zucker, Baumwolle, Baumwollgarne, 
Baumwollgewebe, Flachs, Häute, Kunstseide, 
Leder, Schuhe, Seide, Wolle. 

Aluminium, vorgewalzte Blöcke, Blei, Braun­
kohle, Fettförderkohle, Gasnußkohle, Gießerei­
koks, Gießereiroheisen I, Kupfer, Nickel, Rohspat, 
Schrott, Silber, Stabeisen, Torf, Zink, Zinn. 
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Ammoniak (schwefelsaures), Backsteine, 
Brennholz, Benzin, Benzol, Düngersalz, Farb­
stoffe, Kainit, Kalkstickstoff, Maschinenöl, 
Nutzholz, Papier, Petroleum, Spiritus, Zement. 

Für alle diese Waren wurden die Preise 
für den 1. Januar 1920 ermittelt. Die so ent­
standenen Bammelnotierungen wurden gleich 100 
gesetzt, und zu diesem Basispreis wurde die 
Entwicklung der Preise obiger 67 Waren in 
Relation gebracht. 

Die Ergebnisse für 1920 sollen der Voll­
ständigkeit wegen kurz wiedergegeben werden. 

Uibens-n. Geuuß- Textilien. Mineralien Vers~hiedenes 
Gesnmtiudex 

niiii!Jin. :ihul. lAider IISI~. f. 67 Waren 
1. Jan .... 100 100 100 100 100 
1. Febr ... 117 154. 143 128 136 
1. l\Iärz .. 130 193 163 144 149 
1. April .. 133 161 137 144 150 
1. Mai ... 133 110 133 138 139 
1. Juni .. 152 110 116 214 147 
1. Juli .. 152 86 113 214 141 
1. Aug ... 153 107 114 219 148 
I. Sept ... 132 115 118 249 141 
1. Okt .... 143 111 125 203 147 
1. Nov ... 149 111 119 203 148 
1. Dez ... 153 133 118 203 154 

2. Kleinhl:lndelsindexziffern. 

a) Von Calwer. 

Die Indexziffern von Calwer spiegeln nicht 
die Bewegung der Kleinhandelspreise im ganzen 
wieder; denn Calwer erforscht mittels seiner 
Ziffern nur die Preisbewegung der für die. 
_menschliche Nahrung in 'Betracht kommenden 
·waren. Sie stellen daher nur einen Teil der 
Kleinhandelsindexziffern dar. - Im Gegensatz 
zu Fisher geht Calwer von dem Grundsatze aus, 
daß eine beschränkte, ungewogene Zahl von 
Preisangaben nicht genügt, um die Höhe des 
Preisniveaus erkennbar zu machen. Damit lehnt 
Calwer die von Fisher vertretene Ansicht ab, daß 
es nur der einfachen Addition einer Anzahl 
Preisangaben bedarf, um die betreffende Index­
ziffer zu erhalten. Die Preise werden deshalb 

Tabelle 15. 

von Calwer nach ihrer Bedeutung im Haushalt 
in die Berechnung eingesetzt, das heißt "ge­
wogen". Denn, so sagt Calwer, es würde sonst 
der Fall eintreten, daß Preissteigerungen von 
im Haushalte nebensächlichen Waren - im 
Gegensatz zu ihrer Bedeutung - einen zu großen 
Einfluß ausüben. Und hierin ist Calwer in bezug 
auf Kleinhandelspreise zur Erforschung der 
Lebenshaltung beizupflichten. Calwer geht da­
her von einer feststehenden Ration aus. · Zahl 
und Menge der ·waren sind unverändert, und 
zwar werden sie ihrer Bedeutung entsprechend 
in Anschlag gebracht. 

AlsNormalration für eine erwachsene (männ­
liche oder weibliche) Person sieht Calwer die 
wöchentliche Nahrungsmittelmenge des 
deutschen Marinesoldaten an, wie sie vor 
dem Kriege für die Friedenszeit angesetzt war. 
Sie bestand in folgendem: 

800 g Rindfleisch, 3000 g Kartoffeln, 
750 " Schweinefleisch, 5250 " Brot, 
800 ,; Hammelfleisch, 455 " Butter, 
150" Reis, 340 " Zucker, 
300 " Bohnen, 106 " Salz, 
300 " Erbsen, 105 " Kaffee, 
500 " Weizenmehl, 21 " Tee, 
200 " Backpflaumen, 0,11 Ltr. Essig. 

Zur Feststellung· der Preisbewegung würde 
es an und für sich schon genügen, unterZugrunde­
legung der Ration die betreffende Indexziffer zu 
errechnen. Aber Calwer geht noch weiter. Er 
legt nämlich eine vierköpfige Familie zugrunde, 
·und zwar nimmt er für Mann und Frau je eine 
Ration und für die beiden Kinder gleichfalls eine 
Ration. Nun wird der Kostenaufwand für die drei 
Wochemationen ermittelt,. und die so gewonnene 
Markzahl bezeichnet Calwer als "Indexziffer" für 
den betreffenden Ort. Für ungefähr 200 Orte hat 
Calwer diese Indices berechnet. Als l\fittel für 
sämtliche Ort~ ergibt sich dann die Reichsindex­
ziffer.- Unter Beibehaltung der Wochenration hat 
Calwer während der Kriegszeit bis jetzt die Index­
ziffern für die betreffenden Orte errechnet. Als 
Preise benutzte er die an den einzelnen Orten 
gültigen Höchstpreise. Für Harnburg haben sich 
nun folgende Indices ergeben: 

· Monate 11914 11915 11916 11917 1 1918 1 1919 
0 II 

Steigerung I 1920 1920 1920 gegen J _ 100 1914 in °/ an.-

Januar .............. 25,41 29,10 41,88 52,20 58,62 ' 63,18 142,14 + 459,39 Ioo,oo 
Februar ............. 24,99 31,29 43,14 53,79 58,47 65,10 141,03 + 464,35 99,22 
März ........ , ....... 24,57 33,78 48,oo 53,97 58,83 72,60 162,42 + 56I,05 I I4,27 
April ........ ....... 24,21 36,96 47,43 53,88 58,83 75,oo 168,03 + 594,05 .I I8,21 
Mai ...... ......... 23,46 38,37 48,33 52,95 • 59,79 77,43 216,72 + 823,79 I52,47 
Juni ................ 23,55 37,38 51,57 52;08 58,50 83.28 214,14 + 809,30 I 50765 
Juli ......... ' ....... 24,36 39,99 51,99 [)2,71 59,64 83;82 271,23 + IOI3,42 I90,82 
August ........ •• 0 •• 25,6!! 39,93 51,45 52,38 59,34 86,46 294,24 +I045,79 207,01 
September 0 ••••••• •••• 24,90 38,19 52,38 52,38 63,03 93,39 319,08 +Ii8I,45 224,48 
Oktober ............. 26,52 39,30 (?1,27 51,81 62,52 110,52 363,66 +I27I,27 255,85 
Novemb'er ....... · ..... 27,03 38,28 '51,33 54,27 62,52 116,37 370,50 +I270,70 260,66 
Dezember ............ 28,29 40,08 51,72 57,72 62,82 118,59 387,03 +1268,os 272,29 
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Nicht ohne weiteres aber eignen sich die 
Calwerschen Indexziffern für die Beürteilung 
der Teuerungsverhältnisse. Beeinträchtigt 

. wird ihre Verwendbarkeit in erster Linie dadurch, 
daß Calwer, wie erwährit; für seine Berechnungen 
die Normalration eines Marinesoldaten aus der 
Vorkriegszeit zugrunde legte. Je weiter nämlich 
infolge der langen Dauer des Krieges die Zwangs­
bewirtschaftung ausgedehnt wurde, um so. un­
möglicher wurde es, Hainmelfleisch, Bohnen, 
Erbsen, Kartoffeln, Kaffee u. a. in den in der 
Normalration vorgesehenen Meng~n zu erhalten. 
Im August 1915 mußte Calwer schon selbst 
hervorheben, daß die ang·enommene Wochenration 
in keiner einzigen Staclt und in keinem (städti­
schen) Bevölkerungskreise erworben werden 
konnte. Dann aber reichten bekanntlich die 
amtlich verteilten Lebensmittel weder quanti­
tativ noch qualitativ an die von Calwer ver­
wendeten Verbrauchsmengen heran. Es genügt, 
auf das Brot hinzuweisen. Nach der lVIarine­
soldatenration betrug der tägliche V erbrauch 
für eine erwachsene Person 7 50 g; Ende 1915/ 
Anfang 1916 war die amtlich verteilte lVIenge 
bereits auf 400 g gesunken, 1917 auf 200 g, 
und noch. jetzt stehen uns wöchentlich nur 
1900 g anstatt 5250 g Brot zur Verfügung. 
Außerdem ist noch die qualitative Verschlech­
terung in Betracht zu ziehen, z: B. die 
höhere Ausmahlung des Getreides, ferner die 
Streckungsmittel, wie Steckrüben, Kartoffel­
flocken usw. Sollen die Indexziffern aber ein 
klares Bild der Teuerungsverhältnisse bieten, so 
müssep._ wir fordern, daß quantitative und qua)i­
tative Veränderungen (besonders die Beschaffungs­
möglichkeiten) berücksichtigt werden. 

Dies ist nur teilweise bei den Berechnungen 
Calwers geschehen. Die überaus hohen Schleich­
handelspreise, welche die Bevölkerung, um ihren 
Fehlbedarf zu decken, außerhalb der Zwangs­
bewirtschaftung zahlen mußte, sind, obgleich 
sie wesentlich verteuernd auf die Ernährung 
einwirkten, von Calwer außer Betracht ge­
lassen worden. Vielmehr verwendet er für 
seine Berechnungen ausschließlich die "amtlich 
festgesetzten Höchstpreise", Preise also, zu 
welchen es unmöglich war, Waren aus dem 
Schleichhandel zu beziehen. So erwecken 
die Indexziffern von Calwer den falschen An­
schein, daß im System der öffentlichen Zwangs­
bewirtschaftung die Versorgung der Bevölkerung 
zu verhältnismäßig niedrigen- Preisen vor sich 
gegangen ist. Zur Messung des Teuerungsgrades 
eignen sich daher die Indexziffern von Calwet= 
nicht, am wenigsten in Zeiten der Zwangsbe­
wirtschaftung, es sei denn, daß den Schleich­
handelspreisen die nötige Beachtung geschenkt 
wird. Wohl aber gewähren jene Ziffern einen 
Einblick in die Bewegurig der amtlichen Höchst­
preise. . Erst in· der Zeit der Wiederkehr des 
freien Handels, einer einwandfreien Preisnotie­
rung · (vgl. hierzu die betreffenden Bemerl,nmgen 

zu den Schleichhandelspreisen im Abschnitt B) 
können die Calwerschen Indexziffern wieder zur 
Beurteilung der Teuerungsverhältnisse herange­
zog·en werden. Das Jahr 1920 ist ja bekannt­
lich das erste Jahr gewesen, in dem die Zwangs­
bewirtschaftung z. T. gelockert wurde. Wie 
sehr dadurch die Indexziffern beeinflußt werden, 
merken wir an ihrer sprunghaften Bewegung 
im Jahre 1920 *). 

·b) Von Dr. Elsas-Frankfurt.**) 

Die Indexziffern von. Elsa.s stellen Klein­
handelsindexziffern dar. Neben den Waren, die 
unmittelbar für die Ernährung notwendig sind, 
werden hier Textilwaren (Kleidung), Mineralien 
(Brennstoffe) usw. in Rechnung gestellt. Für den 
Teilindex, der sich auf dieN ahrung·smittel 
bezieht, verwendet Elsas. die Calwerschen 
Z a.hl e n. Es erübrigt sich daher, auf diesen Teilindex 
einzugehen. Die bei den Indexziffern von Calwer 
angeführten lVIäng·el treten auch· hier hervm:, so 
daß schon dadurch die Verwendbarkeit der Ziffern 
von Elsas herabgemindert :wird. Calwer selbst 
schränkte bekanntlich im August 1915 die Ver­
wendung seiner Zahlen sehr ein; Elsas dagegen 
meint, die Hauptmängel der Calwerschen Ziffern, 
daß ihnen nämlieh lVIengen an \Varen zugrunde 
gelegt sind, die von keinem Volkskreise kon­
sumiert werden, und daß zur Errechnung des 
Endergebnisses die beträchtlich hohen Schleich­
handelspreise nicht verwertet worden sind, höben 
sich gegenseitig auf. Der Mangel aber, der darin 
bestehe, daß sich infolge ausschließlicher Ver-

. wendung der amtlichen Höchstpreise kein treues 
Bild der Teuerungsverhältnisse ergebe, werde 
durch· die Tatsache ausgeglichen, daß Calwer 
für seine Ziffern den hohen Friedensverbrauch 
(eines deutschen Marinesoldaten) in Anschlag 
bringe. Für die Kriegsjahre 1914/15 mag dieses 
zugegeben werden; aber seitdem die amtliche 
Bewirtschaftung der Nahrungsmittel der Bevöl­
kerung nicht einmal das Notwendigste zugeteilt 
hat, ist diese Begründung nicht mehr stichhaltig. 
Hier kommen besonders die Jahre 1917, 1918, 
1919 in Frage, wo die amtlich zugeteilten Mengen 
immer knapper, die im Schleichhandel zuzu­
kaufenden also größer wurden, wo ferner trotz 
des andauernden Anwachsens der Höchstpreise 
die Differenz zwischen diesen und den Schleich­
handelspreisen abnorm hoch war. Somit ver­
mögen auch die Indexziffern von Elsas keinen 
einwandfreien Maßstab für die Beurteilung· der 
Teuerungsverhältnisse 7.U bieten. 

Im Gegensatz zu Calwer, der in seinen 
Untersuchungen nur die .Ausgaben für die Er­
nährung erfaßt, berücksichtigen die Ziffern von 

*) V gl. hierzu die kleine Tabelle, in der die Index­
ziffer für Januar gleich 100 gesetzt, ist. 

**) Der Stand der Kosten der Lebenshaltung. Index­
ziffern. Zur Förderung gleitender Entlohnung. Dr. Moritz 
Elsas, Frankfurt a. M. 

c 
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Elsas auch sonstige Bedürfnisse, wie Klei­
dung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung 
und Verschiedenes. Auf Grund der prozen-

' tualen Steigerung der Nahrungsmittel-Indexziffern 
Calwers und der Preise der sonstigen Lebens­
bedürfnisse ermittelt Elsas seine Indexziffern. 
Doch geht er zum Teil von falschen Voraus­
setzungen aus. So nimmt er z. B. bei der 
Kleidu11g an, daß die Kleidungsstücke, die aus 
folgenden Gegenständen bestehen: 

Männer 
1 Anzug 
1 Arbeitsbluse 
1 Arbeitshose 
1 Mantel 
3 Hemden 
2 Hosen 
6 Socken 
1 Hut 
lli'Iütze 
1 Paar Stiefel 

Frauen 
2 Blusen 
1 Rock 
3 Hemd.en 
2 Jacken 
6 Strümpfe 
1 Unterrock 
1 Hut 
1 Paar Stiefel 

Kinder 
10 Paar Strümpfe 

2 Paar Hüte 
2 .Paar Stiefel 

die gleiche Lebensdauer haben, daß sie also 
nicht verschieden oft innerhalb des gleichen 
Zeitraumes erneuert werden müssen. Auch gibt 
diese Zusammenstellung kein klares Bild des 
wirklichen Bedarfs; denn es fehlen fast die 
ganzen Bekleidung·sstücke der Kinder, wie An­
züge, Schürzen, Unterzeug usw. Die Ergebnisse 
dieser Teilindexziffern sind daher nur mit großer 
Vorsicht aufzunehmen. Für die 'Vohnungs­
a u s gaben stellt Elsas die Preissteigerung durch 
Symptomatik fest. Ob die Ergebnisse (eine 
Mietesteigerung vom 1. April1919 bis zum 1. März 
1920 von 15 %) von Elsas den Tatsachen ent­
sprechen, läßt sich nicht nachweisen. Bei allen 
diesen Lebensbedürfnissen errechnet Elsas die 
prozentuale Steigerung gegen den Monat April 
1919. Um zu seiner Gesamtindexziffer zu gelangen, 
schlägt er folgendes V erfahren ein. Die Gesamt­
kosten der Lebenshaltung einer vierköpfigen Fa­
milie am 1. April 1919 werden gleich 100 gesetzt 
und den Nahrungsmitteln ein Anteil von 60 %, 
der Kleidung von 17 %, der 'Vohnung von 8 %, 
HeizungundBeleuchtung von 5%, dem Abschnitt 
"Verschiedenes" . von 10 Olo eingeräumt. Zu 
diesen Anteilen rechnet nun ,Elsas die Steigerungs­
prozentsätze der betreffenden Monate und kommt 
z. B. für den 1. März 1920 zu folgenden Index-

. ziffern: 
. . 

Nahrungsmittel. ........ . 
Kleidung .............. . 
Wohnung .............. . 

· Heizung und Beleuchtung 
Verschiedenes .......... . 

Insgesamt .. . 

1. Apri11919 
60 
17 
8 
5 

10 
100 

1. März 1920 
124,49 
32,35 

9,20 
14,67 
17,32 

198,03 

198,03 wäre demnach die Indexziffer für Frank­
furt a. lVI. im März 1920, d. h. die Teuerung 
ist dort in der Zeit vom 1. April 1919 bis 
zum' 1. März 1920 um 98,03 % gestiegen. 

Da sich, wie wir sahen, gegen die Elsassehen 
Indexziffern schwerwiegende Bedenken geltend 

machen, hat ihre Venvendung nur vorsichtig 
zu geschehen. Vor allen Dingen dürfen sie 
nicht zu interlokalen. Vergleichungen über die 
Teuerung in den einzelnen Städten benutzt 
werden. Sie würden dann nur zu größeren 
Verwirrungen führen, keineswegs aber, wie 
Elsas meint~ zur Förderung der Erkenntnis der 
Teuerungsverhältnisse dienen. 

3. Berechnungen nach der Ernährungstheorie. 

a) Von Dr. Kuczynski-Schöneberg. 
' 

Im Laufe der Nachkriegszeit sind von 
verschiedenen Seiten ernährungstheoretische 
Berechnungen über die Kosten des Lebensmittel­
bedarfes angestellt worden. 

Seit Beginn des .T ahres 1920 nimmt 
Dr. Kuczynski, Direktor des Statistischen Amtes 
der Stadt Schöneberg bei Berlin, Berechnungen 
des Existenzminimums vor, die in der von ihm 
herausgegebenen "Finanzpolitischen Korre­
spondenz" veröffentlicht werden. Während es 
sich bei den hamburgischen Reichsteuerungs­
zahlberechnungen nur um die Kosten eines 
wesentlichen Teils des Lebensbedarfs handelt, 
berücksichtigt Kuczynski sämtliche Ausgaben 
für den Lebensunterhalt, also neben \Vohnung, 
Heizung, Beleuchtung auch Bekleidung und die 
sonstigen Ausgaben (Reinigung, Fahrgeld usw.). 
Da Kuczynski den entsprechend den jetzigen Zeit-

. verhältnissen eingeschränkten Bedarf zugrunde 
legt, stellen seine Berechnungen ·eine Art 
Existenzminimum der Gegenwart dar. 

Die Grundlagen für die Berechnung des 
Nahrungsbedarfes entnimmt Kuczynski gleich­
falls den Forschungen der Physiologen. Er 

,richtet sich nach den Untersuchungen vori 
Zuntz, der zu dem Ergebnis gekommen ist, daß 
ein normaler Mensch bei einem Körpergewicht. 
von· 70 kg und mittlerer Arbeit täglich 3000 
Kalorien gebraucht, wie auch vom Harn­
burgischen Statistischen Landesamt angen'Ommen 
wird. Zuntz vertritt gleichfalls die Ansicht, 

-daß im allgemeinen der Bedarf der Frau nur 
4/5 des Verbrauchs des Mannes, also 2400 
Kalorien beträgt . 

Im Gegensatz zu den hamburgischen Be­
rechnungen berücksichtigt Kuczynski nicht die 
Zusammensetzung der Nahrungsmittel, die Ein­
teilung in Eiweiß, Fette und Kohlehydrate. 
Hierin liegt gewissermaßen ein Mangel der 
Kuczynskischen Berechnungen. Es kommt nicht 
nur auf die betreffende Anzahl von- ·Wärme­
einheiten (Kalorien), die dem Körper mit den 
Lebensmitteln zugeführt werden, an, - man 
könnte dann den ganzen Kalorienverbrauch des 
Menschen durch die im Brot enthaltenen Kalorien 
decken -, sondern darauf, daß z. B. dem 
männlichen Körper so viele Eiweiß-, Fette­
und Kohlehydrateträger täglich zugeführt 
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werden, daß der Normalbedarf von 3000 Kalorien 
gedeckt wird. .l\{it der 'Zergliederung der 
Nahrungsmittel in Eiweiß-, Fette- und Kohle­
hydrateträger wird zugleich die Möglichkeit 
gegeben, besondere Eigenarten in der Ernäh~ 
rungsweise einiger Städte und die besonderen 
F.orderungen des menschlichen Körpers, z. B .. 
des Kindes, ·zu berücksichtigen. 

mitteln aus und deckt die Fehlmenge durch 
Zukauf aus dem freien Handel. 

Wie die hamburgischen Berechnungen geht 
auch Kuczynski von denrationierten Lebens-

Für die Bedürfnisse an Wohnung, Heizung 
und Beleuchtung -.Mann und Frau haben hier 
den gleichen Bedarf - hat Kuczynski folgende 
Maßstäbe angenommen. Für den Mindestbedarf 
an Wohnung rechnet er den Preis von Stube 
und Küche, für Heizung 1 Zentner Briketts und 
für Beleuchtung 6 cbm Gas wöchentlicl).. 

Als Mindestbedarf an Kleidung für den 
I 

Tabelle 16. Wöchentliches Ernährungsminimum in Groß-Berlin, 1920*). 

Nahrungsmittel 

Januar I April I Juli ~November 
(29. Dez. bis (29. März bis (28. Juni bis· (1. Nov. bis 

1. Febr.) 2. Mai) 1. Aug.) 28. Nov.) 

absolute Zahlen 

R a t i o n i e r t. 
Brot . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 268 265 486 450 
Nährmittel. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 72 52 270 
Teigwaren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 31 
Reis.................................. 29 
Hülsenfrüchte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 70 160 27 
Kartoffeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 88 137 106 
Dörrgemüs!J. . . . . . . . . . . . . . . ........... . 

April I Juli I November 

Steigerung oder Verminderung 
gegen Januar 

v. H. v.H. v. H. 

I,12 + 8I,34 + 67,91 
27,78 +.275,00 - wo,oo 

- Ioo,oo -- Ioo,oo - Ioo,oo 

+ ~28,57 - wo,oo - 61,43 
+ 55,ss + 2o,45 - wo,oo 

Fleisch................................ 241 536 511 453 + 122,41 '+ 112,03 + 87,97 
Butter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50 71 75 80 + 4i,oo + 5o,oo + 6o,oo 
Margarine, Kokosfett . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 112 259 + 36,59 + 215.85 - 1oo,oo 
Schmalz, Talg, Bratfett................. 201 569 406 385 + 183,08 + wr;n9 + 91,54 
Zucker. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36 49 70 133 + 36,11 + 94,44 + 269,M 
Marmelade, Kunsthonig ........... .:...:_:_· _· . 

1 
______ 

11 
____ 7_4_

1 
____ 9_0 __ 

1 
___ 9_0 __ 

1 

Zusammen... 1139 2 025 2 302 1618 + 77,79 + ro2,11 + 42,05 

Außerdem: Freier Han!lel und Schleichhandel. 
Nährmittel. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 275 
Hülsenfrüchte ...... : . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 125 
Kartoffeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 300 
Gemüse . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 225 100 

Zusammenfürein6-10jährig·esKind ... 1139 2250 2427 2293 .+ 97,54 +Ir3,08 +wi,32 

Nährmittel. . . . . . . . . . . . . ............. . 
Teigwaren ........................... . 
Hülsenfrüchte ......................... . 
Kartoffeln ............................ . 
Gemüse .............................. . 
Margarine ........................... . 
Schmalz .............................. . 
Marmelade ............................ . 

Zusammen für eine Frau .. . -------------------
Teigwaren ............................ . 
Reis ................................ . 
Hülsenfrüchte ......................... . 
Kartoffeln ............................ . 
Gemüse .............................. . 
Äpfel ............................... . 
Salzheringe ........................... . 
1\Iargarine ............................ . 
Schmalz .............................. . 
Quark ................................ . 
Marmelade ............................ . 

340 

225 

180 

350 

2234 

375 
225 

250 
900 

150 

Zusammen für einen Mann.. . 4134 

Zusammen für eine dreiköpfige Familie. . . 7507 

510 
255 
225 

300 

700 

4240 

600 
225 

150 

575 
1200 

6 990 

13480 

300 
80 

125 
300 

290 

3522 

80 
600 

630 

290 

340 

300 
150 
200 
360 

3 643 

650 
190 

200 
310 

360 

+ $0100 I I 176 

44,45 

+ 66,67 ~ wo,oo 

+ 33,33 

+ 11,11 

+ wo,oo - wo,oo - wo,oo 
---'----·1----'---

+ 89,79 + 57,65 + 63,07 

+ 6o,oo 

+ 130,00 
+ 33,33 

- roo,oo 

+ 6o,oo 
- roo,oo 

- Ioo,oo 
- 67,78 

- roo,oo 

+ 73,33 
I 5,56 

- roo,oo 
- 6o,oo 

- Ioo,oo 

5122 5 353 . + 69,09 + 23,90 + 29,49 
--1-1-07_1 __ 

1
_1_1_2_8_9_1 + 79,57 + 47,481 + 50,38 

*) Zusammengestellt und berechnet aus dem Jahrbuch der .Finanzpo!itischen Korrespondenz" 1920. Das Existenzminimum 
.und verwandte Fragen vou R. Kuczynski. 19~1. Hans Robert Engelmann, Berlin W 15. 
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Mann, also für Anschaffungundinstandhaltungvon 
Schuhwerk, Kleidern und Wäsche, siehtKuczynski 
wöchentlich den 30. Teil des Preises von einem 
neuen Anzug und einem Pa~r neuer Stiefel an. 
Der Bedarf der Frau beträgt 2/s, der eines 
Kindes 1/s des Bedarfes eines Mannes. Daß der 
Bedarf der Frau etwa ein Drittel weniger kostet 

. als der des Mannes, erscheint im erst~n Augen­
blick überraschend; jedoch muß man in Betracht 
ziehen, daß die Prau zum Teil kleinere Stücke 
braucht, daß sie leichtere Kleidung trägt, daß sie 
ihre Kleidungsstücke in der Regel weniger abnutzt 
und daß sie die gut erhaltenen Reste unprauchbar 
gewordener Kleidungsstücke besser wieder ver­
werten kann. 

Nachdem Kuczynski so den Mindestbedarf 
für Ernährung, -Wohnung, Heizung, Beleuchtung 
und Bekleidung ermittelt hat, rechnet er für die 
Ausgaben a\} Reinigung, :B'ahrgeld, Steuern usw. 
noc:\1 einen Aufschlag von etwa 25%, vom Juni 
1920 ab infolge des Lohnabzuges einen solchen 
von 331/s 0/o hinzu, um zu dem Existenzminimum 
zu g·elangen. 

In der vorstehenden Tabelle 16 wird der 
hauptsächlichste Teil des Kuczynskischen "Exi­
stenzminimums", nämlich das Ernährungs­
minimum, wiedergegeben. Der erste Teil stellt 
die Bewegung der Rationierung dar. Es handelt 
sich hier um die rationierten Lebensmittel, die 
einer Person in den betreffenden Wochen zu­
geteilt worden sind. Wie bei den hamburgischen 
Zahlen kommt auch hier die verschiedene Höhe 
der Rationierung zum Ausdruck, vor allem der 
beträchtliche Rückgang der Ausgaben für die 
rationierten Lebensmittel im November im V er­
gleich zum Juli (42% gegen 102°/o), der durch die 
Freigabe einiger Nahrungsmittel, wie Kartoffeln, 
Nährmittel, Fette verursacht worden ist. Der 
zweite Teil der Tabelle enthält das Ernährungs­
minimum für ein 6-lOjähriges Kind, für eine 
Frau, für einen Mami und für eine dreiköpfige 
:B'amilie. Abgesehen von dem Ernährungsminimum 
des Kindes, ist ein Rückgang der wöchentlichen 

· Ausgaben für Nahrungsmittel in der Zeit vom 
April bis zum Juli eingetreten, während bis zum 
April die Ausgabenanteile beträchtliche Er­
höhungen aufzuweisen haben. In der Zeit vom 
Juli bis zum November 1920 ist dann wieder die 
Ausgabenquote gestiegen. Die Steigerung der 
Ausgabenquote von 80% im April gegenüber dem 
Januar, ihr Sinken im Juli auf 4 7% (gemessen 
an der Januarquote) und ihr Wiederanschwellen 
auf 50% im November lassen erkennen, daß in 
Berlin die Teuerungsverhältnisse eine ähnliche 
Bewegung aufweisen wie in Hamburg. 

b) Von Prof. Dr. Silbergleit-Berlin. 

Im Gegensatz zu Dr. Kuczynski und in Über­
einstimmung mit denVeröffentlichungendes Harn­
burgischen Statistischen Landesamts hat Prof. 
Dr. Silbergleit sich auf die Berechnung einesTeils 

des Existenzminimums beschränkt, nümlich die 
Kosten des notwendigen Ernährungsbedarfes für 
eine dreiköpfige Familie. Auf die von Silbergleit 
augewandte Methode braucht hier nicht näher ein­
gegangen zu werden, da es die gleiche wie die des 
Harnburgischen Statistischen Landesamts (s. Seite 
25ft.) ist. Silbergleit geht ebenfalls von der ratio­
nierten Lebensmittelmenge ans und gliedert die 
Nahrungsmittel in Eiweiß-, :B'ette- und Kohle­
hydrate. DenNormalverbrauch an Kalorien nimmt 
auch Silbergleit auf Grund physiologischer Unter­
suchungen für einen Mann bei mittlerer Arbeit auf 
3000 Kalorien an. Der Kalorienverbrauch der :B'rau 
beträgt 4/5 desjenigen des l\'[annes. :B'ür ein 7-12-
jähriges Kind werden 50% vom V erbrauch des 
männlichen Erwachsenen in Ansatz gebracht. Ent­
stehende Fehlmengen deckt Silbergleit gleichfalls 
aus dem freien Handel und Schleichhandel, indem 
er auf die Berliner Marktverhältnisse Rücksicht 
nimmt. In seiner Berechnunggliedert Silbergleitdie 
z4gekauften Nahrungsmittel scharf nach ihrer 
Herkunft. So unterscheidet er streng drei Abtei­
lungen: die rationierten, die aus dem öffentlichen 
(freien) Handel stammenden -und die im nicht­
öffentlichen (Schleich-) Handel gekauften Waren. 

Es seien kurz die Ergebnisse der Silber­
gleitschen Berechnungen mitgeteilt. Die nach­
folgende kleine Tabelle 17 läßt die Steigerung 
der wöchentlichen Ausgaben für den Er­
nährungsbedarf eines Mannes, eines kinder­
losen Ehepaares und eines solchen mit ehiem 
.7 -12jährigen Kinde erkennen. 

Tabelle 17. 

Die Kosten des Ernährungsbedarfes in Berlin 
im Jahre 1920*). 

Absolute Zahlen in Pf. Prozentzahlen. 
Wöchentliche Ausgaben 

Februar 1920 gleich 
100 gesetzt 

Monate l\Iann Mann; 
Mann 

Mann, 
Frau u. ~,mun. 

l\Iann und 7-12- 3hum n. ~'nm 1-12jähr. 

Frau jähriges Kind 
Kind "/o o;o "/o I 

Februar ..... 6304 9 655 11 713 100 100 100 
März ...... _ 6774 10 579 12850 107 110 I 10 
April'. .... _. 7143 12125 13 837 113 126 II8 
Mai .... ... 7012 11636 13 711 I ll 121 117 
Juni ........ 6776 11492 13 515 107 119 115 
Juli ...... _. 6235 10418 12 331 99 I08 IOS 
August ..... 5720 9 764 11622 91 101 99 
September ... 5748 9 814 11716 91 102 100 
Oktober ..... 5990 10182 12405 95 105 I06-

November ... 6025 10282 12 539 96 106 107 
Dezember .. 6149 10 609 13136 98 110 112 

Bei einem Vergleich der Prozentzahlen fällt 
ohne weiteres die verschiedenartige Entwicklung 

*) Zusammeng-estellt und errechnet aus "Die Kosten 
(les Ernährungsbedarfs. l\Ionatliche Ermittelungen, heraus­
geg-eben vom Statistischen Amt der Stadt Berlin. 1. Jahr­
gang 1920~'. _ . 

6 
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der Ausgabenquoten eines alleinstehenden Mannes, 
eines kinderlosen Ehepaares und eines solchen 
mit einem 7-12 jährigen Kinde auf. Während 
die Ausgaben für den notwendigsteli Lebens­
bedarf eines Mannes im Dezember 1920 eine Ver­
minderung um 2% gegenüber dem Februar auf­
Wfilisen, ist die Ausgabenquote für die Ehepaare 
um 10% bzw. 12% im Dezember gestiegen. 
Der Unterhalt eines 7-12jährigen Kindes hat 
demnach eine um 2% größere Steigerung ver­
ursacht als bei dem kinderlosen Ehepaar. 

Von Monat zu Monat betrachtet, ergeben 
die drei Ausgabenquoten keine verschiedenartige 
Entwicklung. Nach einer anfänglich scharfen 
Steigerung (in den Monaten März und April) 
weist der Monat Mai bereits· eine geringe Ver­
minderung auf, die in Berlin, - wie gleichfalls 
an anderer Stelle für Harnburg nachgewiesen 
wurde -, durch den Verkauf von Kartoffeln zu 
billigen Preisen hervorgerufen worden ist. Im 
Hinblick auf die neue Ernte und die Gefahr 
des Verderbens der Kartoffeln aus vorjähriger 

Ernte während der wannen Jahreszeit stoßen 
die Lebensmittelämter ihre Bestände bei einer 
Preissenkung ab, um das Risiko des sogenannten 
"Schwunds" dem Händler und dem Verbraucher 
aufzubürden. DieLebenshaltung des Verbrauchers 
erfährt so eine - allerdings nur scheinbare -
Verbilligung. Die Berliner Zahlen bringen diese 
deutlich zum Ausdruck. Mit dem Monat Juni 
erfolgt dann. eine weitere starke Senkung, die 
im August ihren niedrigsten Punkt erreicht. 
Im Monat August ist bei den Kosten des Er­
nährungsbedarfes eines Mannes eine Verminde­
rung um 9 ° /o gegenüber dem Februar festzustellen, 
bei dem Ehepaar mit Kind eine solche um 1 %, 
während die Ausgaben des kinderlosen Ehe­
paares in dem betreffenden Monat nur eine 

· Steigerung von 1 % im Vergleich zu der be­
trächtlichen Steigerung von 26 % im April 
gegenüber· dem Monat Februar aufweisen. Mit 
dem Monat September beginnt wieder eine all­
gemeine Steigerung, die bis zum Ende des Jahres 
andauert. 

II. Ausland. 

Um die Lebenshaltungsindexziffern des Aus­
landes richtig werten zu können, muß vor allen 
Dingen festgestellt werden, auf welche Weise 
diese 4iffern zustande gekommen sind. Im fol­
genden wird daher eine gedrängte Darstellung 
der in den verschiedenen Ländern· augewandten 
Berechnungsmethoden gegeben werden, unter­
brochen durch eine Reihe von Übersichten, welche, 
dem Monatsbericht (März 1921) des "Institut 
International de Statistique" (J~a Haye, · 
1921) entnommen, die jedesmaligenErgebnisseder 
Berechnungen der Lebenshaltungskosten mit­
teilen. 

Die Lebenshaltungsindexziffern in den Ver­
einigten Staaten von Amerika (Tab.18) be­
ruhen auf Durchschnittsausgaben, einem Durch­
schnittsbudget, das nach dem über 12096 Familien 
vorliegenden Ma:terial berechnet worden ist. und 
die Ausgaben einer aus Mann, Frau und 3 Kin­
dern (2 Knaben im Alter von 12 und 2 Jahren 
und 1 Mädchen . von 6 Jahren) bestehenden Fa-

Tabelle 18. 
Indexziffern 

der Vereinigten Staaten von Amerika. 

. Iebens-Jahre und ILebens-1 Gesamt-
Monate m1ttel haltung 

Jahre und I Lebens-~ Gesamt-1\l t . Iebens-ona e m1ttel haltung 

1913 ..... 100 100 1918 Dez. i87 174,4 
1914 Dez. 105 103 1919 Juni 184 177;3 
1915 

" 
105 105,1 1919 Dez. 197 199,3 

1916 
" 

126 118,3 1920 Juni 219 216,5 
1917 

" 
157 142,4 1920 Dez. 178 200,4 

milie umfaßt. Man gewinnt die Indexziffer, in­
dem man die Kleinhandelspreise in 32 Städten 
mit den vermittelst des Durchschnittsbudgets 
festgestellten V erbrauchsmengen multipliziert. 
Das Jahr 1913 ist gleich 100 gesetzt. 

In England wird die Indexziffer (Tab. 19), 
die sich auf Lebensmittel, Wohnung·, Kleidung, 
Heizung lind Beleuchtung sowie auf eine Reihe 
anderer Artikel, wie Seife, Kurzwaren, Bürsten 
und ':J:afelgeschirr, Rauchwaren, Reisekosten, 
Zeitungen bezieht, in folgender Weise bestimmt. 

. Aus den Ergebnissen von 1944 im Jahre 1904 

Tabelle 19. 
I ndexzilfern in England. 

. Iebens-Jahre uml I Lebens- I Gesamt-
Monate mittel haltung 

Jahre und I Lebens-~ Gesamt· M . Iebens-onate m1ttel haltung 

1914 Juli 100 100 1920 Jan. 236 225 
1915 

" 
132 1

) 1231) Febr. 235 230 
1916 

" 
1601) 146 1) März 233 230 

1917 
" 

1991) 1761) April 235 232 
1918 Jan. 206 187 1/2 l\1ai 246 241 

April 206 1921/2 Juni 255 250 
Juli 210 202 1/2 Juli 258 252 
Okt. 229 217 1/2 Aug. 262 255 

1918 ..... 2151) 2031) Sept. 267 261 
Okt. 270" 264 

1919 Jan. 230 220 Nov. 291 276 
April 213 210 Dez. 282 269 
Juli 209 207 1

/2 
1920 ..... 2561) 249 1

) 

Okt. 222 220 1921 Jan. 278 265 
1919 ..... 2191) 2151) I Febr. 263 251 1) 

'J Durchschnitt von 12 Monatsindexziffern. 
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gesammelten Haushaltsrechnungen städtischer 
Arbeiterfamilien wird ein Schätzungskoeffizient 
berechnet, und zwar sowohl für die Warengruppen 
als auch für jeden Artikel besonders. Durch 
Multiplikation des Prozentsatzes der Steigerung 
der Ausgaben für jeden dieser Artikel mit dem 
Koeffizienten erhält man die Indexziffern der 
verschiedenen Gruppen. Multipliziertman sodann 
diese Gruppenindexziffern mit den einzelnen (indi­
viduellen) Koeffizienten, so ergibt sich die General­
indexziffer. 

Die französischen Indexziffern (Tab. 20) 
stützen sich auf die Ausgaben für 13 zum 
Lebensunterhalt in erster Linie notwendige 

· Waren (Brot, Fleisch, Eier, Milch, Kartoffeln, 
Zucker, Petroleum usw.), deren jede, entsprechend 
ihrer Wichtigkeit hinsichtlich des laufendeil 
Verbrauchs, mit einem bestimmten Gewicht ver­
sehen ist (z. B. Brot: 700 kg, Fleisch: 200 kg, 
Petroleum: 30 Liter). Zur Grundlage genommen 
hat man bei der Bestimmung dieser Gewichte 
die jährlich von einer vierköpfigen Arbeiter­
familie schätzungsweise verbrauchten Mengen, 
welche auf Grund der Beobachtungen, die man 
betreffs der Ausgaben (Budgets) von Pariser 
Arbeiterfamilien anstellte, berechnet worden 
sind. Jenen Mengen hat man nach und nach 
die von den verschiedenen Städten gelieferten 
Einheitspreise angepaßt und die erhaltenen 
Teilprodukte in jedem einzelnen Falle summiert. 
Schließlich ist noch der Durchschnitt d'er Indices 
für ganz Frankreich und fiir p Städtegruppen 
(Norden, Osten, S.üdosten, Süden und Westen) 
berechnet worden. · 

Tabelle 20. 

Indexziffern in Frankreich. 

1911 1916 1918 
1. Viertelj. 1014 3. Viertelj. 1420 4. Viertelj. 2608 

1913 4. 
" 

1466 1919 
1. Viertelj. 1020 1917 1. Viertelj. 2780 

1914 1. Viertelj. 1547 2. 
" 

2942 
3. Viertelj. 1004 2. 

" 
1717 3. 

" 
2893 

1915 3. 
" 

1845 4. 
" 

3019 1) 

1. Viertelj. 1105 4. 
" 

2008 1920 
3. 

" 
1235 1918 1. Viertelj. 32101) 

1916 1. Viertelj. 2120 2. 
" 

3799 1) 

1. Viertelj. 1336 2. 
" 

2331 
2. 

" 1379 3. 
" 

2446 
1) Ohne Elsaß-Lothringen,; einschließlich dieses Landes: 

3021, 3204, 3802. 

Zum Vergleich der Entwicklung d~r 
Lebeliskosten in den drei genannten 
Ländern mit Deutschland sei folgende, in 
der vom Statistischen Reichsamt heraus­
gegebenen Zeitschrift "Wirtschaft und 
Statistik " *) veröffentlichte Übersicht wieder­
gegeben. Aus dieser wird ersiclitlich, wie sich 
der für den Lebensunterhalt erforderliche Auf­
wand gegenüber der Friedenszeit seit Januar 

*) Jahrg. 1, Nr. 4, S. 172. 

1920 entwickelt hat. Dabei darf man jedoch 
nicht außer acht lassen, daß infolge der V er­
schiedenartigkeit der Berechnungsmethoden un­
mittelbare Vergleiche zwischen den einzelnen 
Ländern nicht ohne ·weiteres zulässig sind. 

Tabelle 21. 

Vergleicq der Lebenskosten 
in den Vereinigten Staaten von Amerika, 

England, Frankreich und Deutschland. 

Vereinigte Eng·land Frankreich Deutsches 
Staat~n IA>bensmittel Lebensmittel Reich, 

IOn Le- Heizung Paris, Heizung kbensmittel Monate Amerika, llelcuch!mtg Beleuchtung bens- Le- Heizung 
khens- mittel Wohnung bens- Wohnung Beleuchtnng 
nüttcl Cckleidnng mittel Bekleidung Wohnung Verschiedrnes \'erschiedenes 

Juli 1914. 100 100 100 100 100') 1002
) 

Jan. 1920. 193 236 225 290 
} 295 

-
Februar .. 196 235 230 297 623 
:März .... 196 233. 230 339 741 
April .... 207 235 232 358 

} 341 
836 

l\fai ..... 212 246 241 378 876 
Juui ..... 215 255 250 369 842 
Juli ..... 215 258 252 373 

} 376 
842 

August .. 262 255 373 795 
September 199 267 261 407 777 
Oktober . 194 270 264 420 

\385 
827 

November 291 276 426 872 
Dezember 175 282 269 424 916 
Jan. 1921. 169 278 265 410 924 
Februar . 155 263 251 382 901 
März .... 249 241 901 

1) 1. Quartal 1914 = 100. 2) 1913/14 = 100. . ' 

In der Übersicht kommt deutlich zum· Aus­
druck, wie sich in den Vereinigten Staaten 
von Amerika am frühesten die Verbilligung 
des J.;ebensunterhalts bemerkbar machte. Vom 
Juli 1920 an, einer Zeit, in der mit 115 v. H. 
gegenüber der Vorkriegszeit bereits der Höhe­
punkt der Verteuemng erreicht war, nahm diese 
stetig ab und betrug im Februar 1921 nur noch 
55 v.H. 

In England trat eine Besserung der Ver­
hältnisse erst seit November· 1920 ein. In 
diesem Monat stellte sich die Verteuerung des 
Lebensunterhalts, verglichen mit der Friedens­
zeit, auf 291 bzw. 276. Vom November 1920 
bis zum März 1921 war dann eine Abnahme 
um 42 bzw. 35 v. H. zu verzeichnen. 

Wesentlich langsamer vollzog sich die Be­
wegung in Frankreich. Hatte auch hier, 
wie in England, die Teuerung im November 
vorigen Jahres ihren Höhepunkt· erreieht, so 
belief sich doch in Paris noch im Februar 1!)21 
der für die notwendigen Lebensmittel erforder­
liche Kostenbetrag auf ungefähr das Vierfache 
des Friedensstandes. 

Erst seit .Januar/Februar 1921, also sehr 
viel später als im Auslande, ist auch in Deutsch-
1 an d eine verhältnismäßig geringe Abschwächung· 
der Indexziffern für die Lebenshaltungskosten 
wahrzunehmen. 

6* 
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Die Indexziffern der Gesamtlebenshaltung 
in Italien. {Tab. 22) werden mittels eines 
vollständigen Wochenbudgets einer Arbeiter­
familie (Eltern und drei Kinder im Alter von 
10 bis 15 Jahren) bestimmt. In Rom, Mailand, 
Florenz, Venedig, Triest und Genua berechnet 
man. monatlich die Gesamtausgaben nach einer 
und derselben· Methode, indem man das arith­
metische Mittel der Preise nach den Markt­
berichten (amtlich festgesetzte und freie Preise) 
mit der Ziffer der in dem Musterbudget ange­
setzten normalen Mengen multipliziert. Von 
den so erhaltenen Produkten bestimmt man 
hierauf die Indexziffern, indem man die gesamten 
Ausgaben für Juli 1920 gleich 100 setzt. Dabei 
ist freilich zu bemerken, daß in den einzelnen 
untersuchten Städten die Lebensweise örtlich 
verschieden ist, was in dem Normalbudget nicht 
zum Ausdruck kommt. 

Tabelle 22. 
Indexziffern in Italien. 

Jahre und Monate I Rom I ~lailand I Florenz I \'enedig I Triest I Genua 

1920 Juli ........ IOO IOO IOO, IOO IOO IOO 

Aug. ••• 0 ••• IOI,92 IOI
1
03 IOI,3 I04,05 100,52 I02,37 

Sept. 0 •••••• 105,29 I0$ 165 I02,9 I0$,14 104,98 I04,77 
Okt ......... I I3 113 I09,51 104,9 I Io,oo I07,09 I Io,oo 
Nov ......... I I9178 I I2

1
47 I I6

1
1 II $ 132 I I3 176 

Dez. . . . . . . . I23,46 I I912 I I8,94 

1921 Jan ......... 12I,3 .. 

· Die belgisehe Indexziffer (Tab. 23) be­
zieht sich nur auf die I..Jebensmittel. Man hat die 
verzehrten Meng·en vermittelst 1028 - gelegent-

-lich einer im Jahre 1910 veranstalteten Enquete 
gesammelten - Haushaltsrechnungen, Budgets 
von Arbeiterfamilien, berechnet. In Anbetracht 
der verschieden hohen Einkünfte hat man die 
Budgets in drei Gruppen eingeteilt (Einkommen 
bis 5 Francs, von 5-8 Francs, über 8 Francs 
täglich). Auch die zwischen den Familien sowohl 
hinsichtlich des Geschlechts als auch· bezüglich 
des Alters vorhandenen Unterschiede sind be­
rücksichtigt worden, und zwar unter Anwendung 
der Engelsehen Methode, nach der man.folgende 
Koeffizienten annimmt: Vater 100; Mutter 86; 
Kinder von 11 bis 14 .Jahren 60-69; Kinder 
von 7 bis 10 Jahren· 50-60; Kinder von 4 bis 6 
Jahren 40-46 und unter 3 Jahre alte Kinder 
29-34. Für eine jede dieser drei Einkommens­
gruppen hat man eine Indexziffer berechnet, ohne 
jedoch· die infolge des Kriegs im Verbrauch ein­
getretenen Veränderungen in Betracht zu zieheiL 

Die Indexziffer Österreichs (Tab. 24), 
die, wie diejenige Belgiens, lediglich die Preise 
der Lebensmittel begreift, fußt auf dem mit Hilfe 
der Budgets von 100 Wiener Arbeiterfamilien 

-berechneten durchschnittlichen Verbrauch einer 
Arbeiterfamilie (4,7 Personen im Jahre 1914). 

Die infolge des Krieges veränderten Lebens­
verhältnisse sind unberücksichtigt geblieben. 

Für die rationierten Warmi und für diejenigen, 
deren Preise behördlich bestimmt worden sind, · 
hat man den festen Preis verwertet; im übrigen 
handelt es sich um Schleichhandels- oder Frei­
handelspreise. 

Tabelle 23. 
Indexziffern in Belgien. I Einkommensgruppen 

1914 15. April . 100 100 
1920 15. Jan ... 382 381 

15. Febr .. 399 399 
15. März. 449 449 
15. April . 456 457 
15. Mai .. 451 445 
15. Juni . 454 446 
15. Juli .. 459 451 
15. Aug .. 496 487 
15. Sept .. 501 499 
15. Okt. 523 513 

·15. Nov .. 513 502 
' 

Tabelle 24. 
Indexziffern in Österreich. 

191 
191 

191 

191 

191 

Jahre und 
Monate 

4 Juli • 0 •••• 

5 Jan ....... 
April,. .... 
Juli ...... 
Okt ....... 

6 Jan. : . .... 
April ..... 
Juli ...... 
Okt ....... 

7 Jan ....... 
April ..... 
Juli ...... 
Okt ....... 

8 Jan ....... 
April ..... 

I 
Lebens-~ 
mittel 

100 
133 
167 
181 
220 
250 
268 
386 
448 
447 
591 
622 
712 
832 

1378 

Jahre und 
Monate 

1918 Juli ...... 
Okt ....... 

1919 .Tan .. · ..... 
April ..... 
Juli ...... 
Okt ....... 

1920 ~Jan ....... 
April : .... 
Juli ...... 
August ... 
Sept ...... 

. Okt ....... 
Nov ....... 
Dez .... ,. .. 

100 
382 
405. 
455 
460 
445 
446 
451 
488 
500 
514 
499 

I 
Lebens­
mittel 

1788 
2151 
2881 
3152 
3037 
3587 
4620 
5454 
5570 
5777 
6206 
6184 
7131 
8918 

In den Niederlanden beruht die Lebens­
haltungsindexziffer (Tab. 25 a) auf di:m monat­
lichen Ausgaben einer gewissen Zahl Amster~ 
damer Arbeiterfamilien, die von dem Statistischen 
Amte dieser Stadt jeweils verfolgt werden. 
Zwecks Gewinnung der Verhältniszahlen werden 
die gleich 100 gesetzten Ergebnisse einer gleich­
artigen, in den Jahren 1910 bis 1911 ver­
anstalteten Enquete verwertet. 

Seit Dezember 1920 hat man jedoch den 
März 1920 zur Grundlage genommen und errech­
net nun die Steigerungsprozentsätze von diesem 
Monat aus (Tab. 25 b). 

In Dänemark fußen die Indexziffern 
(Tab. 26) auf dem Budget, das man für eine 
fünfköpfige Arbeiterfamilie mit einem Einkommen 
von ungefähr 2000 Kronen berechnet hat, wäh­
rend die auf Norwegen bezügliche Tabelle (27) 
Auskunft gibt über die Lebenshaltungskosten 
für eine Pamilie, die über ein Einkommen von 
etwa 1500 Kronen verfügt. 
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Indexziffern in Holland. 
Tabelle 25a. 

Jahre und 
Monate 

1910-1911.0 0 0 0 0 
1918 Aug. bis Sept. 

Nov. bis Dez. 
1919 März ... , ... . 

Juni ...... . 
Sept ....... . 
Dez ........ . 

1920 ~färz ...... . 
Juni ...... . 
Sept ....... . 

Tabelle 25 b. 

Mit Berücksichtigung Ohne Berücl,sichtig. 
der Veränderungen in der Veränderungen in 

der Lebensweise der Lebensweise 

I 
Gesamt- I Gesamt-

Lebens- lebenshal- Lebens- lebenshal­
mittel tung (ohne mittel tung (ohne 

100,o 
165,8 
165,1 
173,3 
189,3 
190,2 
211,5 
216,1 
222,6 
235,7 

Steuer) Steuer) 

100,0 
165,9 
161,5 
166,4 
180,4 
183,2 
200,1 
213,8 
214,6 
222,1 

100,o 
185,1 
181,2 
189,4 
203,9 
;!00,9 
124,9 
216,9 
224,9 
235,0 

100,0 
183,0 
177,o 
183,8 
194,8 
193,1 
204,8 
213,7 
216,8 
222,7 

.Jahr und Monate J,ebens­
mittel 

Gesamt­
lebens­
haltung 

1920 1\färz ..................... . 100 
103,4 
111,4 
110,5 

100 
102,4 
106,8 
103,7. 

Juni ..................... . 
Sept ..................... . 
Dez ...................... . 

Tabelle 26. 

Indexziffern in Dänemark. 

Jahre IIJ:bens-1 ~:m~ J a1rre IIJ:hens·l (\~,m~ 
und Monate mitkl hal~~ und Monate milk! ~~~~:::~ 

1914 Juli .. . 
1915 Juli .. . 
1916 Febr .. . 

.Juli : . . 

1 

1917 Febr ... 
· Juli .. 
1918 Febr ... 

950 12000 1918 Juli . . . 177713635 
1219 2326 1919 Jan .... 1767 3798 
1267 2484 Juli . . . 2015 4221 
1386 2718 1920 .J an .... 

1

2387 4838 
1502 2922 Juli . . . 2408 5234 
1580 309411921 Jan. . . . 2625 5289 
1642 3322 

Für Schweden beruhen die Indexziffern 
(Tab. 28) auf dem Budget einer Normalfamilie 
(Mann, Frau und · 2 KinQ.er), welches im 
Jahre 1914, vor dem Kriege, als Gesamt­
ausgaben 2000 Kronen anzeigte. Das Budget 
ist unter Verwertung der Ergebnisse einer in 
den Jahren 1913 bis 1914 bezüglich der Auf­
wendungen für die Lebenshaltung veranstalteten 
Enquete aufgestellt worden. 

Tabelle 27. 

Indexziffern in Norwegen. 

Jahre · 1· I.:bcns·l 
Gesamt-

Jahre I I.:bcns-1 Glllamt-
und Monate mittel Iebens- · und ~ionate 'tt I Iebens-

halhmg mi e haltung 

1914 Juli .. I 100 I 100 1918 Nov .... I 275 264 
1916 August 161 151 1919 Januar. 279 263 

Nov .... 166 155 März .. 278 262 
1917 März .. 183 168 ~fai 0 0 0 271 259 

Mai ... 197 182 August 272 271 
August 214 210 Dez .... 279 289 
Nov .... 230 223 1920 März .. 298 288 

1918 März .. 253 239 Juni ... 311 302 
Mai ... 264 24i Sept ... 336 335 
August 284 262 

Tabelle 28. 
Indexziffern in Schweden. 

Jahre I I.:bcns- Gesamt- I 
Jahre I I.:bcns-1 Gesamt. 

und Monate mitlcl Iebens- und Monate mitkl Iebens-
haltung halnmg 

1914 (l\Iitte). 100 100 1919 April .. 327 265 
1916 Dez .... 152 139 Juli ... 318 257 
1917 Mai ... 174 152 Okt .... 311 257 

Sept ... 180 166 1920 Januar. 307 259 
1918 Januar. 214 192 April .. 287 265 

April .. 229 203 Juli ... 287 270 
Juli ... 258 219 Okt .... 298 281 
Okt .. 281 242 1921 Januar. 286 271 

1919 Januar. 323 267 
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Anhang. 

1. Die Entwicklung der Hamburger Reichsteuerungszahlen im Jahre 1921. 

Zum Schluß sei als Ergänzung die Ent­
wicklung der Hamburger Reichsteuerungszahlen 
bis Ende August 1921 gegeben. Die Tabelle 29 
gewährt ·zunächst einen EinbJick in die Ver­
änderung der Teuerungszahlen für die Stadt 
Hamburgwährendder letzten13 Monate (1. August 
1920 bis 31. August 1921) gegenüber dem gleich 
100 gesetzten Durchschnitt aus dell Monateil 

Februar bis Juni 1920. Die Zahlen zeigen, daß 
sich die Kosten in den Monaten August und Sep­
tember 1920 etwa auf der Höhe des Durch­
sclmitts von Februar bis Juni 1920 hielten. 
Erst mit_ Oktober 1920 setzte eine Verteuerung 
ein, die aber schon im Dezember mit 1095 ihren 
Höhepunkt erreichte. Die Steigerung in diesem 
Monat um 31 v. H. ging im Januar 1921 auf 

Tabelle 29. 

Die Reichsteuerungszahlen für die Stadt Harnburg in den letzten 13 Monaten. 

Lfil.l Lebensbedürfnisse Nr. 

1 Brot ............... 
2 Mehl, Nährmitttel usw. 
3 Kartoffeln .......... 
4 Gemüse ............. 
5 Fleisch.: ............ 
6 Schellfisch .......... 
7 Speck .............. 
8 Fett ............... 
9 Salzhering·e ......... 

10 Brotaufstrich ........ 
11 llius- otler Kochäpfel. 
12 Zucker ............. 
13 Eier ............... 
14 Vollmilch ..... : ..... 
15 Brennstoffe ..... ... 
16 Leuchtstoffe ....... 
17 Wohnung ....... ... 

Zusammen ... 

a) Grundzahlen. 

I - 'feuerungszahlen in l\fark 
Durchschnitt II Aug., Sept., Okt., Nov., Dez., Jan., Febr., März I April/ Mai ,.Juni I Juli I Aug. 

1-'ebr.fJunil920 1920 1920 1920 1920 1920 1921 1921 1921 Hl21 1921 1921 1921 1921 

120 148 156 165 180 183 158. 156 16!3 158 157 161 163 183 
82 77 84 117 147 143 122 120 130 111 87 78 89 99 
92 75 73 67 77 84 84 98 98 91 91 112 112 126 
26 21 28 28 29 36 43 47 59 70 66 68 59 75 
27*) 60 58 95 98 102 50 38 44 28 24 :!4 42 43 
11 - - - - - 24 19 19 18 15 21 9 21 
66 26 27 33 34 34 60 42 36 33 33 33 54 72 

140 125 116 134 132 147 138 100 125 127 92 92 110 126 
13 12 18 11 15 15 15 15 • 12 12 9 8 9 9 
32 60 45 48 44 49 44 38 36 35 35 35 

}t) 43 }t)39 27 16 16 24 36 40 40 40 40, 40 56 21 
11 14 14 14 24 27 27 27 27 27 27 27 27 27 
18 21 23 27 33 33 24 20 14 13 14 16 17 18 
40 42 42 42 51 63 63 52 50 57 62 65 73 84 
58 68 68 68 68 68 65 65 65 65 65 65 90 94 
14 19 19 19 19 19 19 19 19 19 19 19 19 23 
51 52 52 52 5'2 52 52 52 52 . 52 60 60 60 60 -- ---------------------

828**) 836 839 944 1039 1095 1028 948 98!.1 964 912 905 976 1099 
.. 

*)Bis 31. Dezember 19211: 47. **) B1s 3l. Dezember 1920: 837. .t) Dorr~bst. 

b) Verhältniszahlen. 

Lfd. 
Veränderung der Teuerungszahlen 

gegenüber dem gleich 100 gesetzten Durchschnitt Februar bis Juni 1920 
Nr. Lebensbedürfnisse 

Durchschnitt II Aug., Sept. I Okt., Nov., Dez., J an., Febr., März I April,l\1ai j Juni j Juli I Aug. 
Febr./Juni 1920 1920 1920 1920 1920 1920 1921 1921 1921 1921 1921 1921 1921 1921 

1 Brot ... -...... ..... 100 I23 I30 I3S ISO I 53 I32 I30 I36 I32 I3I I34 136 I 53 
2 llfehl, Nährmittel usw. IOO 94 102 143 I79 174 149 146 159 135 I06 96 109 I2l 
3 Kartoffeln ......... IOO. S2 79 73 S4 9I 9I I07 107 99 99 122 122 137 
4 Gemüse ........... IOO Sr IOS IOS 112 13S I6S ISI 22S 269 254 262 227 2SS 
5 Fleisch ...... ..... IOO I2S 123 202 209 217 ISS 14I· I63 104• S2 S9 IS6 159 
6 Schellfisch ....... _ . 100 - - - - - 2IS 173 173 164 136 I91 S2 191 
7 Speck ..... ....... 100 39 41 so 52 52 9I 64 55 so so so S2 I09 
8 Fett .............. IOO S9 S3 96 94 ros 99 7I S9 91 66 66 79 90 
9 Salzheringe ........ IOO 92 13S ss IIS 115 IIS 115 92 92 70 62 69 69 

10 Brotaufstrich ....... 100 ISS I4I ISO I3S 1S3 I3S II9 113 I09 109 109 
}*)134 }*)I 22 

11 Mus- .oder Kochäpfel IOO 59 59 S9 133 I4S I4S 14S I4S I4S 20S 7S 
12 Zucker ............ 100 I27 I27 I27 127 24S 24S 245 245 245 245 245 245 245 
13 Eier .............. JOO 117 !2S ISO IS3 IS3 133 I I I 7S 72 7S S9 94 100 
14 Vollmilch .......... IOO 105 ros 105 I2S 159 I 59 130 I25 143 I 55 I63 IS3 210 
15 Brennstoffe ........ IOO II7 117 II7 117 117 112 112 Il2 112 II2 II2 155 162 
16 Leuchtstoffe ....... IOO I36 I36 I36 136 136 136 136 136 136o I36. 136 136 I64 
l7 Wohnung .......... 100 102 102 102 102 102 102 I02 102 IIS .I 1S liS' IIS 118 

----
~~~ 

------------------
Zusammen ... IOO IOO 100 131 124 IIS I20 116 110 I09 IJS 133 

•) Dörrobst. 
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' . 
24 v. H. (102R) znriick; sie betrug im Mai nur 
noch 10 v. H. (912) und im Juni 9 v. H. (905). 
Der Rückgang im letztgenannten Monat gegen­
über dem Mai ist hauptsächlich in der günstigen 
Beeinflussung der Teuerungszahl durch die Ersatz­
beschaffung für nicht vorhandene Äpfel (durch 
billigeren Kunsthonig) begründet, während die 
Schwankungen in den vorhergehenden Monaten 
im wesentlichen auf die Veränderung des Um­
fangs der amtlichen Lebensmittelverteilung 
(Aufhebung von Rationierungen) zurückzu­
führen sind. Die im Juli gegenüber dem Vor­
monat entstandene Erhöhung der Teuerungszahl 
(um .M. 71) hat zum Teil ihren Grund darin, daß 
für Fleisch nicht mehr die amtlich verteilten 
1500 g Corned Beef zum Preise von .M. 24 ange­
setzt, sondern 1500 g frisches Fleisch zum 
Preise von .M. 42 berücksichtigt werden. Zur 
Hauptsache jecloch ist sowohl die für Juli als 

auch die für August 1921 beobachtete weitere 
beträchtliche Steigerung, die im letztgenannten 
Monat mit 33 % einen höheren Stand erreicht 
hatte als im Dezember 1920, die Folge von 
Preisveränderungen. 

über die Veränderung der Kosten für einen 
l\fann in den 12Wochen vom 5. Juni bis zum 
27. August 1921 gegenüber dem gleich 100 ge­
setzten \Vochendurchschnitt aus den Monaten 
Februar bis Juni 1920 unterrichten die in der 
Tabelle 30 zusammengestellten Zahlen. Wie 
aus diesen ersichtlich ist, bieten die Wochen­
zahlen bezüglich ihrer Schwankungen ein ganz 
ähnliches Bild wie die in Tabelle 29 enthal­
tenen Monatszahlen. Die in den beiden Wochen 
vom 19. bis zum 25. Juni und vom 26. Juni bis 
zum 2. Juli, auffallend hohen Zahlen erklären 
sich durch die in diesen beiden Wochen besonders 
hohen Preise für neue Kartoffeln. 

Tabelle 30. 

Die Kosten wesentlicher Teile des notdürftigsten Lebensmittelbedarfs in der Stadt Harnburg 
für einen Mann iri den -letzten 12 Wochen. 

a) Grundzahlen. 

Kosten in Pfennigen 

Lfd. Woche!~ 
' Wochen vom 5. Juni bis 27. August 1921 Lebensmittel 1lurchschnitt Nr. 

Febnmr/ 5. bis 112. b!sl19. l.Jisi2G.~uni IS.bisiJ.I10. bisl17. l.Jisl24, bisl31.~ulil7. l.Jis 114. bisl21. his 
Juni 1920 11. 18. 2!). biS J )" 16. 23. 30. hiS 13. 20. 27. 

Juni Juni Juni 2. Juli 11 1 Juli Juli Jnli 6.Aug. Aug. Aug. Aug. 

1 ~:~~; ·N~i~~·;nitte·l·~;~.".:::: :I 597 850 873 1090 981 1 858 854 816 862 847 853 1157 1159 
2 554 564 617 576 625 642 613 632 639 654 671 673 681 
3 Kartoffeln ................. 590 630 720 1620 1440 900 900 720 900 810 810 810 810 
4 Gemüse ................. , .. 185 452 487 516 522 457 446 426 413 452 468 483 487 
G Fleisch ................... 215 190 190 190 190 190 190 346 333 336 354 346 350 
6 Schellfisch ................. 93 143 167 143 119 119 71 71 95 95 143 167 143 
7 Speck .................... 548 27fl 275 275 250 250 275 350 350 500 600 600 600 
R Fett. ••••••••••• 0 • . . . . . . 964 633 633 633 550 550 630 750 780 796 825 847 847 
~) Salzheringe ................ 107 75 75 69 75 75 75 75 75 75 75 75 75 

10 Brotaufstrich .............. 203 220 220 220 220 220 
}*211 301 301 244 244 244 244 11 Mus- oller Kochäpfel ....... 169 132 132 132 132 132 

12 Zucker ................... 66 152 152 1521152 152 152 152 152 152 1521152 152 
13 Eier ...................... 146 150 155 155 155 160 160 165 165 165 170 180 190 

Zusammen ... 4437 4466 4696 5771 5411 4705 4577 4804 506515126 5365 5734 5738 
*) Dörrobst. 

b) Verhältnis~ahlen. 

Veränderung gegenüber dem gleich 100_ gesetzten Wocheudurchsclmitt in 1len 
Monaten Februar bis Juni 1920 

Lfd. Lebensmittel """' i~ Wochen vom 5. Joui hi• 27. Ang"'t 1921 Nr. durchschni --
Februar/ 5. bis 112. bisll9. bisl26. Juni 13 bis 9 110. bisl17. bisl24. bisl3l.Julil7. bis 114. bisl21. his J . 1920 11. 18. 25. bis · ·J 1. · 16. 23. 30. bis 13. 20. 27. 
lllll Juni Juni Juni 2. Juli u 1 Juli Juli Juli 6.Aug. Aug. Aug. Au~. 

1 Brot ...................... 100 1421 146 183 !64 144 1431 137 144 142 ,143 194 194 
2 Mehl, Nährmittel usw ..... ' .. 100 102 111 104 113 116 III 114 rrs II8 121 121 123 
3 Kartoffeln ................. 100 107 122 27S 244 1S3 153 122 IS3 137 137 137 137 
4 Gemüse ................... 100 244 263 279 282 247 241 230 223 244 253 261 263 
5 Fleisch ................... 100 88 - 88 88 88 88 88 · 161 ISS rs6 165 161 162 
6 Schellfisch ............. : . .. 100 1S4 180 1S4 128 128 76 76 102 102 IS2 180 1S4 
7 Speck .................... 100 so so so 46 46 so 64 64 91 109 109 109 
8 Fett ............... .... 100 66 66 66 57 57 65 78 Sr 83 86 88 88 
9 Salzheringe ................ 100 70 70 64 70 70 70 70 70 70 70 70 70 

10 Brotaufstrich .............. 100 108 108 108 108 108 
f*104 148 148 11 Mus- oder Kochäpfel ....... 100 78 78 78 78 78 120 120 120 120 

12 Zucker .................... 100 230 230 1230 230 230 230 230 1230 230 230 1230 230 
13 Eier ............... · ....... 100 ~ 106 106 106 109 . 109 ll3 113 113 r 16 123 130 ---- ---- ----

Zusammen ... 100 IOI 106 130 122 106 103 108 114 II6 121 129 129 
.. •) Dorro bst. 
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. . 
In der folgenden Tabelle 31 sind die Einzel­

ergebnisse der Teuerungszahlen für Hamburg, 
Bergedorf, Cuxhaven, Geesthacht, Alto11a und 
Wandsbek für den Monat August 1921 einander 
gegenübergestellt, und zwar mit einem Rück­
blick auf die Endzahlen während der letzten 
6 Monate. Die Endzahlen der hier aufgeführten 
sechs Gemeinden zeigenfür August 1921 gegenüber 

Tabelle 31. 

den Vormonaten eine größere Annäherung. Dieses 
zweüellos den Tatsachen mehr entsprechende 
Ergebnis ist zum Teil die Folge von gemein­
samen Besprechungen des Harnburgischen Sta­
tistischen Landesamts mit Magistrats-, Arbeit­
geber- und Arbeitnehmervertretern dieser Ge­
meinden, wodurch eine gleichmäßigere Preis­
ermittlung als früher erreicht wird. 

Die Reichsteuerungszahlen für Hamburg, Bergedorf, Cuxhaven, Geesthacht, 
Altona und Wandsbek im August 1921. 

Lfd. 
Gesamtaufwendungen in Mark 

Lebensbedürfnisse 
I Bergedorf 

I 
I Geesthacht I I Wandsbek Nr. Harnburg Cuxhaven Altona 

I 
0 

I I 1 Brot ••••••••••••••••• 0 0 •••••• 183 179 172 163 162 147 
2 Mehl, Nährmittel usw ........... 99 109 11~ 112 93 97 
3 Kartoffeln ..................... 126 126 126 112 126 12G 
4 Gemüse ........ ............... 75 75 60 60 57 G~ .) 

5 Fleisch ....................... 43 - 44 44 40 41 43 
6 Schellfisch 0 0 0 ••••••••••••••••• 21 21 22 22 16 18 
7 Speck • • • • • • • 0 •••••••• 0 ••• 0 •• 72 72 . 60 63 66 66 
8 Fett .......................... 126 119 135 123 119 101 
9 Salzheringe .................... 9 13 12 12 9 9 

10 Dörrobst ...................... 39 42 51 39 36 36 
11 Zucker • • • • 0 •••••••••••••••••• 27 27 30 27 28 42 . 
12 Eier .......................... 18 17 17 17 18 18 
13 Vollmilch ..................... 84 78 78 90 84 84 
14 Bremistoffe ................. ... 94 97 91 99 96 72 
15 Leuchtstoffe ................... '23 20 24 28 24 24 
16 Wohnung ..................... GO 50 60 45 42 40 

-----
Zusammen im August 1921 ... 1099 1089 1094 1052 1017 988 

Dagegen im Juli 1921 ........... 976 1010 1038 971 904 917 

" 
" Juni 1921 .......... 905 962 l009 998 877 878 

" 
" Mai 1921 ........... 912 948 1038 956 898 947 

" 
" April1921. ....... 964 1000 1059 1061 889 9i8 

" 
" März 1921. ......... 989 949 

I 
980 979 

I 
866 996 

" " 
Februar 1921 ....... 947 904 1040 954 887 1034 

--= 
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2. Erhebungsvordruck für das Jahr 1920. 
Seit Juli 1921 sind in der Anweisung und .den beiden Nachweisungen im einzelnen einige Änderungen vorgenommen. 

Erhebung 

über die Preise der wichtigsten Lebensbedürfnisse im Kleinhandel 

und über die amtlich zugeteilten Lebensmittel 

im Monat 1920. 

Anweisung für die Ausfüllung. 

Nachweisung A. 

Es sind für sämtliche in Spalte 2 aufgeführten Lebensbedürfnisse Preise anzugeben. Auch für diejenigen 
Warengattungen, für die amtlich festgesetzte Preise (Höchstpreise) bestehen, sincl in Spalte 5 die im freien Handel 
(Schleichhandel) geforderten Preise zu ~erzeichnen. Die Schleichhandelspreise brauchen nicht amtlich festzustehen 
oder aktenkundig zu sein. Es genügt, wenn sie von zuverlässigen Einwohnern erfragt werden. Es ist auch nicht 
nötig, daß zu diesen Preisen regelmäßig. oder am Erhebungstage ein erheblicher Umsatz stattfindet. Unbestimmte 
Preisangaben, z. B. 2,50 1\fark bis 3,50 1\fark, sind zu vermeiden. Es ist der Preis anzugeben, der für die 
marktgängigste Sorte der betreffenden Warengattung zur Zeit der Erhebung am häufigsten verlangt wurde. 
Sollten dafür mehrere Preise, z. B. von 2,50 1\fark bis 3,50 l\lark, in Frage kommen, so ist ein Durchschnittspreis zu 
bilden, beim genannten Beispiel also 3,00 l\1ark. 

Für die Preisangabe ist die in Spalte 3 vorgeschriebene 1\Iengeneinheit strengstens zu beachten, nötigenfalls 
muß clie am Orte übliche Verkaufseinheit in Kilogramm umgerechnet werden. 'V erden z. B. Heringe nur nach dem 
Stück gehandelt, so ist durch Abwiegen festzustellen, wieviel im Durchschnitt auf 1 kg entfallen, und danach der 
Kilogrammpreis zu berechnen und einzutragen. 

Eine Angabe über die vorwiegend im freien Handel zu erhaltenden Lebensmittel ist besonders wichtig. 
Eine'Eintragung darüber in der letzten Spalte darf nicht fehlen. 

Nachweisung B. 

In Spalte 2 sind die amtlich verteilten Lebensmittel, genau bezeichnet und tunliehst in einer der Spalte 2 
des Vordrucks A entsprechenden Reihenfolge, einzutragen. In den Spalten 3, 5, 7 und 9 ist anzugeben, welche 
Menge von jedem tatsächlich verteilten Lebensmittel auf eine Familie von 2 Erwachsenen und 3 Kindern 
von 12, 7 und 1 1/2 Jahren insgesamt (also für 5 Personen zusammen) in der bezeichneten ·woche entfällt, in den 
Spalten 4, 6, 8 und 10 der Preis für diese 'Vochenmenge. Besonders zu beachten ist dabei, daß Sonder­
zuweisungen für Kinder in dem angegebenen Lebensalter (z. B.lliilch, Nährmittel) nicht vergessen wenlen. 
Ebenso siml Lebensmittel, die nicht auf die Einzelperson, sondern auf den Haushalt ohne Rücksi_cht auf die 
Zahl seiner Mitglieder zugeteilt werden, einzusetzen. Dagegen bleiben alle sonstigen Sonderzuteilungen, wie Schwer­
arbeiterzulagen, Zuteilungen an Hochbetagte, Kranke, Schwangere,. stillende Mütter u. dgl., außer Betracht. 

Werden in Nachweisung B Preise eingesetzt, die zu den amtliclien Preisen der Nachweisung A, Spalte 4, 
in auffallendem lliißverhältnis stehen, so ist deren Richtigkeit in einer Bemerkung am Fuße ller Seite zu bestätigen 
uml der Unterschied zu begründen. Ein solcher Fall könnte etwa vorkommen, wenn es sich um die Verteilung be-
sonders teuer eingekaufter Waren handelt. . 

In Spalte 11 ist für jedes Lebensmittel die Summe der Spalten 3, 5, 7 und 9, in Spalte 12 die Summe der 
Spalten 4, 6, 8 und 10 einzutragen. 

Die Richtigkeit der Eintragungen ist auf beiden Nachweisungen durch die Unterschrift des Gemeinde­
vorstandes zu bescheinigen. 

7 
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A. Nachweisung· der Preise 
der wichtigsten Lebensbedürfnisse im Kleinhandel am 10. November 1920. 

Nr. Lebensbedürfnisse 

1 2 

1 Roggenbrot ........................ . 
I! Rogg·enmehl, gewöhnliches . . . . . .. . 
3 Vveizenmehl, ausländisches ........... . 
4 Graupen (Rollgerste, Grütze) ....... . 
5 \V eizengrieß ..................... . 
6 Haferfloeken ....................... . 
7 Ha~rmehl . . . . . . ............... .. 
8 Nudeln . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 
9 Reis..... . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 

10 Erbsen, gelbe ....................... . 
i1 Speisebolmeu, weiße. . . . . . . . . . . . . 
12 Kartoffeln ab Laden. . . . . . . . . . . . . ... . 
13 Weißkohl .. .. .. . .. .. . .. .. 
14 Rotkohl. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 
15 Wirsing . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 
16 Spinrrt. . . . . . . . . . . . . . ........ . 
17 Steckrüben, Kohlrüben, Dotschen . . .. 
18 l'lfohrrüben, gelbe Rüben ............. . 
19 Srruerkraut ......................... . 
20 Rindfleisch (Kochfleisch mit Knochen) .. 
21 Schweinefleisch (Bauchfleisch, fri'sches) 
22 Speck (ausländischer, gesalzen). . . . . .. 
23 Butter . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
24 l'\Iargarine. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... . 
25 Schweineschmalz, ausländisches ..... . 
26 Speiseöl, einheimisches . . . . . ........ . 
27 Salzheringe . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
28 Schellfische. . . . . . . . . . . . .......... . 
29 l'IIarmelade . . . . . . . . . . ......... . 
30 Kunsthonig ........................ . 
31 Musäpfel oder Kochäpfel. . . . . . ....... . 
32 Zucker (Haushaltszucker) . . . . . .... . 
33 Eier ......................... .. 
34 Vollmilch ab Laden . . . . . . . . . . . . . . .. . 

35 Steinkohlen (Haus brand) frei Keller. . . 1 
36 Braunkohlen frei Keller .......... . 
37 Briketts (Braunkohlen) frei Keller .... . 
38 Torf frei Keller . . . . . . . . . . . ... . 
39 Brennholz frei Keller. . . . . . . . 
40 Kochgas . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
41 Leuchtgas. . . . . . . . . ................ . 
42. .Elektri~ität, Kilo"ivattstunde (Licht) ... . 
43 Kerzen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . 
44. Karbid ............................. . 
45 Petroleum. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
46 Wohnung von 2 Zimmern und Küche .. 

Mengen­

einheit 

3 

1 kg 

" 
" 

" 

.. 
" ,. 
J: 

" .. 
l: 

" 
n 

" 

" 

" 

" 
" 

" 
:: 

:: 

" 
" 
" 
" 1 Stück 

1 biter 

Zentner 

" 
" 
" 
" 1 cbm 

" 1 kwst 
1 kg 

" 1 Liter 
*) 

') Nicht Stiickpreise, sondern Kilogrammpreise, nötigenfalls wiegen. 

Amtlich HäutigsterPreis 
festges{ltzter im freienHandel 

Preis (auch im 
(Höchstpreis) Schleichhandeil 

Pfennig Pfennig 

4 5 

1) I) 

Wichtig! 

, Weiche der neben aufge­
führten Lebensmittel waren 
im Erhebungsmonat vor­
wiegend im freien Handel 
(auch im Schleichhandel) 

zu erhalten? 

0 ) :Monatlicher :Mietpreis. 

Die vorstehenden Preise sind unter Mitwirkung· von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer (Arbeits­

gemeinschaft) ermittelt worden. 

(Ort) ................................................................ , den .............. November 1920. 

Der Gemeindevorstand. 

(Unterschrift.) 
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B. Nachweisung 
der in den nachgenannten 4 Wochen amtlich zugeteilten Lebensmittel nach Menge und Preis. 

Für jedes in der Berichtszeit amtlich zur Verteil~ng gelangte Lebensmittel ist für jede Woche die auf eine 
fünfköpfige Familie von 2 Erwachsenen und 3 Kindern von 12, 7 und 1 1/2 Jahren zugeteilte Gesamtmenge und der 
für cliese 1\fen,g-e festgesetzte Preis einzutragen. In die letzte Spalte ist für jedes Lebensmittel die Summe der 
während der 4 Wochen zugeteilten Mengen und der dafür festgesetzten Gesamtpreise einzutragen. 

Zuteilungen an Kranke, werdende uncl stillende 1\fütter und ähnliche Sonderzuteilungen sind nicht aufzuführen. 

Woche vom Woche vom Woche vom Woche vom Summe für die Bezeichnung 1. bis 7. 8. bis 14. 15. bis 21. 22. bis 28. 
November 1920 November 1920 November 1920 November 1920 4 ·wochen 

der zugeteilten Lebensmittel 
Nr. Die einzelnen zugeteilten Lebensmittel sind I Preis Preis Preis Preis 8 I Summe 

möglichst in der Reihenfolge aufzufiihren, für für für .illenge 
·für umme derPreise 

in der sie in der Nachweisung der Preise Menge diese Menge diese Menge diese diese der für diese 
vorgedruckt sind Menge Menge Menge Menge Mengen Mengen 

Gramm Pfg. Gramm~~ Gramm ~ Gramm ~ Gramm Pfg. 
--4- --7- ---__ 1_2_ 

1 2 3 5 6 8 9 10 11 

I I Brot und Backwaren: I I I I I I 
a) -
b) 

II 1\fehl, Nährmittel, Hülsenfrüchte usw.: 

a) 

b) 

c) 
-

d) 

e) 

f) 

' g) 

h) 

IH Kartoffeln 

IV Fleisch und Fleischwaren: -
a). 

b) ' 

c) 

V Speck 

VI Fett (Butter, Margarine, Schmalz, Speise-
öl): (einzeln aufzuführen) 

a) 

b) 

c) 

d) -
e) 

VII Sonstige amtlich zugeteilten Lebensmittel 
(Heringe, Brotaufstrich, Zucker, \ 

1\Iilc~ u. a.): 

a) 

b) 

c) 

cl) ~ 

e) I I I I 
Die Richtigkeit bescheinigt: 

(Ort) .................................................................... , den... .. .... November 1920. 
· Der Gemeindevorstand. 

(Unterschrift.) 
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